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Die amerikaniſche Regierung hat ſich ent-
ſchloſſen, den ewigen Verſchleppungen Frank-
reichs ein Ende zu machen. Zu dieſem Zweckehat es ein „Memorandum“ an Frankreich ge
richtet, deſſen Jnhalt in einer offiziöſen Er-
klärung aus Waſhingtoner Regierungskreiſen
bereits vorweggenommen wurde. Dieſe Vor-wegnahme widerſpricht durchaus dem üblichen
Jiplomatiſchen Brauch und deutet ſchon die
eſte Ent ſchloſſenheit Amerikas zu einem
mergiſchen Druck auf Frankreich aus.

Das Memorandum ſelbſt iſt in eine äußer-
ich verbindliche Form gekleidet, läuft aber
er Sache nach auf ein glattes Ultima-
mm an Frankreich hinaus:

Die Note bringt klar zum Ausdruck, daß
Frankreich durch die Ablehnung des ameri-
kaniſchen Vorſchlages im Laufe des näch-
ſten Jahres rund 100 Millionen Dollar
mehr einbüßen würde, als wenn es dem
Hooverplan zuſtimmte.
Zweifellos würde Deutſchland, wenn der

3voverplan abgelehnt werden ſollte, ein
oratorium für die geſchützten Zahlungen
Tklären. Selbſt unter der Vorausſetzung, daß
Deutſchland fortfahren würde, die ungeſchütz-
en Zahlungen zu leiſten, würde Frankreich
war annähernd 105 Millionen Dollar er-
alten, andererſeits aber gezwungen ſeirn,
06 Millionen Dollar als Garantiezins an
ſie B. und weitere 110 Millionen Dollar
ils Kriegsſchuldenabzahlung an die Ver-
inigten Staaten und England abzuführen.
Das bedeute alſo einen Verluſt von 100 Mil-
tonen Dollar.

Jn dem Memor randum wird erneut betont,
ſaß die Gefahr einer Kriſe in Deutſchland
twch immer drohe. Schon der Hovverplan
llein habe das Vertrauen wiederkehrenaſſen. Das habe ſich in der Steigerun g
I Ie r Ware ne Und Effektenpreiſe
uf allen Weltmärkten wiederge-
piegelt. Die Bedingungen, die Frankreich
in die Annahme des Vorſchlages knüpfe,
änden nicht im Einklang mit dem Geiſt des
zorſchlages des Präſidenten. Sie ſeien viel-
nehr beſtrebt, die beabſichtigte Hilfsaktionür Deutſchland zu verhindern.

Das Memorandum wendet ſich dann ein-
elnen umſtrittenen Punkten zu. Amerika ſei
er Anſicht, daß ſämtliche geſtundeten Zahlun-
en für einen Zeitraum von 25 Jahren ge-
undet werden ſollten und zwar zu einem
finsfuß, der dem von den Gl läubigerregte-
ungen für die eigene öffentliche Schuld ge-
rhlten Durchſ chnittsſatz entſpreche.

Weſentlich ſei, daß die Zahlungen auf
Grund aller beſte henden Abmachungen
nach Ablauf eines Jahres wiederaufgenom-
men werden würden. Auf dieſe Weiſe wäre
die Fortdauer der r genannten Abmachungenkeineswegs geführdet,.

Die Regierung der Vereinigten Staate
i damit ein verſtanden, daß Deutſch-

nd den e Teil derahreszahlung an di BJZ. abführe,orausgeſetzt, daß der Betrag der Reichs-
egierung auf dem Anleihewege un
er züglich zurückerſtattet werde.der franzöſiſche Wunſch aber, daß dieſe An
rihe nicht der deutſchen Regierung, ſondern
er deutſchen Induſtrie und Finanzkonzernen
r Verfügung geſtellt werde, ſei un ver
inbar mit dem Hilfsplan desräſidente n. Auch die Anregung der
ranzöſiſchen Regierung, daß ein Betrag von

Millionen Dollar aus den ungeſchützten
Jahlungen den durch Ausfall der Repa-
ationseingänge beſonders geſchädigten
nittel europäiſchen Ländern inform einer Anleihe zuzuweiſen ſei, ſtelle
ine Verletzung de s Hoovervor-
chlages dar.

Die Waſhingtoner Regierung halte zwar
aran feſt, daß der geſtundete Betrag über
5 Jahre verteilt werde, doch ſei eine Eini-
fung über dieſen Punkt nicht unmöglich, wenn
indere Streitfragen aus der Welt geſchafft
würden. Beſonders wenn während der beiden
tächſten Jahre keine Rückzahlungen geleiſtet
u werden brauchten. Die Befürchtungen
Frankreichs, daß es gezwungen werden
könnte, den Garantiefonds in die BJZ. ein-zuzahlen, ſeinen grundlos, weil alle Regie-
rungen dem amerikaniſchen Vorſchlag zuge-
ſtimmt hätten. Wenn Frankreich wirklich
Angſt habe, dann ſollten die übrigen Regie
rungen ausdrücklich Frankreich von der Be
ſorgnis befreien

Die franzöſiſche Forderung aber, daß die
von Deutſchland während des Morato-

riumsjahres an die BJZ. abgeführten und
auf dem Anleihewege wieder zurückerwor-
benen Beträge dem Garantiefonds in her
Weiſe gutgeſchrieben werden ſollten, als ob
Frankreich ſelbſt die Garantiezahlung ge-
leiſtet hätte, ſtehe nicht nur mit dem Geiſt,
ſondern mit dem Weſen des Hovverſchen
Angebots in völligem Widerſpruch. Außer-
dem verwickele dieſe Sonderforderung die
Vorſchriften des Youngplanes, was die
franzöſiſche Regierung doch beſonders
ängſtlich zu vermeiden wünſche.
Die Regierung der Vereinigten Staaten

könne über eine Abänderung des Young-

planes ſelbſtverſtändlich nicht verhandeln,
da ſie ihn nicht unterzeichnet habe.

Abſchließend appelliert die Waſhingtoner
Regierung nochmals an Frankreich und gibt
der Hoffnung Ausdruck, daß die Pariſer Re-
gierung einen Weg finden möge, die vorhan-
denen Meinungsverſchiedenheiten auszuglei-
chen und den Plan Hovvers in Wirkſamkeit
zu ſetzen, da kein Ausweg aus den
gegenwärtigen wirtſchaftlichenSchwierigkeiten möglich ſei, ohneLaß alle Staaten vorüber rge ehende
Opfer auf ſichnähmen.

Amerika für Youngplanreviſion.
Jn dem amerikaniſchen Memorandum an

Frankreich müſſen uns Deutſchen neben den
eigentlich aktuellen Punkten beſonders die
zwei Stellen auffallen, in denen von der
künftigen Wiederaufnahme der Reparations
zahlungen geſprochen wird. Denn in Deutſch-land iſt ſich nachgerade jedermann klar ge
worden, daß wir auch nach Ablauf des „Re-
parationsfcierjahres“ nicht weiter zahlen
können. Die zwei einer künftigen Repara-ongreviſſen ungünſtig ſcheinenden Stellen
erfahren eine Ergänzung und weſentlicheMilberungen durch die folgenden Sätze aus

der eingangs erwähnten, dem Memorandum
vorhergegangenen offiziöſen Erklärung, die
in Waſhington ausgegeben wurde:

„Frankreich verlangte die Rückzahlung der
jetzt geſtundeten Beträge in zwei, dann in
fünf Jahren, was wir nicht als wahre Er-
leichterung der deutſchen Lage anſehen kön-
nen. Jnsbeſondere würde es weder dem
Geiſte des Hoover- Planes entſprechen, noch
im Kongreß Billigung finden. Wir ſchlugen
deswegen die Rückzahlung innerhalb
25 Jahren vor. Frankreich entgegnete, es be-
ſtehe die Möglichkeit, daß ſich die franzöſiſche
Regierung nach fünf Jahren zur Verlänge-
rung auf weitere fünf, eventuell auf ins-
geſamt 15 Jahre bereit erklären könne, fall s

während dieſer Zeit der Young-
plan nicht geändert werde.

Dieſe Bedingungen müſſen wir ab-
lehnen, da wir weder den Young-
Plan garantieren, noch über-haupt der Anſicht f ind, daß der-artige Pläne micht vv'n Zeit z u
Zeit eine Reviſion durchmachen
m üſſen.“
Jn dieſen Worten iſt ganz klar angedeutet,

daß Amerika eine Reviſton des Young- Planes
für richtig und nötig hält! Die zwei Stellen
des Memorandums ſind daher anſcheinend
nur deshalb aufgenommen, weil Amerika im
Augenblick die jetzigen Streitfragen nicht
komplizieren will. Die Reviſionsbereitſchaft
Amerikas wird dann noch ſehr deutlich unter-
ſtrichen durch folgenden für Deutſchland be-
ſonders wichtigen und für Frankreich ſehr
ſchwerwiegenden, weil eine deutliche Drohung
enthaltenden Zuſatz zu der in Waſhington
ausgegebenen Erklärung:

„Auf die Frage, ob Gefahr beſtehe, daß
Frankreich zur Erzwingung des
Y9oung- Planes in Deutſchland
einrücken würde, wurde geantwortet:
„Dies Schauſpiel wird die Weltnicht wieder erleben.“

Severings Bruch mit ſeinen „lieben“ Kindern?
Rotpreußen kennt die kommuniſtiſchen Pläne.

Berſchärfte Schießbeſtimmungen der Polizei,
Aus Berlin wird gemeldet: Die vor-

geſtrigen Vorfälle im Oſten Berlins, bei
denen ein Polizeioberwachtmeiſter ſein Leben
einbüßte, ſind, wie von zuſtändiger preußi-
ſcher Seite hervorgehoben wird, keineswegs
irgendwelche ſpontanen Kundgebungen Ar-
beitslofer geweſen. Vielmehr handele es ſich
um ein durchaus planmäßiges Vor-
gehen intereſſierter Elemente.Den preußiſchen Behörden ſind in letzter
Zeit wiederholt Rundſchreiben kommuniſti-
ſcher Parteiorganiſationen in die Hände ge-
fallen, die für die Aktivität der Kommuniſten
auf dem Gebiete der Vorbereitung von Ge-
walttätigkeiten außerordentlich aufſchlußreich
ſind. Jn dieſem Rundſchreiben ſind genaue
Vorſchriften über die Taktik bei der Durch-
führung von Demonſtrationen enthalten. Jn
einem der Rundſchreiben heißt es, daß der-
artige Kundgebungen die Arbeiterſchaft an
den Kampf mit den ſtaatlichen M achtorganen
gewöhnten. Die einzelnen Arten der Demon-ſtrationen werden je nach Lage der Dinge
genau voneinander unterſchieden.

Auch aus dem Ruhrgebiet liegen den
ſtaatlichen Stellen ähnliche Runödſchreiben vor,
die die Arbeiterſchaft ermutigen ſollen, mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln den
Kampf gegen die ſtaatliche Ordnung aufzu-nehmen. Das preußiſche Jnnenminiſterinm
weiſt darauf hin, daß die Polizei in Zukunft
rückſichtslos von der Schußwaffe Gebrauch
machen werde. Gleichzeitig aber wird darauf
hingewieſen, daß die preußiſchen Behörden
vollkommen Herr der Lage ſeien und daß
irgendwelche Befürchtungen nicht gehegt zu
werden brauchten.

Was mag ſich wohl hinter den Kuliſſen
zwiſchen dem Reichskabinett und der Preußen-
regierung abgeſpielt haben, daß der preu-
ßiſche Jnnenminiſter Severing nicht nur die

eben noch von ihm energiſch verteidigte Ge
nehmigung der kommuniſtiſchen Spartakiade
zurückzog, ſondern jetzt urplötzlich eingeſteht,
ganz genaue Beweiſe für planmäßige kom-
muniſtiſche Umſturzvorbereitungen in der
Hand zu haben und daß er jetzt die durch die
Lage längſt notwendig gewordene und im
Jntereſſe des Volkes, der Staats ordnungund nicht zuletzt auch der ſchwer gefährdeten

Polizeibeamten von faſt allen Seiten drin-
gend erwartete Weiſung zum rückſichtsloſenVorgehen gegen kommuniſtiſche Unruheſtifter
ausgibt?

Bedeutet das den Beginn einer entſchie-
denen Rechtsſchwenkung der Reichsregie-
rung oder führt die Reichsregierung mit
ihrem Druck auf Rotpreußen nur einen
Wunſch des Auslandes aus?

Auch das internationale
Spartakiade-Komitee aufgelöſt.

Der Berliner Polizeipräſident hat auf
Grund der Notverordnung des Reichspräſi
denten zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei
tungen im Zuſammenhang mit dem Verbot
der Spartakiade das internationale e r
kiade-Komitee ſowie die entſprechenden Unteorgane aufgelöſt. Auch das Tragen des Ab-
zeichens der Spartakiade iſt verboten worden.

Geſtern vormittag hat die Abteilung 1IA
des Polizeipräſidiums eine Durchſuchung der
Räume des internationalen Spartakiade-
Komitees vorgenommen und ſämtliches
Material beſchlagnahmt.

Für die Ermittelung der Täter, die für
die Ermordung des Polizeioberwachtmeiſters
Kuhfeld in Frage kommen, hat das Polizei
präſidium eine Belohnung von 3000 RM.
ausgeſetzt.

AmerikaniſchesLlltimatum an Frankreich
Der große Wandel.

Auf zum Kamf?
Bisher war es ſo, daß Frankreich das

politiſche Weltkonzert dirigierte, und zwar ſo
ſelbſtherrlich dirigierte, daß es ſich kaum noch
um die Partitur um die Beſtimmungen der
internationalen Verträge und Abmachungen

kümmerte. Die Folge dieſer politiſchen
Kapellmeiſtertätigkeit Frankreichs war, daß
die Kapelle und die Weltmuſik völlig außer
Rand und Band geriet.

Jetzt hat ſich die Lage urplötzlich gewan-
delt: zwar ſteht der Kapellmeiſter Frankreich
noch imnker da und ſchwingt wie bisher ſeinen
Taktſtock. Aber die Kapelle, die ihm bisher
durch dick und dünn freudig folgte, iſt in
Streik getreten und dem Kapellmeiſter einfach
davongelaufen. Ja, man könnte das Bild
weiter fortſetzen und ſagen: die Kapelle hat
ſich ſelbſtändig gemacht. Denn laut Mitteilun-
gen des engliſchen Regierungsblattes „Daily
Herald“ hat Hovover, wie geſtern bereits kurz
gemeldet, tatſächlich an Großbritannien, Jta-
lien und die anderen Staaten den Vorſchlag
gemacht, den Hovverſchen Reparationsplan
ganz einfach ohne Frankreich in Kraft zu
ſetzen, falls die Franzoſen weiter Schwierig-
keiten machen. Und Muſſolini hat nicht ein-
mal die Entſcheidung der übrigen Mitglieder
der politiſchen Weltkapelle abgewartet, ſon-
dern den Hooverplan bereits von ſich aus in
Kraft geſetzt.

Für Frankreich iſt dieſer Wandel ein ſo
furchtbares Erwachen aus ſeinem Macht-
rauſch, daß wir Deutſchen uns eine herzliche
Schadenfreude ruhig gönnen dürfen, zumal
ja Schadenfreude die beſte Freude ſein ſoll,
und wir in unſerer jetzigen Not eine Freude
wirklich brauchen können, ſie durch die harten
Entbehrungen der vergangenen Jahre auch
wirklich verdient haben

Aber laſſen wir das ſcherzhafte Bild und
den Scherz beiſeite. Denn wenn ein ſolcher
Wandel eintritt in den eben der Völ
ker, die noch vor kaum mehr als einem Jahr-
zehnt miteinander im fürchterlichſten Blut-
ringen der Weltgeſchichte geſtanden haben,
und deren ſtarrende Waffenrüſtung beweiſt,
daß der Kriegsgeiſt und die Kriegsgefahr noch
keineswegs verſchwunden iſt, dann iſt das ein
ungeheuer ernſtes Ereignis. Das klingt 14a
auch aus der Frage, die dem amerikaniſchen
Regierungsvertreter in Waſhington anläßlich
ſeiner Mitteilungen über das nunmehr an
Frankreich abgegangene amerikaniſche Me-
morandum geſtellt wurde: ob damit zu rech-
nen ſei, daß Frankreich von neuem zu einer
militäriſchen Beſetzung Deutſchlands ſchreiten
würde.

Der amerikaniſche Regierungsvertreter
hat dieſe Frage verneint und erklärt, daß ſich
ein militäriſcher Schritt Frankreichs gegen
über Deutſchland nicht wiederholen werde.
Jn dieſer Antwort drückt ſich der jetzige
völlige Wandel der Weltlage zugunſten
Deutſchlands und gegen Frankreich ſogar
noch ſtärker aus als in der ganzen bisherigen
Aktion Hovvers, die doch, wie jene Waſhing-
toner Regierungserklärung und auch das
Memorandum an Frankreich betonen, ganz
ausgeſprochen zugunſten Deutſchlands er
folgen. Dieſe Antwort des amerikaniſchen
Regierungsvertreters auf die für Deutſch-
land und die geſamte Welt ſo entſcheidende
Frage iſt daher auch für Frankreich ein noch
härterer Schlag als die ganze Reparations-
aktion Hoovers:

Wenn Amerika und die jetzt ganz offen
mit ihm zuſammenarbeitenden Mächte Eng-
land und Jtalien erklären, daß ſie eine
militäriſche Aktion Frankreichs nicht wieder
dulden würden, ſo ſagen ſie damit dem
Grundzug der geſamten franzöſiſchen Nach-
kriegspolitik (und eigentlich der geſamten
ſeit Jahrhunderten verfolgten franzöſiſchen
Politik überhaupt), dem Franzöſiſchen Mili-
tarismus den Kampf an. Denn wenn Frank-reich ſeine Militärmacht künftig nicht mehr
gegen Deutſchland einſetzen darf, ohne ſich
die übrigen Großmächte zum Feinde zu
machen, dann muß man ohne weiteres an-
nehmen, daß dieſe Großmächte genau die
gleiche Haltung auch gegen jede andere Ein-
ſetzung der franzöſiſchen Militärmacht ein
nehmen würden. Und damit hat Frankreichs
geſamte militäriſche Rüſtung ihre Anwen-
dungsmöglichkeit und alſo ihren Zweck ver-
fehlt. Und die Forderung der Abrüſtung
Frankreichs iſt die natürliche Folge.



Mit Aufhören der bisherigen franzöſiſchen
Militärpolitik aber und gar mit der Durch-
führung der Abrüſtung Frankreichs wird die
Weltlage erſt endgült gewandelt. Jſt
Frankreich erſt auf die Knie gezwungen, dann
iſt die Bahn frei für Recht und Freiheit in
der Welt und die Bahn beſonders auch frei
dafür, daß das empörende Unrecht beſeitigt
wird, das die Welt an Deutſchland durch Auf
zwingung der Anerkennung der Kriegs
ſchuldenlüge und aller an dieſe Kriegsſchuld-
lüge geknüpften Folgen der Verſtümmelung
Deutſchlands, des Raubs der Kolonien und
des Zwangs zur Reparationsleiſtungs
zahlung begangen hat. Der jetzige Wandel
der Weltmeinung gegenüber Frankreich und
Deutſchland iſt alſo für Deutſchland von ſo
unermeßlicher Bedeutung, daß man gradezu
ſagen kann, es eröffnet ſich die Ausſicht auf
eine Geſamtreviſion ſämtlicher Kriegsfolgen.
Aber noch iſt das nur eine Ausſicht. Nichts
wäre verfehlter, als die Hoffnungen allzu
hoch zu ſpannen und vor allem: ſich deutſcher
ſeits mit Hoffnungen zu begnügen und auf
die Aktivität der anderen Mächte zu verlaſſen.
Auch hier gilt: „Hilf dir ſelbſt, dannhilft dir Gott“. Deutſchland, das noch immer,

ſo lange die Kriegsſchuldlüge dauert, vor der
Welt als Angeklagter und mit pollem Recht
Verurteilter daſteht, muß jetzt mit aller
Energie und unter Zuſammenfaſſung aller
heute durch innerpolitiſchen Hader zer
ſplitterten Kräfte unſeres Volkes die
Reviſion des Strafverfahrens von Verſailles
und des Strafurteils, des Verſailler Ver
trags, betreiben.

Eine große Aufgabe ſteht vor unſerer Re-
gierung und unſerem Volk. Die Reichsregie-
rung muß bei Jnangriffnahme dieſer welt-
weitreichenden Aufgabe Vorſicht und eine ge
wiſſe Zurückhaltung wahren. Denn hierbei
geht es um unvergleichlich Größeres als um
die auf ein viel engeres Ziel beſchränkte Pro-
pagandaaktion, für die wir geſtern Heraus-
treten der Reichsregierung aus ihrer bis-
herigen Zurückhaltung forderten. Dieſe ge-
ſtern geforderte Aktivität der Reichsregie-
rung muß unſeres Erachtens ihr erſter
Schritt ſein, dem weitere Schritte auf das
Endziel der Geſamtreviſion der Kriegsver-
träge erſt allmählich folgen können.

Aber dieſe Notwendigkeit der Vorſicht und
der Zurückhaltung der amtlichen Stellen gilt
nicht für das Volk: das Volk, das ganze
deutſche Volk, muß jetzt in all ſeinen Gauen
und all ſeinen Ständen den Wandel der
Weltmeinung gegen Frankreich und für
Deutſchland zum Ausgangspunkt einer gro-
ßen Bewegung machen, die in kürzeſter Zeit
alle Deutſchen innerhalb und außerhalb der
Reichsgrenze zum entſchloſſenen Kampf für
die Reviſion der Kriegsſchuldlüge und der
Kriegsverträge zuſammenſchmiedet. Es muß
dafür geſorgt werden, daß der Reichsregie-
rung für ihre künftigen amtlichen Schritte
zu dem großen Ziel der Geſamtreviſion ein
einiges und willensſtarkes Volk Rückhalt und
Stoßkraft gibt.

Deutſchland erwache!“ klang es bisher
immer lauter durch unſer Land. „Deutſchland,
ſteh auf zum Kampf!“ muß es von jetzt ab
über alle Parteien und aus allen Parteien
klingen.

Dr. H. Dlze.
Pariſer Entrüſtung

über Jtalien.
Paris hat die außerordentliche und für

Frankreichs Stellung in der Welt gefährliche
Bedeutung des geſtern von uns als Haupt-
mekdung gebrachten italieniſchen Schrittes
richtig erkannt. Da es den Schritt nicht mehr
verhindern kann, gibt es ſeiner Erregung
durch Geſchimpf Ausdruck. Aus Paris wird
gemeldet: Die Nachricht, daß Jtalien, ohne
den Ausgang der franzöſiſch- amerikaniſchen
Berhandlungen abzuwarten, das Hoover-
Moratorium bereits ab 1. Juli in Kraft ge-
ſetzt hat, hat in Patis großes Aufſehen er-

Salat- Tage.
Kein Geringerer als Shakeſpeare, der

Meiſter der Metapher, hat das Wort gebildet:
„salad davrs!“ und er meinte damit die
Jugend. Es gibt wirklich kein beſſeres Sym-
bol für alles, was friſch, grün und jung iſt

der Ausdruck „vitaminhältig“ war Shake-
ſpeare wohl nicht geläufig! als: Salat.

Sind wir auch nicht mehr alle inmitten
unſerer salad days im Shakeſpeariſchen
Sinne, ſo ſind wir doch alle augenblicklich in-
mitten jener Salattage, die nicht der Dichter,
ſondern der Arzt mit Jugend in Verbindung
bringt, indem er Salat als vitaminſpenden-
des und daher verjüngendes Elixier warm
empfiehlt. Das Elixier kann an allen
Straßenecken und auf allen Märkten ſpott-
billig eingekauft werden.

Aber mit dem Einkauf allein iſt es nicht
getan. Man könnte den bekannten Aus-
ſpruch vom Seifenverbrauch als Kulturmeſſer
dahin variieren, daß Salatbereitung ein
Gradmeſſer der Kultur ſei, wenn auch nur
der kulinariſchen. Und darin iſt man uns
bekanntlich in romaniſchen Ländern über.
Jeder Franzoſe würde die Hände über dem
Kopf zuſammenſchlagen, ſähe er die Gleich-
gültigkeit, mit der unſere Hausfrauen meiſt
die Zurichtung des Salats beſorgen.

Man beobachte dagegen in einem Pariſer
Reſtaurant den Maftre d'hötel, der nicht ein-
mal dem Küchenchef den Ritus der Salat-
zubereitung überläßt, ſondern ihn ſelbſt zele-
briert vor den kritiſchen Augen der Gäſte,
die ſich der Wichtigkeit des Augenblicks be-
wußt ſind. Vorher haben allerdings die
Kuliſſenſchieber der Küche auch ihre Aufgabe
dem Salat gegenüber getreu erfüllt; ſie
haben ihn nicht nur mit der größten Sorg-
falt gewaſchen, ſondern ihn auch mit der aus-
ladenden Geſte eines Fahnenjunkers in
einem Drahtkorb ſolange durch die Luft
kreiſen laſſen, bis auch der letzte Tropfen un-
erwünſchten Spülwaſſers aus ihm entfernt
war. Dann erſt beginnt der Maſtre d'hétol

ſchwärzeſter Peſſimismus über das Endergeb-

regt. Man erklärt in franzöſiſchen Kreiſen,
das Vorgehen Muſſolinis ſei völlig
illegal und ein glatter Bruch des
Haager Abkommen s.Frankreich ſtand eben bisher auf dem
Standpunkt, daß nur Frankreich das Recht
habe, die internationalen Nachkriegs-
abmachungen zu brechen, wenn das ſeinen
Machtwünſchen entſprach. Dieſen Standpunkt
wird es ſich von nun ab abgewöhnen müſſen,
denn die Welt beginnt den Spieß umzukehren.
Schon heißt es weiter, daß in Paris
nis der Hoover- Verhandlungen eingezogen iſt.

England
zu dem Memorandum.

Der Londoner „Daily Expreß“ ſchreibt:
„Heil Muſſolinil Der Führer Italiens hat
ſich als Realiſt und als Jdealiſt erwieſen, der
unmittelbar auf das Ziel losgeſteuert iſt,
während Frankreich ſich widerſetzt.“

Inzwiſchen hat auch die engliſche Regie
rung ſich bereiterklärt, den Hooverplan not
folls ohne Frankreich durchzuführen.
Der diplomatiſche Mitarbeiter des eng

liſchen Regierungsorgans „Daily Herald“
ſchreibt zu dem amerikaniſchen Memorandum:

„Es iſt nunmehr Sache Frankreichs, ſich
endlich ſchnell zu entſchließen. Die finan-
zielle Anſpannung Deutſchlands,
die bei Bekanntgabe des Hooverplanes etwas
nachgelaſſen hatte, verſtärkt ſich jetzt wieder
weiter. Die Lage wird wieder ſehr ernſt.
Man ſchätzt, daß etwa Dreiviertel des 400-
MillionenKredites, der von den Zentral
banken der Reichsbank gegeben worden iſt,
jetzt ſchon aufgebraucht ſind. Wenn nicht
etwas geſchieht zur Erleichterung der Lage,
ſo müßte ſie in aller Kürze wieder kritiſch
werden, zumal der Kredit am 16. Juli ent-
weder zurückgezahlt oder erneuert werden
muß, alſo einen Tag nach dem Fälligwerden
der Reparationszahlungen, wenn der
Hooverplan nicht in Kraft treten ſollte.“

Endgültige Klärung bis Anfang
Auguſt

Aus Berlin hören wir: Die Unterredung
Dr. Curtius' mit dem Vorſitzenden des Aus-
wärtigen Ausſchuſſes hat zu dem Ergebnis
geführt, daß der Ausſchuß im erſten Drittel
des Auguſt zuſammentritt. Bis dahin hofft
der Außenminiſter die außenpolitiſchen
Fragen ſoweit durchgeführt und geklärt zu
haben, daß eine Ausſprache darüber im Aus-
wärtigen Ausſchuß erfolgen kann.

Die Bankleute die Urheber des Hooverplanes.
Das Berdienſt Dr. Schachts.

Aus Neuyork verlautet: Ueber die Vor-
geſchichte des Hooverplanes werden jetzt
einige intereſſante Einzelheiten mitgeteilt.
Danach wurden die Einzelheiten des Vor-
ſchlages auf einer Konferenz vor etwa ſieben
Wochen ausgearbeitet, an der etwa ein
Dutzend Bank- und Finanzleute
aus dem mittleren Weſten teil-
nahmen, die unter Führung des Senators
James E. Watſon (Jndiana) berieten. Nach-
dem der Plan feſtgelegt war, gelang es dieſer
Gruppe von Politikern und Finanzleuten,
die großen amerikaniſchen Ban-
ken für ihn zu gewinnen. Er wurde
hierauf in ſeiner endgültigen Formulierung
dem Präſidenten Hoover vorgelegt, der ihn
nach längerer Beratung annahm. Der Se-
nator James E. Watſon iſt der Führer der
Republikaner im Senat und eine der bedeu-
tendſten Perſönlichkeiten der republikaniſchen
Partei.
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Be zeichnenderweiſe wird in dieſer Mit-
teilung das ſonſt bei allen politiſchen
Bankiersbeſchlüſſen ſtets genannte Bankhaus
Morgan nicht genannt. Darf man daraus an-

geſichts des erbitterten Machtkampfes Mor-
gans und der anderen Banken den Schluß
ziehen, daß Morgan, dieſer ſtärkſte Finanz-
helfer Frankreichs ſeit etwa 20 Jahren, auch
diesmal auf ſeiten Frankreichs gegen das
Weltintereſſe ſteht?

Weiter iſt zu beachten: wenn ſich jetzt her
ausſtellt, daß die Anregung zum Hooverplan
von Finanzleuten ausging, ſo iſt es ein Ge-
bot der Gerechtigkeit, des Mannes zu ge-
denken, der im vergangenen Jahr, ſelber ein
Bankmann von Fach, in Amerika eine plan-
mäßige Bearbeitung der amerikaniſchen
Finanzkreiſe im Sinne der Reparations
reviſion durchführte: der frühere
Reichsbank präſident Schacht. Man
erinnert ſich, das ſeine zahlreichen Geſpräche
und Reden damals ſtärkſten Widerhall in
Amerika fanden, und man wird ohne weite-
res annehmen dürfen, daß der völlige Ge-
ſinnungswandel in den amerikaniſchen
Finanzkreiſen und dann ſogar auch bei der
amerikaniſchen Regierung, ſowie der Aus-
druck dieſes Wandels, der Hooverplan,
mindeſtens zu einem erheblichen
Teil eine Folge der Amerikareiſe
und ein Verdienſt Schachts iſt.

Berliner Univerſität wieder
geöffnet.

Kommuniſtiſche LUebergriffe.
Nach zweitägiger Schließung wurde die

Berliner Univerſität am Mittwoch wieder
eröffnet. Polizeibeamte nahmen an den Ein-
gängen eine ſtrenge Kontrolle vor. Außer-
dem ſtand noch ein Wagen des Ueberfall-
kommandos bereit.

Es kam aber trotzdem zu erneuten Zu-
ſammenſtößen, als eine kommuniſtiſche
Studentin Agitationsreden halten
wollte. Ein Pedell, der die Agitatorin am
Weiterreden hindern wollte, wurde von Ge-
ſinnungsgenoſſen der Rednerin angegriffen
und mußte polizeiliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Vier der Ruheſtörer wurden ver-
haftet.

mit heiligem Ernſt das Salatbeſteck zu hand-
haben; er miſcht und miſcht und miſcht, jedes
Blättchen wird immer wieder umgedreht,
damit es den „ganz beſonderen Saft“ in alle
Faſern ſaugen kann, der mit Eſſig und Oel,
ſubtilen Gewürzen und Liebe zubereitet
worden iſt.

Eine alte Regel belehrt uns: Nimm
Oel wie ein Verſchwender, Eſſig
wie ein Geizhals, Salz wie ein
Weiſer und Zucker gleich einem
flüchtig vorbeihuſchenden Ge-danken!“ Zu dieſer Regel gibt's viele
Variationen, ſie ſind der Phantaſie jedes
einzelnen überlaſſen. Was kann man nicht
alles an den Salat tun? Schnittlauch, Peter-
ſilie, Dillenkraut, Pfeffer, Paprika, Senf,
Worceſter-Sauce, Eigelb. Eingeweihte
raunen ſogar von ſehr gut verrührtem
Roquefortkäſe. Der ganz Raffinierte reibt
den Boden der Salatſchüſſel mit einem
Stückchen Brot, das ſeinerſeits ganz leicht
mit einer Zwiebel und mit einem Knoblaurh
in Berührung gekommen iſt. Das Stückchen
Brot wird auch während des Miſcheng öfters
mit der werdenden Sauce befeuchtet und ge
koſtet, um zu ſchmecken, ob die Sauce ſich dem
Stadium der Vollendung nähert; irgendeine
unvorherbedachte Handlung, irgendein Zuvidl
könnte ſie noch im letzten Moment gefährden.

Jn Neuyvork exiſtiert ein „Salad Elub“,
deſſen Mitglieder keine andere Aufgabe haben,
als Salat gut zuzubereiten und verſtändönis-
voll zu eſſen. Aber deshalb vermag Neuyork
doch nicht Frankreich in Salatangelegen-
heiten den Rang abzulaufen. Jſt es doch auf
ſeinen Uebermechaniſierungs-Jrrwegen ſo
weit gegangen, einen „Mixer“ aus Glas für
Salatſauce in den Handel zu bringen, in den
die genauen Maße für Eſſig und Oel ein-
geätzt ſind: „Bis hieher und nicht weiter!“

Das iſt nach dem Vorhergeſagten natür-
lich ganz falſch; das Mixen einer Salatſauce
iſt Kunſt, iſt Jntuition, Eingebung eines be-
gnadeten Augenblicks; Kunſt darf nicht
mechaniſtert werden. Sogar VNeuyorker

München noch geſchloſſen.
Die Univerſität München iſt auch am

Mittwoch geſchloſſen geblieben. Ein Termin
für die Wiederaufnahme der Vorleſungen
iſt noch nicht in Ausſicht genommen worden.

Demonſtrationen gegen
das Spartakiadeverbot?

Aus Berlin verlautet: Das Verbot der
Spartakiade wird von den Kommuniſten
nicht ruhig hingenommen. Wie die „Rote
Fahne“ meldet, ſind bereits an 30 000 Kom-
muniſten aus dem Reiche in Berlin ein-
getroffen, weitere 60 000 ſeien unterwegs.
Gegen das Polizeiverbot werde in allen Be
trieben vor Sonnabend die Beſchlußfaſſung
über Gegenmaßnahmen erfolgen. Wie die
allgemeine Stimmung ſei, müſſe man mit
einer Kundgebung des Proletariats „in
anderer Form“ rechnen.

irrungen ihrer Heimat und brandmarken den
ſogenannten „candlestick salad“, den
„Leuchterſalat“, den man in amerikaniſchen
Reſtaurants bekommt: in eine Scheibe Kon-
ſervenananas wird eine Banane aufrecht ge-
ſtellt, die Flamme ſoll durch eine Maraschinv-
kirſche dargeſtellt werden. „Was hat das noch
mit Salat zu tun?“ ſo ſchließt mit einem Auf-
ſtöhnen der Bericht über dieſe Schreckenstat.

Auch Salate, in denen zerhackte Nüſſe und
zerkleinertes Huhn eine Rolle ſpielen, wer-
den mit Recht des Namens für unwürdig er-
klärt. Denn der Erdgeruch, das Friſche, das
Grüne, das Vitamin fehlen bei ſo unnatür-
lich konſtruierten Ausgeburten. Erlaubt iſt
alles. was im Gemüſegarten wächſt, und das
iſt reichlich genug: Kopfſalat, Kreſſe, Koch-
ſalat, Endivien, Kraut und grüne Bohnen,
Gurken, Tomaten, Radieschen und die Ariſto-
kraten Spargel und Artiſchoke. Jede dieſer
Salatarten verlangt individuelle Behandlung,
und es ſollte der Ehrgeiz jeder Frau ſein,
dem kommuniſtiſchen Syſtem auch in dieſer
Hinſicht entgegenzuarbeiten; jeder Mann
wird es ihr danken.

Die Zuſammenſchluß- Bewegung
im Berlagsbuchhandel.

Der Zuſammenſchluß der beiden Münche-
ner Verlage Georg Müller und Albert
Langen ſtellt nur den Auftakt zu einer
größeren Zuſammenſchluß Bewegung im
deutſchen Verlagsbuchhandel dar. Der außer-
ordentlich ſtarke Rückgang im Abſatz der
ſogenannten literariſchen Bücher, der
durch die Aufnahme verbilligter Se-
rienproduktion auf die Dauer doch
nicht aufgehalten werden konnte, hat die
Kriſe der literariſchen Verlage bedeutend
verſchärft.

7 Buch händler Börſenblatt
häufen ſich die Offerten von Verlagen, die
Anſchluß ſuchen. Auch zwei der angeſehenſten
Berliner Verlage ſtehen in BVerhandiungen,

Zeitungen beklagen S Salatgeſchmacksver

Weiter verlautet aus Berlin: Die kom-
muniſtiſchen Unruhen in der Reichshaupt-
ſtadt haben ſich bis nach Mitternacht fortge-
ſetzt. 13mal mußte das Ueberfallkommando
alarmiert werden, an über 60 Zwangsgeſtellte
ſind in das Polizeipräſidium gebracht. Nach
dem Verbot der Spartakiade atmet das
Bürgertum der Reichshauptſtadt wie befreit
auf.

Maſſenhinrichtungen in Rußland
Der Pariſer „Herald“ drahtet aus Mos-

kau: Die „Prawda“ meldet die Erſchießung
von 108 Verbannten auf der Kola- Halbinſel
(Ruſſiſch-Finnland). Die „Prawda“ beklagt
die Notwendigkeit dieſer harten Maßnahme,
aber ſie ſei unabwendbar geweſen, wenn
nicht der allgemeine Aufſtandarsbrechen ſollte, der Tauſende von
Menſchenleben gekoſtet hätte. Auf der Halb-
inſel herrſche ſeit einigen Tagen offene
Gärung gegen das Sowjetregieme.
Volksentſcheid ſchon

am 2. Auguſt
Das preußiſche Staatsminiſterium hat

beſchloſſen, das Ergebnis des Stahlhelm-
Volksbegehrens dem Landtag ſofort zugehen
zu laſſen und ihm die Ablehnung zu empfeh-
len. Vermutlich wird der Volksentſcheid
ſchon am 2. Auguſt ſtattfinden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man
jedoch an, daß auch ein ſpäterer Termin, viel
leicht der 9. Auguſt, in Frage kommt.

Ein Beiſpiel der Not.
Eine in den letzten Tagen durchgeführte

Zählung in den Berliner Gemeindeſchulen
vor Beginn der Ferien hat ergeben, daß
genan 38 Proz. der Schulkinder der Berliner
Gemeindeſchulen ohne Frühſtück in die Schule
geſchickt werden. Die Zählung erfolgte auf
Veranlaſſung der ſtädtiſchen Schulbehörde.

Neue polniſche Grenzverletzungen
Aus Oſterode (Oſtpreußen) wird gemeldet:

Die Gemarkung Elgenau wurde von einem
polniſchen Flugzeug überflogen und
zwar flog die Maſchine, die von der Bevölke-
rung einwandfrei als polniſches Militärflug-
zeug erkannt worden iſt, ſo niedrig, daß man
eine beabſichtigte Landung vermutete. Die
Unterſuchung des Vorfalles durch die zu-
ſtändigen Behörden iſt im Gange.

Eine weitere unerhörte Gren z-
verletzung hat ſich an der Grenze beiOdmy ereignet. Dort befanden ſich ſechs
junge Leute aus Elgenau auf einem Spazier-
gang an der Grenze entlang, als plötzlich
ein polniſcher Beamter, der über
ſeine Uniform einen Zivilmantel
trug, über die Grenze kam, denJugendlichen Kamenſki beim Rockkragen
packte und ihn unter Bedrohung mit einem
Revolver förmlich über die Grenze nach
Polen ſchleppte. Ueber den Verbleib Ka-
menſkis konnte bisher nichts ermittelt
werden.

Das maßgebende Blatt Hollands, der
Rotterdamer „Courant“, meldet aus New
York folgendes Bild der Stimmung in
Amerika. Jn den Ver. Staaten der Union
ſetzen ſich die Maſſenkundgebungen für
Hoovers Schritt in der Moratoriumsfrage
ſort. Beſondere Beachtung findet, daß auch
die demokratiſchen Verſammlungen auf un
bedingte Zuſtimmung zu Hoovers Schritt
eingeſtellt ſind. Jn einer der New Yorker
Verſammlungen nannte Senator Johnſohn
Hoovers Schritt bewundernswert, und er
fügte hinzu: Nur, wenn man Deutſchland das
Moratorium um ein oder zwei weitere Jahre
verlängere, errette man Europa.

die eine rationellere Ausnutzung ihrer um-
fangreichen literariſchen Produktion zum
Gegenſtand haben. Genannt werden der
Guſtav Kiepenheuer Verlag undErnſt Rowohlt, wobei allerdings kaum
an einen Zuſammenſchluß dieſer beiden Ver
lage direkt gedacht iſt, vielmehr wird im Zu-
ſammenhang damit ein dritter Berliner
Verlag als Anſchlußobjekt genannt.

Die Entwicklung des deutſchen
Sänger-Muſeums.

Das deutſche Sänger-Muſeum in Nürn-
berg, das ſich allmählich zu einem wert
vollen Quellenarchiv für Studierende aus
baut, hat in den beiden letzten Jahren eine
Bereicherung um 3000 neue Einzelſtücke er-
fahren. In der Reihe der alten und neuen
Liederſammlungen iſt ihm jetzt ein von
Hoffmann von Fallersleben herausgegebenes
deutſches Volksgeſangbuch, das LobedaSinge-
buch des Bundes der Männerchöre und
Schubert- und Silcherſammlungen zugegan-
gen. Wichtige Neuzugänge hat das Muſeum
auch an Handſchriften und Muſikmanufkrip-
ten erhalten, Briefe und Partituren von
A. Bruckner, Johann und Ed. Strauß u. a.

Neu hinzugekommen iſt ferner auch reiches
Material aus dem Vereins- und Bünde-
weſen des deutſchen Männergeſangs. Eine
beſondere Abteilung des Muſeums iſt den
Sammlungen gewidmet, die ſich mit der
Pflege des deutſchen Liedes im Auslande be
ſchäftigen, und die dadurch eine lebendige
Verbindung mit den Sängerbünden des
Auslandes darſtellt.

Die Störche werden gezählt. Noch vor
der allgemeinen Volkszählung, die der
Deutſche Städtetag für 1932 vorgeſchlagen
hat, werden in dieſem Jahre zunächſt die
Störche in Deutſchland gezählt werden. Den
Beginn macht die Vogelwarte Roſſit-
ten, die zunächſt eine umfaſſende Beſtands-
auſnahme des weißen Storches in Oſtpreußen
vornehmen wird.
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Donnerstag, 2. Juli 1931
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Aus Merſeburg.
Der Juli im Volksmund.

Die zweite Hälfte des Jahres 1931 hat
begonnen. Der Juli iſt da und mit ihm der
Hochſommer. Was haben wir von ihm zu er
warten?

Ein warmer Juli ſcheint überall be-
gehrt zu ſein. Darauf deuten folgende Bau-
ernregeln: „Juliſonnenbrand gut für Leut
und Land“. „Hundstage hell und klar,
bringen uns ein gutes Jahr“. „Was Juli
und Auguſt nicht kochen, das kann der Sep-
tember nicht braten“. „Juli warm und
trocken wird Frucht und ein herlocken.“

Von beſtimmten Kalendertagen verſpricht
ſich der Volksmund eine beſondere Wirkung
auf das Wetter des Sommers. So darf
es z. B. am 2. Juli nicht regnen, weil es
ſonſt noch vier Wochen danach regnet: Etwas
ähnliches gilt vom Siebenbrüdertag (1I0.

uli), der vor allem im Hannöverſchen be-
annt iſt. Zum Glück kann ſeine Wirkung am

15. Juli wieder aufgehoben werden, aller
dings muß dann an dieſem Tage ſchönes
Wetter ſein.

Der 13. Juli wird in manchen Gegenden
als erſter Erntetag angeſehen. Der
Jacobitag (25. Juli) iſt für die Kartoffeln
wichtig. Auch wünſcht man ſich von dieſem
Tag wieder, da er regenlos bleibt, weil das
eine gute Ernte bedeuten ſoll.

Werden ſich die verſchiedenen Bauernregeln
in dieſem Jahre bewähren? So wie wir
wird es an der gewünſchten Wärme nicht
den beginnenden Monat kennen gelernt haben
fehlen.

„Startverbot“ für Sparkakus.
Der Polizeipräſident aus Weißenfels, Po

lizeiamt Merſeburg, teilt mit:
Mit Rückſicht auf das Verbot der Spar-

takigde in Berlin hat der Regierungspräſi-
dent in Merſeburg ein gleiches Verbot für
den Regierungsbezirk Merſeburg erlaſſen.
Die Fahrt von Sportlern nach Berlin zur
Spartakiade iſt nicht geſtattet und muß po-
lizeilich verhindert werden. Ebenſo ſind An
kündigungen, die eine Aufforderung zur Teil-
nahme enthalten, dem Verbot zuwider nach
Berlin zu fahren, unzuläſſig und müſſen auf
Grund der Notverordnung des Reichspräſi-
denten ſtrafrechtlich verfolgt werden.

Unter das Verbot fallen auch Auffahrten
mit der Bahn, mit Rädern, Aufmärſche zu
Fuß und das öffentliche Tragen des Sparta-
kiaden-Abzeichens.

Selbſtmordverſuch eines Abgebauten.
Heute morgen gegen 4 Uhr griff ein hie-

ſiger Buchhalter in verzweifelter Stimmung
zum Revolver. Der Lebensmüde war bis-
her bei einer Merſeburger Firma als Buch-
halter beſchäftigt. Er hatte bis jetzt ein
auskömmliches Einkommen, gehabt, die
ſchwere wirtſchaftliche Lage drohte aber auch
ihn in Mitleidenſchaft zu ziehen, denn er
ſollte demnächſt abgebaut werden. Jn ſeiner
Verzweiflung über das ihn zu erwartende
Schickſal brachte er ſich heute morgen einen
Schuß oberhalb des Herzens bei. Nachbarn
eilten in ſeine Wohnung und ſorgten für
ſeine ſofortige Ueberführung in das ſtädtiſche
Krankenhaus. Wie uns mitgeteilt wird, be
ſteht keine Lebensgefahr für ihn.

Die Provinzialſynode tritt zuſammen.
Wie der Evangeliſch-Soziale Preßverband

für die Provinz Sachſen erfährt, wird die
Sächſiſche Provinzialſynode zu ihrer nächſten
ordentlichen Tagung am 23. September
zuſammentreten. Die Dauer der Verhand-
lungen iſt auf ungefähr zehn Tage berechnet.

Einvierteljahrhundert Führerin der Jugend.,
Am 1. Juli konnte die Mittelſchullehrerin

Fräulein Käte Möbius auf eine 25jährige
Lehrertätigkeit zurückblicken. Wir wünſchen
der verdienſtvollen und beliebten Lehrerin
Glück und Kraft zu geſegneter Weiterarbeit.

25 Jahre im Polizeidienſt unſerer Stadt.
Der Polizeimeiſter Karl Müller, Ul-

menweg 30, konnte geſtern auf eine 25jährige
Dienſtzeit zurückblicken. Herr Müller trat
zum 1. Juli 1906 in den Polizeidienſt der
Stadt Merſeburg. Er iſt ſeit dieſer Zeit
ununterbrochen mit ihr verwachſen geweſen.

Trotzdem „glücklicher Prüfling“.
Bei unſerer geſtrigen Notiz „Elf glückliche

Prüflinge“ wurde angegeben, daß Herr Henze
die Oberſekretärprüfung der Landes-Verſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt beſtanden habe.
Es muß richtig heißen: Herr Hempe hat
die Prüfung beſtanden.

G Safson-
Ausverkauf

J

Jn der Zeitſchrift „Wohnen und Bauen
1931“ nimmt Oberbaurat Lindemann-
Merſeburg Stellung zu der Landesplanung
im engeren mitteldeuntſchen Jnduſtriebezirk.
Wir geben im folgenden ſeine Ausführungen
im Auszug wieder, die er auch in der vorigen
Woche vor der Jnternationalen Wohnungs-
ſtudienkommiſſion in Halle gemacht hat.

Die insbeſondere während des Krieges
planloſe und überſtürzte Entwicklung des
engeren mitteldeutſchen Jnduſtriebezirkes
führte zu unhaltbaren Zuſtänden im Woh-
nungsweſen, die auch nur zum Teil als be
hoben gelten können. Dazu kommen mannig-
faltige Aufgaben auf den Gebieten des Ver-
kehrs, der Landesplanung und der Kraftver-
ſorgung; insbeſondere gilt es, einen dauern-
den Ausgleich zwiſchen dieſen Belangen und
dem Aufſchluß der Braunkohlenflächen öer-
beizuführen, dem zahlreiche Ortſchaften und
Verkehrsflächen weichen müſſen. Der Regie-
rungspräſident von Merſeburg erhielt daher
Mitte 1923 den miniſteriellen Auftrag, einen
Generalſiedlungsplan für den engeren mittelr-
deutſchen Jnduſtriebezirk nach Vorſchlägen,
die von ihm gemacht worden waren, aufzu-
ſtellen. Staatliche Mittel konnten für die Ar-
beit nicht zur Verfügung geſtellt werden. Zur
Durchführung dieſes Auftrages wurde eine
Reihe örtlicher Siedlungsausſchüſſe gegrün-
det. Dieſen gehörten auf Grund freier Ver-
einbarung die Vertreter von Bergbau, Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft an, ferner die Ver
waltungen der Gemeinden und Kreiſe.

Die Aufgabe der Siedlungsausſchüſſe be
ſtand darin, durch Aufſtellung zwiſchen-
gemeindlicher Aufteilungs- und Wirtſchafts-
pläne

die weitere Entwicklung des Wirtſchafts
gebietes, insbeſondere ſeiner Boden-

benutzung planmäßig zu ordnen.
Durch verſtändnisvolles Entgegenkommen

und finanzielle Unterſtützung der Wirtſchafts-
vertretungen konnte in den Siedlungsaus-
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fufgaben der Landesplanung
im engeren mikkeldeukſchen Jnduſtriebezirk.

ſchüſſen ſchnelle und erfolgreiche Arbeit ge
leiſtet werden. Ausſchlaggebend war dabei,
daß der Braunkohlenbergbau nach Ueberwin-
dung anfänglicher Bedenken bereitwilligſt die
erforderlichen Angaben über die Braunkohlen
vorkommen machte. Jn den Plänen wurden
Flächen für Arbeit, Wohnung, Verkehr und
Erholung voneinander abgegrenzt. Für die
Bearbeit'ing der Flächenaufteilungspläne
wurden zum Teil freie, zum Teil beamtete
Architekten gewonnen. Die Art der Organi-
ſation entſprach der Eigenart des engeren
mitteldeutſchen Jnduſtriebezirks, in dem ſtark
induſtrialiſierte Wirtſchaftsgebiete von rein
land wirtſchaftlichen Gebieten umgeben ſind
oder mit ihnen im Gemenge liegen.

Jm Jahre 1925 vereinigten ſich die ört-
lichen Siedlungsausſchüſſe zu einem „Ge-
ſamtſiedlungsausſchuß“, der heuti-
gen „Landesplanung für den enge-
ren mitteldeutſche n Jnduſtrie-bezirk“. Dieſe wurde mit der Aufgabe zen-
traler Zuſammenfaſſung der einzelnen Sted-
lungspläne zu einem Geſamtſiedlungsplan
und der Vorſorge für weitere Durchführung
des Generalſiedlungsplanes beauftragt.

Die geſamte Planungsfläche umfaßt
ohne den Kreis Liebenwerda 918 000 ha mit
49 Stadtgemeinden und 1226 Landgemeinden
auf preußiſchem Gebiet ſowie 23 Stadt-
gemeinden und 252 Landgemeinden auf an
haltiſchem Gebiet, insgeſamt 1550 Verwal
tungseinheiten, davon 328 mit induſtriellem
Charakter. Die Bevölkerung des Plau-
gebietes beträgt etwa 2 100 000 Einwohner.
Die zuſammenfaſſenden

Planungsarbeiten des Eiſenbahn und
Verkehrsſtraßennetzes ſind annähernd be

endet.

Die Bergbauflächen können nur innerhalb der
gegenwärtig bekannten Grenzen er abbau-
würdigen Braunkohlen vorkommen oder der
Mutungsfelder geſchützt werden. Eine ge-

Arbeitfsmarkllage im Bezirk des Arbelſtsamts Halle.

„Nur noch“ 39782 Arbeikſuchende
-„ZJ ,„,FJ T

Arbeit uchende davon Unterſtützungsempfänger
Stadt bezw.

insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
15. 6. 30. 6. 15. 6. [80. 6. 15. 6. 80. 6. [15. 6.

Landkreis männlich weiblich
30. 6. [15. 6. 80. 6. [15. 6. 30. 6.

Halle-Stadt 3561 3574 [1750313942 13993

3124 8248 287 250 3411Querfurt
Seekreis 1770 1755 262 242 2032
Delitzſch 413 377 98 s96 511
Weißenfels 117 99 28 33 145

Saalkreis 7374 7449 863 961 8237
Merſeburg Stadt 2084 1997 251 3462335
Merſeburg-Land 5015 5099 593 55365608

17567 7946 7939 2393 2161 10839 10100
8410 4247 4477 596 623 4843 5100

2343 1051 1048 148 121 1199 1169
5652 2909 3199 307 314 3216 3513
3498 2186 2463 125 146 2311 2609
1997 1598 1712 134 150 1732 1862
473 376 374 52 68 428 442
132 84 895 2 1 86 96

zuſammen 33889 84017 5943 6055 39782

Der Arbeitsmarkt im Bezirk des Arbeits
amts Halle erfuhr in der Zeit vom 15. bis
30. Juni eine weitere Entlaſtung. Die Zahl
der Arbeitſuchenden ging um 290 zurück,
nämlich von 40 072 auf 39 782. Der Rückgang
beträgt ſomit 0,7 v. H. gegenüber 4 v. H. im
Vorjahre und gegenüber 1,7 v. H. in der Vor
berichtszeit (1. bis 15. Juni). Die Saiſon
außenberufe ſind an dem Rückgange mit 74
v. H., die übrigen Berufe mit 26 v. H. be-
teiligt.

Die Landwirtſchaft erwies ſich vor
allem für weibliche Arbeitskräfte aufnahme-
fähig. Der Bergbau konnte ebenfalls
Neueinſtellungen vornehmen; teilweiſe wer-
den die Arbeiten im Abraum wieder aufge-
nommen,

die Brikettfabriken arbeiten faſt alle!
Der Abſatz von Rohkohle und Naßpreßſteinen
war uneinheitlich. Jn der Jnduſtrie für
Steine und Erden war der Geſchäftsgang
ſchleppend; nur eine Ziegelei war gut be-
ſchäftigt. m Metallgewerbe erfolg-
ten die Einſtellungen der unſicheren Geſchäfts
lage wegen meiſt kurzfriſtig; die Zahl der
Arbeitſuchenden iſt faſt unverändert geölieben

Die chemiſche Jnduſtrie mußte trotz der be
reits eingeführten verkürzten Arbeitszeit
zu weiteren Entlaſſungen ſchreiten.

Eine Zunahme der Arbeitſuchenden erfolgte
im Vervielfältigungs-, Holz Bekleidungs-
und Gaſtwirtſchaftsgewerbe. Jm Nahrungs-
und Genußmittelgewerbe war die Entwick-

40072 20897 Wo

Abgänge die Zugänge an Arbeitſuchenden
Färbereien und Wäſchereien waren gut be-
ſchäftigt.

Das Baugewerbe zeigte eine größere
Entlaſtung

namentlich in der Stadt Halle und im Saal-
kreiſe. Jm Verkehrsgewerbe konnte nur
eine beſchränkte Anzahl von Arbeitskräften
Beſchäftigung finden. Jn den hauswirt-
ſchaft lichen Berufen war das Angebot
an Arbeitskräften größer als die Nachfrage.
Für Ungelernte boten ſich zahlreiche
kurzfriſtige Arbeitsgelegenheiten. Jn den
Angeſtellten berufen iſt infolge von Ur-
laubsvertretungen ein geringer Rückgang der
Arbeitſuchenden feſtzuſtellen.

Die Zahl der vom Arbeitsamt Halle unter-
ſtützten Perſonen ging von 24 891 Perſonen
am 15. Juni auf 24 154 am 30. Juni zurück.

3757 3584 24154 24891

Die gleiche Erſcheinung iſt für Merſeburg
(Land) feſtzuſtellen, wo die Zahl der Unter-
ſtützungsempfänger von 3513 auf 3216 ſank,
während allerdings für Merſeburg-
Stadt ein Zuwachs von 1169 auf 1199, alſo
um 30 feſtgeſtellt werden mußte.

Leipziger Auto überfährt ſtädtiſchen Arbeiter
Geſtern gegen 16 Uhr überfuhr an der Ecke

Halleſche Chriſtianenſtraße der Führer eines
Leipziger Kraftwagens den ſtädtiſchen Ar-
beiter R. M., wohnhaft in Merſeburg. Er
erlitt einen Schulterbruch und eine Handver-
letzung und mußte ins Merſeburger Kran-
kenhaus eingeliefert werden. Die Schuldfrage

lung nicht einheitlich, doch überwogen die

Gute Ware
für

wenig Geld

iſt noch nicht geklärt.
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nauere Abgrenzung der Flächen für Woh-
nung und Verkehr wird bei Feſtſtellung von
Bauſtufenplänen erforderlich, die in den
Maßſtäben 1:2000 bis 1:5000 das Hauptmittet
zur Durchführung der Landesplanung bilden
und für die Mehrzahl der Gemeinden ohne
techniſche Sachbearbeiter von der Landes-
planung ſelbſt aufgeſtellt werden. Dies macht
nach Aufſtellung der Wirtſchaftspläne dauernd
Verhandlungen der Siedlungsausſchüſſe und
der Landesplanung erforderlich.

Der zwiſchengemeindliche Aufſchluß neuer
Wohnflächen ſoll in erſter Linie innerhalb
der Einſtundenzone erfolgen. Darunter
werden Flächen verſtanden, die von den
Srbeitsſtätten mit Hilfe der Eiſenbahn, der

Straßenbahn oder zu Fuß innerhalb einer
Stunde erreicht werden können. Wohn
flächen zwiſchen Weißenfels, Halle, Bitter
feld, Wittenberg und Deſſau kommen hier-
für bevorzugt in Frage. Anzuſtreben iſt
eine Umſiedlung von weiter ab wohnenden
verheirateten Arbeitern in dieſe Einſtunden
zone.
Nachdem die Mittel für eine zwiſchenſtagt-

liche Erhebung über die Pendelwanderungen
geſichert waren, wird zurzeit durch das Reichs
ſtatiſtiſche Amt eine Enquete gemacht, welche
die Arbeitnehmer erfaßt, die von der Woh
nung bis zur Arbeitsſtätte mehr als eine
Stunde entfernt wohnen. Hierbei wird te
Perſonenſtandserhebung der Finanzverwal-
tung vom 10. Oktober 1929 benützt. Dieſe Ar-
beiten ſtehen vor dem Abſchluß. Die weitere

dlungspolitiſche Durcharbeitung erfolgt
durch die Landesplanung.

Jn den Wirtſchaftsplänen wird auch die
vorteilhafteſte Lage der Flächenfür die Arbeitsſtätten angedeutet.
Dieſe kann aber im einzelnen von der Feſt
legung der einzelnen Flächen in Bauſtufen-
plänen nicht als bindend angeſehen werden,
da ſich die Bedingungen für die zukünftige
Wahl von Jnduſtriegelände nur zum Teil
vorausſehen laſſen.

Bei der
großen Waldarmut im Planungsgebiet

liegt neben örtlicher Beratung der Gemein-
den bei Anlage von Spiel- und Sportplätzen
die Hauptaufgabe der Landesplanung in der
Mitwirkung bei der Erhaltung von Tälern
als Grünflächen für die Oeffentlichkeit und
in einer Unterſtützung der Beſtrebungen zur
Wiedernutzbarmachung ausgekohlter Braun
kohlenfelder ſowie in dem planmäßigen
Schutz landſchaftlich bevorzugter Gegenden.

Die Wiederbepflanzung abgebauter Braun
kohlenfelder iſt in den verſchiedenſten Sied-
lungsausſchüſſen der Landesplanung mehrfach
erörtert worden. Unter Beachtung ber von
dem bekannten Forſtmann Heuſohn in der
Niederlauſitz ge ſammelten Erfahrungen wur-
den bereits

bei Golpa-Zſchornewitz und bei Sanders-
dorf umfangreiche Halden neun bepflanzt.

Auch ſind im Geiſeltal verſchiedene Mögo-
lichkeiten der Wiedernutzbarmachung praktkiſch
erprobt und durch Bergwerksdirektor Dipl.-
Jng. Keil in einem eingehenden Gutachten
für den Siedlungsausſchuß Merſeburg-Leung-
Geiſeltal zuſammengefaßt worden; die Lan-
desplanung iſt durch dieſen Siedlungsaus-
ſchuß gebeten worden, die verſchiedenen Er-
fahrungen der Haldenbepflanzung, ſoweit Ke
für die Planung wichtig ſind, zu ſammeln
und für planmäßige Beſchaffung von Grün-
flächen in den Braunkohlengebieten des
Generalſiedlungsplanes nutzbar zu machen.

Es iſt erſichtlich, daß ein aus derartigen
Flächen beſtehender „Geſamtſiedlungsplan“
nur in wenigen für die Ausführung reifen
Bruchſtücken förmlich feſtgeſtellt werden kann.
Jm übrigen bleibt der Generalſiedlungsplan
und ſeine Wirtſchaftspläne ein elaſtiſches Ge-
bilde, das ſich den veränderten Anſprüchen
von Wohnung, Arbeit, Verkehr und Erholung
anzupaſſen hat. Es bedarf hierzu einer
dauernden Verſtändigung über die Boden-
benutzung zwiſchen den beteiligten Siedlungs-
ausſchüſſen, die immer die entſcheidenden
Stellen für die Durchführung der Landes-
planung bleiben ſollen.

Von Braunsdorf nach Merſeburg.
Am 1. Juli verließ Frau H. Heinecke

den Braunsdorfer Werksgaſthof, um eine
Merſeburger Gaſtſtätte zu übernehmen. Gaſt-
wirt Heinrich Heinecke übernahm als erſter Wirt
im Jahre 1923 den ſeinerzeit vollkommen
neu und modern hergerichteten Werksgaſt-
hof der Halliſchen Pfännerſchaft. Nach ſei-
nem Tode führte ſeine Witwe mit ihrem
Sohne das Unternehmen weiter. Heineckes
überſiedeln nach Merſeburg, wo ſie das neue
Schützenhaus der priviligierten Schützengil-
de übernehmen. Aus Anlaß des Scheidens
der Genannten fand in Braunsdorf Sonn-
tag ein Abſchiedsball ſtatt. Dazu hatte ſich
die Bevölkerung aller Schichten aus Brauns-
dorf und Umgegend in großer Anzahl ein-
gefunden, gewiß ein Zeichen dafür, welches
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Anſehen und welcher Beliebtheit ſich die
Scheidenden während ihres Wirkens erfreu-
ten. Offiziell verabſchiedeten ſich die ver-
ſchiedenen Vereine durch Anſprachen ihrer
Vorſitzenden. Zum Schluß ergriff der Orts-
pfarrer, Paſtor von Staden, das Wort. Er
feierte in warmen Worten die Scheidenden
und pries ſie als ſtets entgegenkommende
ausgleichende und freundliche Menſchen, ſowie
als echte deutſche Gaſtwirte, die es ſich zum
oberſten Grundſatz machten, es in ihrem
Hauſe den Gäſten ſo angenehm als mög-
lich zu machen. Allen Braunsdorfern, ſowie
Bekannten aus der näheren und weiteren
Umgebung, werden Heineckes in beſter Er-
innerung bleiben. Als neuer Wirt über-
nimmt ab 1. Juli Herr Fehſe aus Böll-
berg das Unternehmen.

„Der Geigenherzog“
von der Autorin ſelbſt geleſen.

Verſammlung der
Deutſchnationalen Arbeitergruppe begrüßte
der 1. Vorſitzende Steindorf eine große
Anzahl treuer Mitglieder. Nach dem ge-
meinſamen Geſange eines Liedes nahm Frau
Profeſſor Wedding, die als Gaſt an-
weſend war, das Wort. Nachdem ſie einige
erläuternde Worte zu dem von ihr verfaßten
Schauſpiel „Der Geigenherzog“ geſprochen
hatte, las ſie das Stück den atemlos lauſchen-
den Anweſenden. Die Handlung ſpielt vor
200 Jahren, damals als Merſeburg noch die

Jn der geſtrigen

Hauptſtadt des Herzogtums Sachſen-Merſe-
burg war und im Schloſſe Herzog Moritz-
Wilhelm mit ſeiner feinfühligen Gemahlin
reſidierte. Jn dem Drama wird gezeigt,
wie dieſer Herzog nicht nur ein frommer,
ſondern auch ein gerechter Herrſcher des
Merſeburger Landes war. Reicher Beifall
dankte der Autorin für den Vortrag ihrer
Dichtung. Hoffen wir, daß Frau Profeſſor
Wedding die Deutſchnationale Arbeitergruppe
bald wieder mit einem ſo genußreichen Abend
erquickt. Am Schluß wurde noch ein Lied
geſungen und jeder Teilnehmer ging dann
angeregt und befriedigt nach Hauſe.

Vorſtandswahl
beiden Merſeburger Rundfunkhörern

Am Mittwochabend hielt die Ortsgruppe
Merſeburg des „Allgemeinen Verbandes der
Rundfunkhörer e. V.“ im Reſtaurant „Zum
Vaterland“ ihre Mitgliederverſammlung ab.
Geſchäftsführer Bleil und Vertrauensmann
Mathies, beide aus Halle a. S., ſind als
Gäſte anweſend. Um 20,30 Uhr eröffnete
Vertrauensmann H. Bauer Merſeburg die
Varſammlung. Folgende Herren werden in
den Vorſtand gewählt: Bauer Merſeburg
als Pertrauensmann, Veſter-Reuröſſen als
Stellvertreter, Möbius -Merſeburg, als 1.
Schriftführer und Bahn-Neuröſſen, als 2.
Schrift- und Rechnungsführer. Herr Wachv-
wiak- Merſeburg wird als Funkwart von der
Verſammlung anerkannt und einſtimmig ge-
wählt. Geſchäftsführer Bleil wies dann
noch auf die Bedeutung des Verbandstages
hin und forderte die Mitglieder der Orts-
gruppe auf, ſich recht zahlreich an dieſer
ſehr wichtigen Tagung zu beteiligen. Die
Herren Bauer- Merſeburg und Bahn-Neu-
röſſen wurden zu Verbandstagsdelegierten
beſtimmt.

d

Wekfkervorherfasze.

Vorherſage bis Freitag abend: zu-
nächſt heiteres Wetter bei ſchneller Erwär-
mung, dann vorübergehend Gewitterneigung
mit Abkühlung und nachfolgender Aufheite-
rung. Später neue Wetterverſchlechterung
wahrſcheinlich.

Hohes Alter und doch noch anf dem Poſten.

Dieſer Tage feierte Herr Adolf Badelt,
wohnhaft Unteraltenburg 29, ſeinen 78. Ge-
burtstag. Der Altersjubilar, ein geborener
Schleſier, lebt ſeit 1886 in Merſeburg, wo er
lange Jahre hindurch in ſeinem Hauſe eine
Gaſtwirtſchaft „Badelts Reſtauration“
betrieb. Seines hohen Alters wegen gab er
dann den Betrieb auf, aber heute noch trinkt
er gern und regelmäßig ſeinen Schoppen.

Arbejifs gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Verein ehem. Garde. Am Donnerstag, den

2. Juli, im Vereinsheim „Reichskanzler“
Monatsverſammlung. Alle ehem. Gardiſten,
die dem Verein noch fernſtehen, ſind hierzu
kameradſchaftlichſt eingeladen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 3. Juli,
20,15 Uhr, Monatsapell im Caſino. Erſchei-
nen ſämtlicher Kameraden iſt Pflicht. Gäſte
die dem Stahlhelm beitreten wollen ſind
herzlich eingeladen.

Berein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfrennde. Am 4. Juli, abends 81 Uhr
Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“.
Zahlreiches Erſcheinen der Kameraden er-
wünſcht, Gäſte willkommen.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den H.
Juli, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke, Bundes-
abend. Das Erſcheinen aller Kameradinnen
iſt Pflicht. Gäſte ſind herzlich willkommen.
Jugendgruppe: Montag, den 6. Juli,
abends 20 Uhr, im Herzog Chriſtian, Zu-
ſammenkunft.

Werſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhaus Sonne.

auf Freiersfüßens.

Ausverkauf! Ausverkauf!!
Die Schlacht hak begonnen. Ganz Merſeburg

auf dem Kriegspfad.
Unruhig iſt die Stadt. Jrgendetwas iſt

anders als ſonſt. Viele Fremde ſind einge
troffen und durchſtreifen ſeit dem früheſten
Morgen die Straßen wie kühne Eroberer.
Es iſt etwas los! Da wehende
über den brüllenden Schaufenſtern: Saiſon-
ausverkauf! Die Schlacht beginnt.

„Jch muß einen neuen Schlips haben.
Meiner ſieht ganz knuttelig aus, als ob er
in jedem Augenblick anfangen wolle zu
weinen.“ „Gut“, entſcheidet die Frau. „Dann
kommſt Du mit in den Ausverkauf. Haſt
doch in der Zeitung geleſen, wie billig da die
Schlipſe ſind.“

„Nie mit Dir!“ ruft der Mann erblaſſend,
ſich des Vorjahres erinnernd, und ſagt nichts
mehr, um Recht zu behalten. „Was willſt Du
denn alles kaufen?“ fragt er noch ſchüchtern.
„Ach, bloß ein bißchen Spitze für den rechten
Aermel an meinem alten Nachmittagsaus-
gehekleid, dem ganz alten von voriger
Woche.“

„Schön!“ ſagt der Mann. „Jetzt iſt es acht
Uhr. Wir treffen uns alſo um zwei Uhr auf
dem Markte, damit ich Dir tragen helfen
kann.“ Getrennt marſchieren wir los.

Unruhig iſt die Stadt. An den Schau-
fenſtern der Geſchäftshäuſer drängen ſie ſich,
am Eingang ſtauen ſie ſich, und drinnen?
Angetreten ſind ſie auf dem Markte, ein
ganzes Dorf mit dem Bürgermeiſter an der
Spitze, nur den Nachtwächter, die Alten und
Kranken haben ſie zu Hauſe gelaſſen. Die
Sturmkolonnen werden abgeteilt. Los! Sie
ziehen ab, mit Ruckſäcken und Taſchen,
Koffern und fahrbaren Schränken.

Drinnen hauſen die Frauen, Ueberſchüſſe
von Frauen, dumpfes Gemurmel ſteigt auf.
drohende Schreie werden laut. Mehrfach
grob zur Seite geſtoßen, verächtlich gemuſtert
ſehe ich mich hilfeſuchend nach Mitſtreitern,
nach Leidensgenoſſen um, aber auf weiter
Flur nur Frauenköpfe, Frauenhände,
wählend und wühlend, beiſeiteſchiebend und
zuſammenraffend mit ſicherem Griff, mit
letzter Kraft.

Da türmten ſie ſich geradezu über-
einander am Stofflager! Die Verkäufer be

mühen ſich um die gnädige Frau, die kühl
nicht das rechte, jetzt: „Geben Sie mir von
dieſem roten Stoff, er iſt doch haltbar?, nein,
kein Metermaß! Nur für dies kleine
ſchwarze Wollhündchen, das ein Tintenwiſcher
werden ſoll, ein Stückchen für eine kleine
rote Zunge Ein Verkäufer fällt vor
u um und muß mit warmer Milch gelabt
verden.

Jm Herrenlager iſt es leer. Ja, wir
Männer! Jn aller Ruhe kann ich meinen
Schlips wählen und bekomme ihn zu einem
normalen Preiſe. Behutſam ſchleiche ich hin-
weg, ſehe noch ſchaudernd und verſtehend in
einer Ecke, von einem Frauenhaufen halb
verdeckt, einen Ehemann, der mit ſeiner
Frau mitging, im Zuſtande totaler Er-
ſchöpfung im Stuhle hängen und eilte davon.

Als dann meine Frau wie verabredet auf
dem Markte gegen vier Uhr erſchien,
ſtrahlte ſie übers ganze Geſicht. Leere Hände
hatte ſie, und ich begann auch zu ſtrahlen.

„Weißt du“, ſagte ſie, mir die Wangen
auf öffentlichem Markte ſtreichelnd, „Du
ſollteſt dich nicht ſchleppen. Es iſt ein bißchen
viel geworden. Jch laſſe alles zuſchicken

Merſeburgs Realſteuerzuſchläge
für 1931 zugelaſſen

Vor einem Vierteljahr beſchloſſen die
ſtädtiſchen Körperſchaften von Merſeburg für
das Rechnungsjahr 1931 die Erhebung fol-
gender Steuerzuſchläge: 250 Prozent
zur Grundvermögensſteuer bei bebauten
Grundſtücken, 250 Prozent zur gleichen
Steuer bei unbebauten Grundſtücken, 600
Prozent Gewerbeſteuer nach dem Ertrage,
1500 Prozent zur gleichen Steuer nach der
Lohnſumme und 20 Prozent Mehrzuſchläge
zu den beiden vorgenannten Sätzen für
Zweigſtellenbetriebe. Unter dem 17. Juni
hat nunmehr, wie heute der Magiſtrat amt-
lich bekannt gibt, der Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen in Magdeburg ſeine Zulaſſung
ausgeſprochen.

Stein-Gedenken der Merſeburger Jugend.
Domgymnaſium.

Die Steinfeier im Domgymnaſium wurde
mit einer Symphonie von Richter einge-
leitet, geſpielt von dem Schulorcheſter. Hier-
auf würdigte Herr Studienrat Dr. Hintze
Stein als den größten Deutſchen ſeiner Zeit
und feierte ihn als den Gründer der Städte-
ordnung und Agrarreform und als einen
Mann, der, obwohl nicht Preußen entſtam-
mend doch der wärmſte Freund Preußens
und der ärgſte Feind Napoleons war.

Jm Anſchluß hieran ſang der Srainase:
ſchulchor das Vaterlandslied von Ernſt Mo-
ritz Arndt „Der Gott, der Eiſen wachſen
ließ“. Die eindrucksvolle Feier klang dann
mit dem Deutſchlandlied aus.

Miktelſchule.
Die Mittelſchule veranſtaltete zwei Stein-

feiern, die eine um 9 Uhr für die Schüler
der erſten bis vierten Klaſſe und die zweite
um 10 Uhr für die fünfte und ſechſte Klaſſe.
Für beide Feiern hatte der Mittelſchullehrer
Schurig die Feſtanſprache übernommen.

Er brachte zunächſt eine überſichtliche Schil-
derung des Lebenswerkes dieſes überragen-
den preußiſchen Staatsmannes. Er ſchälte
hierbei die drei Hauptpunkte ſeines Werkes
heraus: die preußiſche Verwaltungsreform,
die Befreiung Deutſchlands vom napoleoni-
ſchen Gewaltregiment und ſein Ringen um
Deutſchlands Einheit. Stein ſei dadurch
aus der Vergangenheit heraus zum Wegbe-
reiter für die Gegenwart und zum Seher der
Zukunft geworden. Durch wirkungsvolle
Lichtbilder unterſtützt, führte er dann das
Lebensbild des Freiherrn vom Stein ſeinen
Schülern vor Augen. Er erzählte ihnen vom
Stammſchloß derer vom Stein in Naſſau
verfolgte die einzelnen Lebensabſchnitte, die
ſchließlich bis zur Ahnengruft in Naſſau
führten.

Mit einem Hoch auf das deutſche Vater-
land und dem Deutſchlandliede fanden die
Feiern, die durch Deklamationen und Chöre
unter Stabführung des Muſiklehrers Schöll
bereichert waren, ihr Ende.

Skadtſchule.
Am Dienstag vormittag verſammelten

ſich die oberen Klaſſen der Stadtſchule mit
ihren Lehrern zu einer Feier, um des 100-
jährigen Todestages des Freiherrn vom und
zum Stein zu gedenken. Eingeleitet wurde
die Feier durch einen Muſikvortrag von
Lehrer Buſch. Gedichtvorträge und vater-
ländiſche Lieder wechſelten ab. Zur Ver-
ſchönerung der Gedenkfeier trug ein kurzes
Feſtſpiel vorgetragen von der 1. und 5.
Klaſſe bei, das mit einem Reigen ſchloß.
Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die Rede
des Lehrers Müller, der in kurzen Zügen
das Weſentlichſte aus dem Schaffen dieſes
bedeutenden Staatsmannes den Zuhörern
ausführte

Jene Neugeſtaltung des preußiſchen Staats
durch die ſeine Untertanen es lernen ſollten,
ſich als Bürger des Staates und mitver-
antwortlich für deſſen Gedeihen und Ver-
derben zu fühlen. Der Freiheitsdichter Ernſt
Moritz Arndt hat in ſeinem Buche „Meine
Wanderungen und Wandelungen mit dem

„Pat und Patachon Reichsfreiherrn a das Andenken

wärmſte uns ans Herz gelegt. Und der Ge-
denktag ſeines Todes in Zeiten, die eine
bittere Aehnlichkeit zeigen mit jenen, da der
Verewigte wirkte, wird das Andenken von
neuem lebendig werden laſſen, das Bild des
Aufrechten, Starken und Treuen dem deut-
ſchen Volke näher bringen und damit die
Erkenntnis. daß wir alle die Pflicht haben,
mit allen unſeren Kräften ihm nachzuſtreben
und mitzuhelfen an der Erneuerung und dem
Wiederaufban unſeres niedergetrtenen deut-
ſchen Vaterlandes. Mit dem Schlußgeſang
Deutſchland über alles“ fand die Feier ihren

Abſchluß.

Albrechk Dürer- Schule
Die oberen Klaſſen verſammehten ſich am

Dienstagvormittag in der Aula zu einer
eindrucksvollen Gedenkfeier für den Frei-
herrn vom Stein. Das Schulorcheſter leitete
die Feier ein mit dem „Caro mio ben“ von
Giordani. Die Schüler brachten Chöre und
Gedichte zu Gehör. Lehrer Berthold entwarf
in ſeiner Gedenkrede den Schülern ein lebens-

volles Bild des Freiherrn vom Stein in
ſeinem Wirken als preußiſcher Miniſter, der
in den ſchwerſten Zeiten Deutſchlands nie
ſein Ziel verlor: freie Menſchen in einem
freien und geeinten deutſchen Vaterlande zuſchaffen Mit dem Andante aus der 1. Sym-

phonie von Beethoven und dem gemeinſamen
Geſange der 3. Strophe des Deutſchland-
liedes fand die würdige Feier ihren Abſchluß.

Aus der Umgebung.
Siedlungsſchule bleibt

Privakſchule.
Leunna. Die Siedlungsſchule Leunga-Röſſen

die ſeit der Errichtung als Privatſchule vom
Ammoniakwerk unterhalten wird, ſoll vor
läufig als Privatſchule beſtehen bleiben. Die
Gemeinde Leung hat dem Vernehmen nach
ſelbſt gegenwärtig von dem Streben auf
Kommnnaliſierung der Schule Abſtand ge
nommen. Die Schulfrage wird allerdings
auch weiterhin im Auge behalten werden.

Silbernes Dienſtjubiläum.
Leuna. Sein ſilbernes Dienſtjubiläum

konnte am 1. Juli der Bahnhofsvorſteher
Pauling feiern. Seit nunmehr 12 Jahren
führt er mit großem Geſchick die oft recht
ſchwierigen Arbeiten, die die Leitung eines
Bahnhofes in Leunag mit ſich bringen.

Die übliche Karambolage.
Leuna. Ein leichter Verkehrsunfall ereig-

nete ſich geſtern 18,35 Uhr an der Ecke Liebig-
und Gausſtraße. Ein DKW. fuhr mit einem
Radfahrer zuſammen, wobei der Radfahrer
leicht verletzt und ſein Rad beſchädigt wurde.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Mit dem Motorrad gegen Straßenhydranten.
Möckerling. Gegen 16,30 Uhr fuhr ein

Motorrad mit Beiwagen und Sozia gegen
einen Straßenhydranten. Der Führer wurde
ins Krankenhaus Merſeburg mit dem Kran-
kenwagen transportiert. Mitfahrer und
Sozius konnten ſich in ihre Wohnungen be-
geben. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt.

Autounfall.
Neumark. Der Schuhmachermeiſter R. aus

Mücheln fuhr mit ſeinem Auto gegen Abend
in Richtung Krumpa. Ein Motorradfahrer
mit Beiwagen überholte ſeinen Wagen,
ſtreifte dabei aber noch den Kühler des
Autos. Er verlor für einen kurzen Moment
die Herrſchaft über ſein Auto und fuhr
gegen einen Baum. Durch Umherfliegen der
Gläſer der Windſchutzſcheibe erlitt einer der
Mitfahrenden erhebliche Kopfverletzungen.
Der Wagen wurde ſtark beſchädigt, die
Schuldfrage konnte noch nicht geklärt werden.

Der Ekak abgelehnk!
Kommuniſt Steinmetz wiedergewählt.

Mücheln. Der Regierungspräſident hatte
mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes die
Wahl des kommnniſtiſchen Malers Paul
Steinmetz zum Bürgermeiſter der Stadt
Mücheln nicht beſtätigt. Bei der Neuwahl
am Dienstag wurde er aber mit 10 Stimmen
gegen 8 vor dem Bürgermeiſter Heine wie
dergewählt. Der Sieg des Kommuniſten wer
mit Hilfe der Gruppe Harang und der
Stimme des Nationalſozialiſten zuſtande ge-
kommen.

Jn der gleichen Stadtverordnetenverſamm-
lung wurde die Etatsvorlage, die mit einem

Geſunde Küche im Fuli.
Leicht und ſchwer zugleich hat es die Haus-

frau, die im Juli ihre Familie geſund er-
nähren und vor Krankheit bewahren will.
Die heißen Sommertage ſpenden uns die
verſchiedenſten Gemüſe, vor allem aber Obſt
in reicher Fülle: Kirſchen, Pflaumen, Stachel-
beeren, Johannisbeeren, Blaubeeren und wie
ſie ſonſt noch alle heißen mögen.

Leider wird der Wert des Obſtes für un-
ſere Geſundheit vielfach noch nicht ge
nügend geſchätzt.

Obſt enthält zwar wenig Eiweiß und Fett,
aber dafür reichlich Vitamine, Nährſalze,
Fruchtſäuren, Zelluloſe und Waſſer. Sämt-
liche dieſer Beſtandteile ſind für unſeren
Körper von größtem Nutzen. Wenig be-
kannt iſt, daß die Fruchtſäuren, die dem Obſt
ſeinen Duft verleihen, gewiſſe desinfizierende
Eigenſchaften haben und beſonders auf Zähne
und Zahnfleiſch einen günſtigen Einfluß
ausiben. Die darmanregende Wirkung des
Obſtes beruht auf ſeinem Gehalt an Frucht-
zucker, Zelluloſe und Säuren.

Ein weiterer, nicht zu unterſchätzender
Vorzug des Obſtes iſt die vielgeſtaltige Art
ſeiner Verzehrmöglichkeiten. Obſt kann zu-
nächſt roh oder gekocht als Kompott genoſſen
werden. Eine tüchtige Hausfrau verſteht es
aber auch, beſonders die Beerenfrüchte zu
Gelee, zu Mus, zu Marmelade zu verwen-
den, Fruchtſäfte und Soßen herzuſtellen oder
geeignete Fruchtarten für die in der Som-
merhitze beſonders geſchätzten Fruchtkalt-
ſchalen zu verwerten. Selbſtverſtändliche

Vorbedingung bei allem Obſtgenuß iſt na
türlich die vorherige gründliche Reinigung,

damit nicht Schmutz und Bakterien, die dem
Obſt häufig anhaften, in unſeren Magen-
Darmkanal gelangen.

Wenn auch auf der einen Seite das Obſt
zweifellos eine durſtſtillende Wirkung hat,
ſo pflegen doch viele Menſchen, teils aus Ge-
wohnheit, teils wegen des bisweilen ſtarken

Zuckergehalts der Früchte, zum Obſt
Waſſer oder andere Flüſſigkeiten zu trin-
ken. Vielfach mag dies ohne geſundheitliche
Störungen abgehen, allein beſonders die in
Waſſer leicht quellbaren Früchte, wie Kirſchen
und Stachelbeeren, können dadurch zu
ernſten Magen-Darmerkrankun-
gen Anlaß geben. Man laſſe daher nach
dem Obſtgenuß mindeſtens einige Zeit ver-
ſtreichen, ehe man und auch dann vorſichts-
halber in nicht zu großen Quantitäten
Waſſer zu ſich nimmt.

Gewiſſe Geſundheitsgefahren bringt die
Julihitze für die ſonſtige Ernährung mit ſich

Rein gefühlsmäßig wehren wir uns, ein
wenig gegen diejenigen Nahrungsmittel, die
zur äußeren Wärme noch innere produzie-
ren, d. h. gegen Eiweiß und Fett. Wir
pflegen alſo aus dieſen Gründen den Fleiſch
genuß einzuſchränken, zumal ja auch außer-
dem Fleiſchwaren unter dem Einfluß der
Sonnenwärme bei nicht genügender Kühl-
möglichkeit leicht verderben.

Empfehlenswert dagegen iſt im Sommer
der Genuß von Seefiſchen aller Art. Es
iſt ein Märchen, daß man in den Sommer-
monaten ohne „r“ keinen Seefiſch eſſen ſoll!
Gerade bei den Seefiſchen, die heutzutage in
muſterhafter Weiſe gekühlt von der See bis
in die Küche der Hausfrau reiſen, beſteht die
Gefahr der Verderbnis ſo gut wie gar nicht.

Schließlich fei noch der Notwendigkeit ſorg-
fältiger Behandlung der Milch gedacht,

die im Juli unter dem Einfluß der Hitze
leicht ſauer und damit unſeren Säuglingen
verderblich werden kann. Den wirkſamſten
Schutz dagegen bildet neben der unerläßlichen
Verwendung tadellos ſauberer Gefäße das
Paſteuriſieren, d. h. das Erhitzen der Milch
auf zirka 70 Grad, und nachfolgendes Kühlen,
wenn möglich im Eisſchrank oder mindeſtens
in einer mit kaltem Wahßßer gefüllten Schale.
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Sieben Gebäude eingeäſchert
Wulſten (Harz). Auf dem Anweſen

des Landwirts Guſtav Thiele brach Feuer
aus, das ſich raſch zu einem Großfener ent
wickelte. Ehe die Feuerwehren eingreifen
konnten, ſtand auch das Anweſen der Witwe
Lohrengel in der Mühlenſtraße in Flammen,
Es brannten insgeſamt zwei Wohnhäuſer,
zwei Schenunen und drei Stallungen nieder.
Das Jnventar iſt zum größten Teil ver-
nichtet, während das Vieh gerettet werden
konnte. Das Feuer fand an den Fachwerk-
häuſern und den mit Stroh gefüllten Scheu-
nen reiche Nahrung. An der Brandſtelle
waren die Feuerwehren aus Wulften,
Schwiegershauſen und die Oſteröder Motor-
ſpritze erſchienen.

Ein Wirbelwind als Brandſtifter.
Friedersdorf. Als am Dienstag Arbeiter

des Uittergutes in der Nähe des Hirſe-
berges Heu geſchüttet hatten und ſich bereits
wieder auf dem Heimweg befanden, kam
plötzlich ein Wirbelwind, der etwas Heu in
die Höhe wirbelte und es mit der über das
Gelände hinwegführenden Hochſpannungs-
leitung in Berührung brachte. Dadurch ent-
ſtand ein Knall, und das Heu fing Feuer.
Durch das Herabfallen wurde auch das übrige
Heu entzündet und es verbrannte etwa ein
Fuder. Durch Arbeiter wurde der Brand
ſchnell gelöſcht und dadurch ein größeres
Feuer verhütet.

Abſturz von der Burgruine.
Kelbra. Beim Herumklettern auf den

Ueberreſten der hieſigen Burg ſtürzte ein
junger Mann ab. Der junge Mann, der er-
heblich verletzt wurde, gehörte zum Magde-
burger Dompoſaunenchor, der anläßlich des
Jungmädchenbezirkstages hier weilte.

Wenn die Mutter
am Bach einſchläft.

Groitzſch. Ein tragiſcher Unfall exeignete
ſich hier nachmittags an der Schnauder. Eine
Mutter lagerte mit ihrem zweijährigen Kinde
auf der Wieſe und ſchlief hierbei ein. Das
Kind fiel in dieſer Zeit ins Waſſer und er-
trank.

mEine ſechsköpfige Familie unter
VBergiftungserſcheinungen erkrankt.

Bad Salzelm.en. Nach dem Mittag-
eſſen erkrankte vie ſechsköpfige Familie des
Bäckermeiſters Schönian an Vergiftung. Alle
Mitglieder des Hausweſens mußten in
ernſtem Zuſtande dem Krankenhaus Schöne-
beck zugeführt werden. Man führt die Ver-
giftung auf den Genuß von Ronladen, denen
Pilze zugeſetzt waren, zurück.

Beſuch der däniſchen Ozeanflieger
Gera. Der Geraer Flughafen war Diens-

tagnachmittag das Ziel einer großen Anzahl
Flugintereſſenten, war doch von Berlin aus
die Ankunft der däniſchen Ozeanflieger
Hillig und Höjriis gemeldet worden.
Gegen 1.45 Uhr traf das Flugzeug, das als
zweiten Paſſagier noch den Staatsbankpräſi-
denten von Liberty (im Staate Neuyork) an
Bord hatte, auf dem Flugplatz ein. Ober-
bürgermeiſter Arnold begrüßte die Gäſte.
Darauf fuhr Hillig mit ſeinen Verwandten
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Ach, du lieber Gott, dieſer Ruf, wie gut
paßte er in ihre Ueberlegungen.
Dricht an der Böſchung, gerade unter ihr,
ſah ſie direkt in die liebliche Familiengruppe
der Fleiſchextrakt-Millionäre, hörte Lachen
und Scherzen und ſah etwas weiterhin, faſt
im Waſſer ſtehend, den, mit dem ſich ihre Ge-
danken eben beſchäftigt hatten. Heiter ſchien
er zu ſein, ganz in dieſen ſonderbaren Leu-
ten da unten aufzugehen, immer wieder
ſchöne Poſſen auszudenken, die ihre Reize
ins rechte Licht brachten.
Lieber Gott, es gab doch in Weſterland

eine Unzahl andere und viel berühmtere
Photographen, warum mußte ihr denn aus-
gerechnet dieſer mal wieder in die Parade
laufen.

„Jch werde Sie wohl ſehen, aber Sie mich
nicht!“ Na, die Sache war gerade umgekehrt
geworden, aber ſie konnte ihm auch mal den
Gefallen tun und ihn ſchneiden. Selbſt wenn
dieſe junge, auffallende Perſon da unten ihn
noch tiefer in die dunklen, kokett zu ihm auf-
geſchlagenen Augen ſah.

„Unglaublich, geradezu himmelſchreiend,
und der tat nun, als ob er wer weiß was
für'n Tugendbold wäre!“

Mit kühnem Satz ſchwang ſie ſich auf die
ſchmale Holzbaluſtrade. So, jetzt nur ein
ſorglos fröhliches Geſicht auſſtecken! Harm-
los Poſſe ſitzen? Es glückte. Sie war mit
ſich zufrieden, einiges Talent zum Schau-
pielern hatte ſie anſcheinend. Und das
vußte ſie genau, ſie ſah hübſch aus, beſonders
nenn die ſchon tiefer ſtehende Sonne ihr Ge

nach ſeinem Geburtsort Steinbrücken. Dort
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gab es ein herzliches Wiederſehen mit den
alten Bekannten und Schulfreunden, war
doch Hillig 40 Jahre lang nicht in der Heimat.
Er fuhr nach einer Stunde zurück zum Flug-
hafen Gera. Höjriis und der Bankpräſident
waren inzwiſchen von den Vertretern der
Stadt Gera durch die Stadt und die Um-
gebung gefahren worden. Die Gäſte trugen

Halberſtadt. Die SA. Wernigerode
hatte am 5. Mai unter ihrem Führer Schicke
an der Beerdigung eines Parteigenoſſen in
Uniform teilgenommen Sie reſpektierte da
mit nur den letzten Wunſch des Verſtorbenen.
Die Polizei hatte daraufhin die Namen der
einzelnen Teilnehmer feſtgeſtellt, und das
Amtsgericht Wernigerode hatte ihnen einen
Strafbefehl in Höhe von 30 Mark
zugehen laſſen. Der SA.-Führer erhielt ſogar
einen Strafbefehl über einen Monat
Gefängnig wegen Verletzung der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten zur Be-
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen vom
28. März 1931 und der daraufhin erlaſſenen
Polizeiverordnung des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen vom 9. April 1931.

Gegen dieſen Strafbefehl war Einſpruch
erhoben worden. Die Hauptverhandlung vor
dem Schöffengericht in Halberſtadt ſtand am
30. Juni an. Der Oberſtaatsanwalt hielt
die erlaſſene Polizeiverordnung für rechts-
gültig und beantragte Aufrechterhaltung der
ansgeworfenen Strafen.

Der Verteidiger der Angeklagten, Rechts
anwalt Dr. Kuhlmey Magdeburg, wies
darauf hin, daß auch das auf Grund der
neuen Notverordnung erlaſſene Polizeiver-
bot der Rechtsgültigkeit entbehre.
Zwar ſei es richtig, daß die Gründe des
Kammergerichtsurteils, das den Erlaß der
früheren Uniformverbote für ungültig er-
klärte, inſoweit nicht mehr zutreffend ſeien,
als eine Verletzung der Reichsverfaſſung und
eine Ueberſchreitung der Befugniſſe der

Anſchlag auf einen Zug.
Zella-Mehlis. Auf der Bahnſtrecke

zwiſchen dem Weſtbahnhof und dem Haupt-
bahnhof unweit des Schwimmbades wurden
von unbekannter Hand große Felsſtücke auf
die Gleiſe gelegt. Der Perſonenzug 1381, der
in ZellaMehlis 16.27 Uhr ankommt und an
dieſer Stelle wegen einer ſtarken Steigung
langſam fahren muß, konnte durch das Per
ſonal zum Halten gebracht werden. Die Er-
mittlungen nach dem Täter blieben bisher
erfolglos.

Die Schornſteine rauchen nicht
mehr.

Eilenburg. Mit dem letzten Junitag wurde
der Betrieb der Firma Hupfeld-Gebr. Zim-
mermann A.-G., völlig geſchloſſen. Noch vor
14 Tagen- waren es rund 170 Arbeiter, die
dort beſchäftigt wurden; am letzten Tage er-
ſchienen am frühen Vormittag 60 Arbeiter.
Und dann wurden endgültig die Tore eines
Unternehmens geſchloſſen, das Weltruf genoß

Ein heiterer Roman.
Von

Else von Steinkeller.
Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.

Nachdruck verboten.)

ſicht roſig färbte und der Wind ihr das
blonde Haar aus dem Geſicht wehte.

„Nur nicht hier herunterfallen, gnädiges
Fräulein!“

Suſe wäre jetzt wirklich faſt Kopfkegel
gegangen und von ihrer kleidſamen Poſition
in die exotiſche Familie da unten gefallen,
ſo erſchrack ſie. Aber gleich darauf mußte ſie
lachen, denn da vor ihr ſtand der „ſüße
Heinrich“ mit dem Lackzylinder und rotem
Schirm und bot ihr aus ſeiner Büchſe kan-
dierte Nüſſe, und als der weitergegangen
war, kam der alte Kurdiener Leberecht, mit
dem ſie ſchon öfter ein Schwätzchen gemacht
hatte.

„Nicht herunterfallen, gnädiges Fräulein
Er drohte mit dem Finger und prüfte die

Baluſtrade vorſichtig auf ihre Feſtigkeit.
„Kennen Sie dieſes Volk da unten, Lebe-

recht?“ fragte Suſe.
„Kennen nicht gerade, aber ich weiß, wer

ſie ſind, dollarſchwere Millionäre aus Argen-
tinien.“

„Ach ſo?2227“
Suſes Lippen ſchürzten ſich verächtlich.

Klein-Zipfelhauſen hätte ſeine Freude ge-
habt. Der Alte war Menſchenkenner, ver-
ſtand auch Gedanken zu erraten.

„Es iſt auch ein junges Mädchen dabei,
nicht jedermanns Geſchmack allerdings!

„Nun, Herr Linthains Geſchmack ſcheint
ſie aber zu ſein

Leberecht beugte ſich über das Geländer,
weniger vielleicht, um da etwas zu ſehen,

als um ein befriedigtes Lächeln zu unter-
drücken.

èez2

ſich in das Goldene Buch der Stadt Gera ein.
Gegen 16 Uhr machten ſich die Flieger zum
Rückflug nach Berlin fertig. Die Flieger
flogen von Berlin weiter nach Kopenhagen,
wo ſie am Mittwoch vom däniſchen König
empfangen wurden. Sie bleiben bis Sonntag
in Dänemark, fliegen nach Paris und ſchiffen
ich in Le Havre mit ihrem Flugzeug zur

Rückfahrt nach Amerika ein.

Das neue Aniformverbot iſt ungültig.
Mangels hinreichender Beſtimmtheit. Ein Arteil des Schöffengerichts.

Polizei angenommen worden ſei. Nach wie
vor müſſe man jedoch den Ausführungen des
Kammergerichts inſoweit auch bei dem neuen
Uniformverbot folgen, als es mangels
hinreichender Beſtimmtheit un-
gültig ſei. Das Kammergericht habe in
ſeiner früheren Entſcheidung darauf hin
gewieſen, daß die Beſtimmung des Polizei
verbots, wonach zu einer verbotenen Uniform
alle Gegenſtände, die dazu beſtimmt oder ge
eignet ſeien, abweichend von der üblichen
bürgerlichen Kleidung die Zugehörigkeit zur
NSDAP. oder ihrer Hilfs- und Neben-
organiſationen äußerlich zu kennzeichnen,
ſo unbeſtimmt erſcheine, daß das Publikum
die Tragweite der Polizeivorſchrift unmög-
lich richtig erkennen könne. Den gleichen Satz
habe auch der Oberpräſident der Provinz
Sachſen in ſeinem Polizeiverbot vom 9. April
1931 aufgenommen, ſo daß auch hierfür die
Gründe des Kammergerichts zuträſfen und
die Polizeiverordnung daher der Rechts
wirkſamkeit entbehre.

Nach faſt einſtündiger Beratung verkün
dete der Vorſitzende des Schöffengerichts,
Landgerichts direktor Dr. Pfanne,
den Freiſpruch der Angeklagten. Jn ſeiner
Begründung führte er aus, daß tatſächlich
auch das neue Polizeiverbot, das auf Grund
der Verordnung des Reichspräſidenten zur
Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen vom
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen er
laſſen worden ſei, mangels hinreichen-
der Beßimmtheit rechts unwirk-
ſam ſei. Daher konnte eine Beſtrafung der
Angeklagten nicht in Frage kommen.

J

und im Eilenburger Jndufſtrieleben ein wich-
tiger Zweig war. Von jetzt ab wird nur noch
der Nachtwächter einſam durch die weiten
Räume wandeln, in denen ab und zu einige
wenige Menſchen mit dem Verladen und
Verpacken von Maſchinen und Geräten zum
Transport nach Seifhennersdorf beſchäftigt
werden.

Drei Orte ohne Wohlfahrts-
erwerbsloſe!

Breitenſtein. Aus Breitenſtein, Schwenda
und Uftrungen kommt die Meldung, daß die
drei Orte zurzeit keinerlei Wohlfahrtsemp-
fänger haben, und zwar erſtmals ſeit vier
Jahren. Die Wohlfahrts- und Kriſenunter-
ſtützungsempfänger werden zurzeit auf einem
Straßenbau, den der Kreis Sangerhauſen
ausführen läßt, beſchäftigt. Ein Teil hat Ar-
beit in einem Sägewerk von Breitenſtein ge-
funden.

„Hm hm machte er dabei.
„Es iſt ſchließlich ganz gleich, wer Herrn

Linthain gefällt, ich bin wirklich nicht
neugierig, und man kann ihm nur Glück
wünſchen, wenn er ſeinen Vorteil wahr-
nimmt.

Suſe ratterte ſich in eine ſtille Wut hin-
ein, ſie kannte ſich ſelbſt nicht wieder, über-
legte auch gar nicht, zu wem ſie ſprach.

„Ja, verdenken kann man's ihm eigentlich
nicht!“ nickte ihr Zuhörer.

„Wie, nicht verdenken? Na, hören Sie,
Leberecht, da bin ich doch anderer Anſicht.
Wenn einer ſo mit Gewalt ins Geld heiraten
will, dann iſt's ihm ganz recht, wenn er rein-
fällt.

„Aber er braucht doch nicht reinzufallen!“
„Mit der ſicher, das können Sie mir

glauben, da ſchwöre ich einen Eid darauf!“
Des Alten Geſicht war unergründlich.

„Hoppla. Vorſichtig, gnädiges Fräulein!“
Zum zweitenmal hätte Suſe faſt die Balance

verloren, wenn Leberecht nicht zugepackt
hätte. Sie ſprang zur Erde. Es lohnte auch
nicht, mit tauſend Gefahren hier oben Poſſe
zu ſitzen, wenn kein anderer einen bewunderte
als ein alter Kurdiener.

Unten am Strande brach jetzt die Familie
auf, begleitet von ihrem aufmerkſamen
Photographen, der lachend zwiſchen Mutter
und Tochter ſchritt.

„Unglaublich!“
„Wie meinten Sie, gnädiges Fräulein
5ennen Sie Herrn Linthain näher, Lebe-

echt 2“
„Jch ſollte wohl meinen!“
„Von woher denn?“
Der Alte wurde unruhig.
„Von, von ja, von zu Hauſe.“

„Was war er denn da?“
Leberechts Augen ſtrahlten.
„Ach, 'n ganz reizendes Jungchen, auf

meinen Knien iſt er ſchon geritten, und dann
ſpäter, als er Schüler war, da ging es ſchon

los mit dem Malen, ich ſage Jhnen gnädiges
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Gegen Stillegung des Kaliwerkes
Aſchersleben. Der Magiſtrat iſt bei der

Regierung wegen der beabſichtigten
Stillegung der Kaliwerke uAſchers-
leben vorſtellig geworden. Der An-
trag der Kaliwerke iſt noch nicht genehmigt.
Am H. Juli findet ein Erörterungstermin im
hieſigen Rathaus ſtatt. An dieſem werden der
Oberbergrat der Regierung, Mitglieder des
Oberbergamtes Halle, der Magiſtrat und die
Direktion der Kaliwerke teilnehmen.

Unter Mordverdacht.
Rötha. Am 13. April wurde die 50jährige

Malersehefrau Junghans in ihrer Küche er-
ſchoſſen aufgefunden. Zunächſt wurde Selbſt
mord angenommen. Später ſprach man den
Verdacht aus, die Tote ſei ermordet worden.
Der Verdacht verdichtete ſich gegen den Ehe-
mann ſo ſtark, daß er jetzt feſtgenommen
wurde. Am Mittwoch erfolgte die Aus
grabung der Leiche und ihre Sezierung,

Denkmalsweihe für den
erſten Preſſepfarrer

Wittenberg. Am Dienstagnachmittag
fand auf dem hieſigen Friedhof eine ein-
drucksvolle Gedächtnisfeier für den lang-
jährigen Führer des Evangeliſch-Sozialen
Preßverbandes für die Provinz Sachſen,
Stanislaus Swierezewsküi, ſtatt.
An ihr nahmen teil Vertreter des Evan-
geliſchen Preßverbandes für Deutſchland, des
Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes für die
Provinz Sachſen, der Landeskirche ſowie
Verwandte und Freunde des verſtorbenen
„erſten Preſſepfarrers“. Swierczewski war
einer der Begründer des Evangeliſchen
Preßverbandes, der heute über das ganze
Reich verbreitet iſt und für die evangeliſche
Kirche in dem Kampf um ihre Geltung in
der Oeffentlichkeit außerordentliche Be
deutung gewonnen hat. Swierczewski, der
im Auguſt 1929 in Wittenberg im Ruheſtand
verſtorben iſt, war der erſte hauptamtliche
Preſſepfarrer der evangeliſchen Landeskirche.
Was er für die Geltung der evan-
geliſchen Kirche in der öffentlichen
Meinung getan hat, gehört der Ge-
ſchichte des evangeliſchen Deutſchlands an.
Jhm zur Erinnerung iſt im Auftrage des
Evangeliſch-Sozialen Preßverbandes durch
Profeſſor Marcks von der ſtaatlich- ſtädtiſchen
Kunſtgewerbeſchule in Halle ein Grabmal
geſchaffen worden, das Dienstag im Anſchluß
an die Gedächtnisfeier auf dem Friedhof der
Wittenberger evangeliſchen Kirchengemeinde
übergeben wurde. Vertreter des Reichsver-
bandes der deutſchen Preſſe in Mitteldeutſch-
land und führende Perſönlichkeiten der
Kirchenbehörden hielten Anſprachen. Den
Dank der Angehörigen für die Ehrung des
Verſtorbenen übermittelte Oberſtudiendirek-
tor Haubner in Wittenberg. Mit einer
Kranzniederlegung am Grabſtein, den der
Vertreter der Kirchengemeinde Wittenberg
in ſeine Obhut nahm, ſchloß die eindrucks-
volle Feier.
Stahlhelm-, Reichsehrenmalkreis“

Bad Berka. Der Stahlhelm, BdF., hat zur
Förderung des Verkehrs der Frontkämpfer-
verbände nach dem Ehrenhain in Bad Berka
am Markt eine Geſchäftsſtelle errichtet. Durch
Verfügung der Bundesleitung des Stahlhelm
wurde die Kreisgruppe Bad Berka zum
„Reichsehrenmalkreis“ ernannt.

h

Zur Gesichts-Bräun
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen
bädern verwende man die reizmildernde und kühlende Creme
Leodor-fetffrei in roter Packung; fetthaltig in blauer Packung,
Tube 60 Pf. u. 1 Mk. Wirkſam unterſtützt durch Leodor-Edel
ſeife Stück 50 Pf. Zu haben in allen Chlorodont-Verlaufsſtellen.

Fräulein, ſprechend ähnlich waren ſeine Bil-
der, und der Herr

Er ſchlug ſich auf den Mund. Suſe zuckte
die Achſeln. „Na ſo, daß er malt, das weiß
ich längſt, ſcheint aber nichts einzubringen,
ſchade, und jetzt iſt er Photograph.

„Ja, ja, ein Photo graph, manſieht es ja alle Tage,
„Leider!“
Es klang kurz und abweiſend, aber

Suſe fiel doch noch etwas ein.
„Was iſt ſein Vater
Dem guten Leberecht

Angſtſchweiß aus.
„Der Vater, der Herr v, v, o,er iſt ſelbſtverſtändlich dasſelbe!“ ſtotterte er

und atmete gleich darauf wie erlöſt auf.
„Alſo eine ganze Photographenfamilie,

anſcheinend ein Erbfehler!“ nickte Suſe nach-
denklich und ſah ſich um, denn der alte
Diener war plötzlich verſchwunden, wie vom
Erdboden verſchluckt, und ſtatt ſeiner ſtand
da der eben beſprochene junge Mann vor ihr
mit der Kamera in der Hand und lachte ſie
genau ſo an, wie vorhin die auffallende Toch-
ter in dem Gruppenbilde.

„Gnädiges Fräulein, Fräulein Suſe,Suſerle, endlich habe ich Sie mal, wo haben
Sie bloß all die Zeit geſteckt

Suſe wappnete ſich mit kühler Reſerve.
„Jch war immer da, genau ſo, wie Sie.“
„Aber Sie wollten mich nicht ſehen,
„Sie haben es doch ſelbſt nicht gewollt.

Sie vergeſſen unſern Pakt.“
„Nee, vergeß' ich nicht, vor

unſere Wette.“
„Bitte, Herr Linthain, das war eine

Kinderei!“
„Zu Befehl, iſt aber nicht rückgängig zu

brach ſichtlich der

allem nicht

machen. So Suſerle, und nachdem nun die
äußeren Formalitäten erledigt ſind, bitt'
ſchön, klettern Sie da noch mal auf die
Brüſtung, ſitzen Sie fein ſtill ich muß Sie
nämlich ſo knipſen, eine Platte hab' ich gerade
noch.“



kam. Alle drei Perſonen ſtürzten herab und
erlitten erhebliche Verletzungen. Eine unge
Landarbeiterin mußte in das Kreiskranken-
haus Köthen überführt werden, während ſich

Nachbarſtadt Halle. Aus dem Anhalter Land.
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Wolf Hirth fliegt in Nietleben.
Anläßlich einer Flugveranſtaltung in

Nietleben wird am 26. Juli der r 3
ſegelflieger Wolf Hirth ſeine Kunſt zeigen.
Nach den geglückten Verſuchen des halliſchen
Fluglehrers Bönig, Segelflüge im Schlepp-
tau eines Kraftwagens auszuführen, wird
Wolf Hirth das Gelände unſeres Sportflug-
platzes auf die Ausführbarkeit von Segel-
flügen erkunden. E

Reichsbankdirektor Lupke
Am Dienstag verſchied der Direktor bei der

Reichsbank, Herr Richard Lupke, im 54. Lebensjahr.
Einunddreißig Jahre lang hat Direktor Lupke an
der Reichsbank gewirkt. Als Direktor und zweiter
Vorſtandsbeamter machte er in Trier die ſchweren
Jahre der Beſatzung durch Franzoſen und Separati-
ſten mit. Jm Februar 1928 kam er hierher in der
gleichen Eigenſchaft als Direktor und zweites Vor-
ſtandsmitglied. Jn allen Kreiſen, hat er ſich im
Laufe der Jahre Achtung und Anerkennung ge
ſchaffen.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 3. Juli.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Franz Schubert-Stunde.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Tanz nach Tiſch.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Sktudio des Mitteld. Rundfunks.
15,15 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Zu Tanz und Tee.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Photographiſche Aufnahmetechnik
18,25 Uhr: Engliſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Carlo von Bremen lieſt ſeine

Novelle „Hamilcar“.
19,30 Uhr: Lieder zur Laute.
20,00 Uhr Uraufführung von Schallplatten.
20,30 Uhr: Der Fachmann. Geſpräch.
21,00 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21,10 Uhr: Ein Abend in Sansſouci.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Unterhaltungskonzert.

Königswuſterhauſen
Greitag, 3. Juli.

5,45 Uhr Zeit und Wetter.
6,80 Uhr Funkagymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
42,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Neuener Zeitzeichen. z
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten. t
15,00 Uhr: Jungmäodcchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Uhr: Die Natur als Vorbild der

Technik.
18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.
18,30 Uhr: Das Erlebnis am Kuuſtwerk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte
19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
19.55 Uhr: Wiederholung Wetter.
20,00 Uhr: Abendkonzert.

Uraufführung: „Beate“.
22,20 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Hörſpiel.

erdoppelung der Bierſteuer.
Bernburg. Jn einer dringlichen Ge

meinderatsſitzung beſchäftigte man ſich noch-
mals mit der Frage der Bierſteuer-Ver-
doppelung. Nachdem in der letzten Gemeinde-
ratsſitzung die Verdoppelung der Bierſteuer
abgelehnt worden war, hatte die Regierung
den Oberbürgermeiſter aufgefordert, ſogleich
eine neue Sitzung einzuberufen, da erſt nach
abermaliger Ablehnung eine zwangsweiſe
Einführung auf Geund des 8 35b der Städte-
ordnung erfolgen kann. Die Verdoppelung
der Bierſteuer wurde nun mit allen Stimmen
gegen lediglich die der beſoldeten Magiſtrats-
mitglieder erneut abgelehnt. Darauf iſt die
Verdoppelung der Bierſteuerſätze zwangs-
weiſe erfolgt

39 Wohnungen bezuggsfertig.
Bernburg. Die in der Albrecht- und An-

tvinettenſtraße von der Stadt erbauten ſechs
Häuſer ſind jetzt fertiggeſtellt und werden nun
bezogen. Jn jedem der ſechs Häuſer be
finden ſich ſechs Wohnungen, nur in dem
Eckhauſe neun zuſammen neunundbdreißig.
Jm Erdgeſchoß haben die Wohnungen eine
Geſamtwohnfläche von 37,76 Quadratmeter,
im 1. und 2. Geſchoß eine ſolche von 40,53 (bei
einer Höhe von 2,70 Meter). Jede Wohnung
hat Stube, Kammer und eine Wohnküche, mit
anſchließender Speifekammer, Kloſett inner-
halb der Wohnung, Keller- und Bodenräume;
weiter befinden ſich in jedem Hauſe eine
Waſchküche und ein Trockenboden, auch iſt
hinter dem Hauſe ein Hof und etwas Garten-
land. Der Mietpreis ſchwankt je nach der
Lage und Größe der Wohnungen zwiſchen
32 und 35 Mark. Möglich war das dadurch,
daß der Geſamt-Bauaufwand nicht die ver-
anſchlagten 304 000 Mark erreichte, ſondern
mit rund 266 000 Mark gut. 10 Prozent dar
unter blieb eine Folge der geſunkenen
Preiſe.

Die ſtark begehrte Gemeindebäckerei.
Großwirſchleben. Dienstag verpachtete der

Gemeindevorſtand in Benſings- Gaſthof die
Gemeindebäckerei, die Anfang Auguſt frei
wird, auf ſechs Jahre. Der Andrang zum
Pachttermin war ſehr ſtark. Schätzungsweiſe
waren etwa 45 Bäckermeiſter erſchienen, dazu
zahlreiche Ortseinwohner, ſo daß die Ver-
pachtung im Saale erfolgen mußte. Für die
Bäckerei, die bisher etwa 800 RM. Jahres-
pacht erbrachte, wurden 22 Angebote abge-
geben. Das niedrigſte Gebot betrug 800 RM.
Die beiden höchſten Gebote gaben ab Bäcker-
meiſter Schäl, früher Plötzkau, mit 1900 RM.
und Bäckermeiſter Kupfernagel in Beeſen-
laublingen mit 1800 RM. Acht Bäcker wollten
1200 RM., vier Intereſſenten 1500 RM. ge-
ben. Die Gemeinde behielt ſich das Recht vor,
unter ſämtlichen Angeboten innerhalb drei
Tagen ohne Berückſichtigung der Höhe den
neuen Pächter auszuwählen,.

125-Jahr-Feier des Lyzeums.
Zerbſt. Sonnabend und Sonntag feierte

das Zerbſter Lyzeum, die frühere Fürſtliche,
ſpäter Herzogliche Höhere Toöchterſchule,
unter Teilnahme ſehr vieler ehemaliger
Schülerinnen Lehrer und Lehrerinnen von
nah und fern das Feſt des 125jährigen Be-
ſtehens. Das Jubiläum nahm ſeinen Auftakt
mit einem Begrüßungsabend im Saal des
„Hotels Erbprinz“. Zum eigentlichen Feſt-
tag, am Sonnabend, hatte die Stadt Zerbſt
reichen Flaggenſchmuck angelegt. Die Gräber
ehemaliger Leiter, Lehrer und Lehrerinnen
des Lyzeums, die auf den hieſigen Friedhöfen
ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben, waren
pietätvoll mit Blumen, Kränzen und friſchem
Grün geſchmückt. Sonnabend vormittag war

„So, und zehn „für die Leute aus Wild-
Weſt,

„Können Sie aber gut zählen,
Er verbiß das Lachen, und ſie wurde rot.
„Gott, wenn man hier oben nichts zu tun

hat?“
„Sie haben recht, aber waren dieſe Wild-

Weſt-Leute nicht auch danach, das wird ein
rundes Geſchäft, ſage ich Jhnen.“

„So was iſt Geſchmackſache, ich habe mich
gewundert.“

„So, und ſaßen hier oben zum Anbeißen
entzückend und rümpften das Näschen, und
ſahen ſo wundervoll hochnäſig aus, genau ſo,
wie es ſich für eine wohlerzogene junge
Dame aus Klein-Zipfelhauſen ſchickt, die es
nicht nötig hat, irgend welche Konzeſſionen
an das Leben und ihre Mitmenſchen zu
machen. Aber nun los. hoppla, jetzt nehme
a Fte noch in meinem berüchtigten Kaſten
mit.

Es war ſehr inkonſequent, aber Suſe ſaß
abermals auf dem Holzgeländer. Suſe ſaß
mit Bewußtſein und Poſſe, ihre Augen blitz-
ten ihn an, ihre Wangen glühten, und ſie
lachte mit all ihren Grübchen.

„Altes, ſchlechtegs Mädchen, einen ſo
total zu verſetzen!“

„Sie haben mich auch verſetzt.“
„Bitte, ich bin immer im Rollen, und

zwiſchen durch, Fräulein Suſe, glauben Sie
mir. ich habe keinen Moment für mich, ich
arbeite Tag und Nacht, ich komme kaum zum
Schlafen.“

„Jch auch nicht, denn wenn ich meinen
Tag hinter mir habe, dann klingelt Ma-
dame Wagenhort mich alle Augenblicke zu
ſich herunter.“

„Wie iſt das möglich
„Sie hat eine Klingel von ihrem Schlaf-

zimmer zu dem meinen, und mindeſtens
zehnmal des Nachts hat ſie irgendeinen Be-
ſehl für mich. Da fährt man mit wildem
Schreck zuſammen, denkt, es brennt, oder

o.

„Können Sie der alten Tante nicht die
Brühe vor die Füße ſchmeißen?“

„Das geht nicht, ich wohne da umſonſt!“
Suſe warf den Kopf auf, mochte er's denn

wiſſen, daß ſie ein ganz armes Mädchen
war.Er antwortete nicht, aber er zog leicht
ihre Hand an die Lippen und hielt ſie danach
feſt, was Suſe ſonderbarerweiſe gar nicht
unangenehm empfand. Jm Gegenteil, ſie
hatte plötzlich das Gefühl, außer dem Dienſt-
mädchen Erna hier noch jemand anderes zu
haben, der es gut mit ihr meinte.

Still war's geworden auf der Promenade
und weiterhin auch auf der Wandelbahn vor
dem Muſikpavillon, ja ſelbſt in den Straßen
trat vorübergehend Ruhe ein, weil überall
in Penſionen und Hotels jetzt Abendbrotzeit
war. Und auch die Sonne ſchickte ſich an, zur
Ruhe zu gehen. Tief und tiefer ſank ihre
glühende Scheibe zum Horizont herab. Sie
leuchtete immer noch in ſilbrigem Schein.
Silbern auch leuchtete die breite Lichtſtraße
auf dem duftig hellblauen Waſſer, das weißer
Giſcht, wie ein Spitzengewebe zierte, matt
mit eben dem Silberton erſchien auch der
weſtliche Himmel.

Mit verträumten Augen, wie ein Heiligen-
bild von goldigem Glorienſchein umgeben,
ſtand Suſe und ſah andächtig in all dieſe
Pracht, ahnungslos, daß der, der neben ihr
ſtand, ſie mit ſeinen Blicken verzehrte, und
daß er kurz davor war, ſie an ſich zu reißen.

„Ach, Farben, Farben, das malen, das
feſthalten dürfen,

Hans-Carl breitete die Arme aus. Suſe
wandte ſich ihm zu.

„Es hindert Sie doch keiner!“ ſagte ſie
langſam.

„Wirklich nicht? Darf ich, Suſe? Wollen
Sie mir ſitzen, mein Modell ſein

„Jch? Aber ich denke ja gar nicht daran,
ich dachte, Sie meinten die Sonne!“

Es fuhr ihr ſo heraus im erſten Schreck
Modellſtehen, dieſes Wort, dieſer Begriff
hatte zu Hauſe einen ganz üblen Klang. So

im weiten Schützenhausſaal der Haupt- Feſt
akt, der durch Geſang des Schülerinnenchors
des Lyzeums eingeleitet wurde. Der jetzige
Leiter des Lyzeums, Direktor Gottwalt
Weber, hielt die Begrüßungsanſprache.
Miniſterialrat Arndt von der anhaltiſchen
Schulregierung, der ſelbſt fünf Jahre das
Zerbſter Lyzeum geleitet hat, übermittelte
die Glückwünſche des Staatsminiſteriums
und der Regierung, und gab einen Abriß
von der heutigen Mädchenbildung und der
Erziehung der weiblichen Jugend in den
höheren Schulen in der Gegenwart. Die
Grüße der ſtädtiſchen Körperſchaften über-
brachte Stadtrat Kirchner, die der evan-
geliſchen Kirchengemeinden Paſtor Ehrig; für
die ſämtlichen Zerbſter Schulen ſprach
Studiendirektor Münnich vom Gymnaſium
Franziszeum in Zerbſt, namens der Lehrer
und Lehrerinnen, auch der ehemaligen,
Direktor i. R. Lüdicke-Deſſau. Viel Beifall
löſte die Ueberreichung einer beträchtlichen
Geldſtiftung für die Zwecke des Lyzeums
durch Frl. Partheil namens der ehemaligen
Schülerinnen aus.

Die Beſtechungsaffäre zieht
weitere Kreiſe.

Leopoldshall. Die anhaltiſche Beſtechungsaffäre
beginnt jetzt weitere Kreiſe zu ziehen. Der Landes-
verband der anhaltiſchen Haus- und Grundbeſitzer-
vereine hielt eine Führerſitzung ab, die ſich mit den
verſchiedenſten Fragen beſchäftigte. Man befaßte ſich
u. a. auch mit der Rolle, die der preußiſche
Landtags ab. geordnete Ladendorff, der
zweite Vorſitzende des Zentralverbandes deutſcher
Haus und Grundbeſitzer und Vorſitzender der wirt-
ſchaftsparteilichen Fraktion des preußiſchen Land-
tages,

Aus der Verſammlung war der Antrag geſtellt
worden, gegen Ladendorff vorzugehen, da angegeben
wurde, daß dieſer die früheren Abgeordneten Günther
und Marzahn zu ihrer Haltung veranlaßt und da-
mit auch die Urſache zu der Beſtechung gegeben haben
ſoll. Vom Vorſtande wurde darauf hingewieſen,
daß der anhaltiſche Landesverbandsvorſitzende, der
Landtagsabgeordnete Walter, Bernburg, infolge
ſeiner Zugehörigkeit zur Wirtſchaftspartei Veran-
laſſung nehmen würde, die geeigneten Schritte zu
unternehmen. Eine einſtimmig angenommene Ent-
ſchließung hatte den Deſſauer Vorſtand beauftragt,
dieſe Angelegenheit in der Sitzung des Landesver-
bandes in Loeopoldshall zur Sprache zu bringen und
der Forderung Geltung zu verſchaffen, daß die Lei-
tung der deutſchen Hausbeſitzerorganiſationen in
reinen Händen ſei.

Der Vorſtand des Landesverbandes machte die in
Deſſau erhobene Forderung zu ſeiner eigenen und
Abgeordneter Walter erklärte, er begrüße die An-
regung, di eine wertvolle Unterſtützung für ihn
bei ſeinem Vorgehen gegen Ladendorff bedeute.

Kein Tabakbau mehr.
Oranienbaum. Während noch um die Jahr-

hundertwende in hieſiger Feldmark und den Fluren
der Umgebung insgeſamt 400 Morgen mit Tabak
bepflanzt wurden, ſieht man ſich in dieſem Jahre
vergebens nach Tabak um.

Zum Volksbegehren.

Deſſanu. Die Ausführungsbeſtimmungen
zum Volksbegehren ſind am Mittwoch vom
Geſchäftsordnungsausſchuß des Landtages be-
raten und verabſchiedet worden. Es dürfte
damit zu rechnen ſein, daß das Miniſterium
nun ſchnell die Eintragungsliſten bekanntgibt.

Schwerer Unfall
beim Heueinfahren.

Dohndorf. Als am Montag zum Feier-
abend ein beladener Heuwagen, auf dem ſich
zwei junge Landarbeiterinnen und ein Land-
arbeiter befanden, vom Acker auf die Straße
gelangen wollte, rutſchte anſcheinend beim
Ueberfahren der Ackerfurche das Ladezeug
ab, wodurch auch die Ladung ins Rutſchen

die Verletzungen der zweiten Landarbeiterin
und des Landarbeiters als nicht ſo ſchwer
herausſtellten.

Jeßni tz. (Bei Reparatur-
arbeiten an der Kirche) in Bobban
ſtürzten zwei Arbeiter vom Gerüſt. Die
beiden Verunglückten erlitten zum Teil
ſchwere Verletzungen, doch iſt ihr Zuſtand
nicht lebensgefährlich.

e

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 2. Juli

Auftrieb: 111 Rinder, (dav. 17 Ochſen, 37 Bullen
49 Kühe, 8 Färſen, 641 Kälber), 245 Schafe
1588 Schweine, zuſammen 5585 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 13 Rinder, 61,
Kälber, 30 Schafe, 515 Schweine.

Ochſen eOchfen e T e eBullen. 38--40, 35-37,
Bullen (39--41, 3638,
Kühe 34—38, 30-33“ 2729,
Kühe (34--37, 30--33, 2729, 24--26,

Färſen T e De e T.Färſen h
Kälber 5458, 48--53, 40--47,
Kälber 50--54, 45 49, 38 44,
Schaſe T e e e
Schafe 45 48, 37 42, 80 386,
Schweine (41-—42, c 43 44, 40 42,

De TSchweine 41-42, 4243, 4344, 40 42, 36 39,
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 14 Rinder, (dav. 1 Ochſen, 10 Bullen,
2 Kühe, 1 Färſen, Kälber), 32 Schafe,
60 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Marktes.

o

Geſchäftliches.
Kleines Erlebnis. Jrgendwo. Vor mir

geht eine Frau. Der Wind ſpielt mit ihrem
Haar und trägt mir einen feinen, hauch-
zarten Duft zu. Die Sonne ſpielt mit ihrem
Haar und läßt es glänzen wie edle Seide.
Welch wundervolles Haar! Später lernte
ich ſie kennen. Da verriet ſie mir ihr Ge-
heimnis: „ich waſche mein Haar mit Elida
Shampvo!
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Nenn
schönes Haar
Sie jünger macht,

reicht für 2 mal
ES813-30

etwas nahm man gar nicht in den Mund.
Sie ſah förmlich das Entſetzen von Muttchen
und deren Freundſchaft. Und gleich darauf
wieder ärgerte ſie ſich, daß ſie zu ſchroff ge
weſen.

„Das geht ja nicht, ich habe keine Zeit!“
lenkte ſie ein.

„Ach Zeit! Die nimmt man ſich!“
„Wie wollten Sie mich denn malen?“
Er lachte und ſah ſie überlegend an.
„Nun, als Madonna im Roſenhag, oder

richtig, das paßt, als Sommerkönigin. Jch
ſehe das Bild vor mir, irgendwo in die dick-
ſten Dünen müſſen wir dazu, der weiße Sand,
Jhr paſtellblaues Kleid, Jhr goldumflutetes
roſiges Geſicht, und Himmel und See, alles
ſchroff nebeneinander. Farben, Farben,
Suſe, wollen wir?“

Er hatte einen Zeichenblock hervorgezogen,
mit ein paar Strichen ſkizzierte er ihr ſeine
Jdee

„Jch darf doch nicht,“ zögerte ſie.
„Wer verbietet es Jhnen, es iſt nichts

Unrechtes?“
„Aber
„Ach ſo. Klein-Zipfelhauſen hat mal wie-

der Bedenken. Aber wir ſind in Weſterland,
machen Sie ſich mal los von dem kleinen Ge
ſichtskreiſe, Suſe, wenn ich die Dollar-
prinzeſſin aus Wild-Weſt darum bäte, ſie
ſagte ſofort ja.“

Das zog.
„Ja, ich will!“ ſagte Suſe und warf den

blonden Kopf in den Nacken.
„Na ſehen Sie, nun müſſen wir bloß

bitten, daß die nächſten Abende ſchöner Son-
nenuntergang iſt, zu wem bittet man hier
darum?“

„Zu Ekke Rekkepen.“
„Ja, richtig. Jch hole Sie jeden Nach-

mittag in der Villa Charlotte ab, wir klet-
tern in die Dünen, und da um Weenigſtedt
herum finden wir ſchon einen geeigneten
Fleck,

Suſe rang die Hände.
„Aber ſind Sie denn ganz übergeſchnappt,

Sie mich abholen, wie denken Sie ſich das
Meine Alte kann Sie nicht ausſtehen, ſie
ſagt, Sie wären ein Hochſtapler.

„Madame Wagenhort hat Menſchen-
kenntnis.“

Hans-Carl lachte auf.
„Ja, was denken Sie, was ſie für einen

Krach machen würde? Wenn es überhaupt
geht, dann nur ganz heimlich.“

„Schön, alſo heimlich, ſo hat die Sache auch
noch mehr Reiz für mich. Paſſen Sie auf,
Suferl, das wird ein Meiſterwerk, das ſchicke
ich nachher in 'ne Kunſtausſtellung und be-
komme eine goldene Medaille und ſinnloſes
Geld, und dann reiſen wir poſtwendend nach
Jtalien

„Reden Sie bloß nicht ſolchen Unſinn,
„Warum, wir laſſen uns ja vorher

trauen!“
„Frech! Wenn Sie ſo ſind, mach' ich nicht

mit.“
„Bitte, bitte, ich bin ganz artig. Alſo ich

laſſe mich mit einer anderen trauen, und Sie
bleiben zu Hauſe, ganz wie Sie wünſchen
Jch möchte eigentlich gern von Beruf Maler
ſein, das Photon habe ich nur angefangen,
um endlich Geld zu verdienen

„Aus Trotz
„Vielleicht zuerſt, aber denken Sie, es

macht mir jetzt Freude. Man kann auch da
kleine Kunſtwerke ſchaffen.“

„Und Jhre Eltern?“
Er ſah ſie an und lachte leiſe auf.
„Ach ſo, Sie denken, verſtoßener Sohn,

durchgebrannter Sohn oder ſo. Nee, nee,
nix von alledem, kein bißchen Abenteuer, kein
bißchen Romantik, ſogar nicht mal ein
Familienkrach. Es ging mir bloß gegen den
Strich, meinem alten Herrn immer noch auf
der Taſche zu liegen, er iſt ganz damit ein

tanden.“vert (Fortſetzung folgt.)



Die Spur des verſunkenen Ltröſt
Von Per Schwenzen.

nichts mit Nüchternheit
und Wahrheitsliebe, die waſſerblauen Augen
dieſer dreimal liſtigen und phantaſtiſchen
Nordländer nichts mit den Ewigkeitswerten
der Sachlichkeit zu ſchaffen. Heiliger Homer,
deine ſiebenköpfige b iſt gegen die
Abenteuer und Berichte dieſer eiteren
Burſchen von Röſt eine geradezu kopfloſe
Sache. Einer hat die Huldr geſehen, wie ſie
im Vogelkleid davonflog, der gute Lars hat
den Teufel aus einer Robbe herausſchauen
ſehen und dergleichen Scherze mehr. Das
ganze „Röſt“, dieſer tolle Lofotenort, iſt eine
einzige Unwahrſcheinlichkeit. Wie die Lo
foten vder richtiger: der Lofot ſelbſt
dieſer alpine Zinnenformation im Ozean.

Der dauernde Orgelton in der Luft,
Gletſcher, Grate, Adlerſchreie und Meeres-
brauſen. Die drei Zentner ſchweren Flun-
dern namens „Kveite“, die winzigen gelben
Fiordpferdchen, die verwechſelten Maße. Und
„Röſt“ iſt noch wie viele, mit der alkoholfreien
Kaffees und ſauber ſtummen
lokalen. Aber ſo am Kai und hier und dort
und überall unterwegs wird die Phantaſie
aus der Hoſentaſche und mit dem Aquavit
des ſtaatlichen Wein- und Schnapsmonopols
gehitzt. Utröſt das iſt das verſunkene Land,
das Vineta der Lofoten. Hier weiß jeder
eine oder mehrere Geſchichten zu erzählen,
die ihm oder ſeinem Großvater paſſiert ſind.

Es iſt „noch gar nicht lange her“, daß der
Fiſcher aus Mörs, der nichts von Utröſt
wußte, in die See hinausfuhr und nach einer
fürchterlichen Jrrfahrt Land fand. Er ging
an einem ſehr ordentlichen Hafenplatz von
Bord, beſuchte die Fiſcherkneipe, in der es
jede Form von Alkohol gab, und wurde von
den Einwohnern eingeladen. Obwohl dies
alles noch hätte Wahrheit ſein können, be
griff er allmählich, daß hier etwas nicht rich-
tig war. Er hatte in der Eile mit der Wirts-
tochter eine Liebſchaft angefangen, und als
er am nächſten Morgen aus deren Kammer
herauskam, begegnete er dem Wirt, der ihm
einen Priem anbot. Da wurde es dem Mann
aus Mörs unheimlich, und er machte, daß er
an Bord kam. Als er knapp einen Knoten
geſegelt war, verſank das Land hinter ihm.
Er war in Utröſt geweſen

Er fand ſpäter an ſeinem Ruder feſtge-
klemmte Aehren, und in Röſt erzählten ſie
ihm, daß er über die Haferfelder von Utröſt
geſegelt war. Denn früher war einmal Land
zwiſchen Bodö und Svolvär geweſen. Es
war nun ſchon lange verſunken, aber ab und
zu ließen die Geiſter von Utröſt das Land
emporſteigen und trieben ihren Hokuspokus
mit Leuten, denen ſie etwas vormachen konn

ten alſo, wohlgemerkt! Nicht mit den
Leuten von Röſt

Der Norden hat

Die Leute von Röſt haben es fauſtdick
rn Dyren und ſind ſo lau wie der Böſefelber. Wer r nkcht gtaguskn will, braucht
nicht einmal bis Röſt zu reiſen. Er braucht
nur bis in die alte Hanſeſtadt Bergen zu
fahren, und ſich unter Berufung auf meine
Perſon in den Klub der Nordländer ein-
führen zu laſſen. Die Nordländer das iſt
nicht etwa ein Sammelbegriff wie Skan
dinavier, ſondern die Bevölkerung von Lo
foten und Veſteraalen. Jn dieſem Klub, den
E. T. A. Hoffmann gegründet haben könnte,
wird er Exſtaunliches erfahren. Der Vor-
ſitzende ſelber, der Bäckermeiſter Odin Jo-
hannſen, war als Junge drauf und dran,
den üblichen Beruf des Nordländers zu er-
greifen. Aber als er das erſtemal auf Hoch-
ſeefiſchfang hinausfuhr, warnte ihn das
Schickſal. Denn als die erſte Leine eingeholt
wurde und er ſich über den Bvotsrand
beugte, um mit dem Haken nach der Kveite
zu ſchlagen, da tauchte das dunkle Geſicht und

Von Aalen, Hechten und
Forellen.

Von Hans Runge.
Eine kleine Fiſchart mit Namen Uckelei

(Alburnus alburnus) lebt in nordoſtdeutſchen
Gewäſſern, vornehmlich im Friſchen Haff.
Aus den Schuppen der Uckelei, die ſtarken
Silberglanz haben, wird die ſogenannte
Perleneſſenz (Essence de l'Orient), womit man
künſtliche Perlen herſtellt, gewonnen. Wäh-
rend der Wintermonate erſcheinen die Fiſch
chen in großen Mengen und werden ver-
mittels großer Zugnetze maſſenhaft erbeutet.

a

Der Aal wandert in ſeinem dritten bis
ſechſten Lebensjahre aus unſeren Gewäſſern
dem Meere zu und laicht dort, wo ſich der
Golfſtrom bemerkbar macht, in einer Tiefe
von mindeſtens 1000 Metern. Der Aal wird
damit Tiefſeefiſch und kehrt nicht wieder in
unſere Gewäſſer zurück. Aber die wan-
derungsfähige Brut, die man wegen ihrer
Durchſichtigkeit als „Glasaale“ bezeichnet,
zieht in dichten Schwärmen aus dem ſalzigen
Element ſtromaufwärts. Bevorzugte Ein-
fallstore ſind der Kanal, der Meerbuſen von
Biskaya und auch der Briſtolkanal. Jn den
Flußmündungen werden die jungen Aale zu
Milligrden ohne Schwierigkeit gefangen und
dienen in der ſpaniſchen und franzöſiſchen
Küche als leckere Speiſe. Beſonders Eier-
kuchen mit gebackenen „Glasgaalen“ ſind
beliebt.

c

Es dürfte nicht allgemein bekannt ſein,
daß die Bachforelle ein überaus zäher
Standfiſch iſt, der am Tage ſein Revier, das
höchſtens 30 Meter Bachlänge umfaßt, nur
unter außergewöhnlichen Umſtänden verläßt.
Erſt des Nachts zieht er weiter umher. Jn
einzelnen Balkanſt raten treten die Forellen
in den Bächen ſo zahlreich auf, daß ſie maſſen

Frühſtücks

der Schnurrbart eines Seehundes auf. Die
großen dunklen Augen ſchauten ihn vor-
wurfsvoll an, und er wußte Beſcheid: er
würde auf dem Meere ſterben, wenn er ſich
dem Meere weihte. Der Seehund iſt ein
„Unfiſch“, ein Unglücksbringer. Wer einen
Seehund am Angelhaken hat, der ſoll am
Lande bleiben

Es iſt erſtaunlich, wieviel Zeichen des Un-
glücks die Tiere hier dem Menſchen geben.
Sie ſind „Unfiſche“ oder. „Unvögel“. Dieſe
Reſte des alten „Trolldrom“, der Zauber-
kräfte, die durch den Polarhimmel wirken,
werden vom hemmungsloſen, zigeuneriſchen
Aberglauben der Lappen immer wieder auf
gepfropft und treiben inmitten einer raſch-

ſich. Aber auch dieſe vortreffliche Eigenſchaft
dem Jagdfieber der

ſich noch ſo geſchickt
verſteckt und in den

bewahrt ihn nicht vor
Lofotenſöhne. Wenn er
in kleinen Steinlöchern
Sand gräbt die Hunde ſpüren ihn auf und
faſſen ihn. Und das iſt gut ſo. Denn ſchließ-
lich, von etwas muß man doch in Röſt auch
noch leben können, wenn man nicht gerade
bis weit in die fiſchreichen Gewäſſer des Eis-
meeres hinauswill, zwiſchen Jsland und
Grönland und an der Küſte der Bäreninſel.
Von den Haferfeldern der Utrbſter, die
unterm Waſſer wogen, wird nur die Phan-
taſie fett. Und mit dem Fiſch, der früher hier
in den Gewäſſern ſtand, iſt es ſehr ſchlecht
beſtellt. Weder der Makrelen- noch der
Heringsſchwarm will etwas mit den Röſtern
zu tun haben, ſeitdem die dumme Sache mit
dem Leif Arneſen geſchah

Das kam davon, daß Le nicht auf die
Vögel geachtet hatte, die alles wiſſen
Denn drei Krähen folgten ihm auf See hin-
aus und zwei Möven kamen ihm über Back-

c

Ein Denkmal für die verlore
c S

wurde in Berlin-Döberitz feierlich eingeweiht.
Reichswehr ſowiekämpfer und Vertreter der
nahmen an

ehemalige Afrika-
Auskandsdeutſchenverbände

Zahlreiche
der

der Feier teil.
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lebendigen, phantaſievollen, modernem
Denken durchaus zugewandten Bevölkerung
ganz unzeitgemäß Blüten. Die Lappen, die
ſich bis über das verſunkene Utröſt auf die
Felſenburger hinüberbetteln, ſind an allem
ſchuld. Wenn man ihnen nichts gibt, wird
das Vieh krank. Sie hexen einem eine Ver-
dauungsſtörung an oder machen ſonſt eine
geheimnisvolle Teufelei. Und wenn man dem
alten Aage glauben kann, der Dorſchköpfe
am Kai auf eine Leine zieht, dann führen
dieſe bösartigen Nomaden giftige Fliegen in
einem Lederſack mit. Wenn man ihnen nichts
gibt, öffnen ſie den Sack, und die Fliegen
ſtechen Menſch und Vieh, und es iſt Elend
und Seuche.

Röſt iſt gar kein armer Ort. Er ver-ſchickt große Mengen Guano in letzter Zeit
hauptſächlich nach Spanien. Dieſer ſeltſame
Reichtum ſtammt von einem kleinen papagei-
artigen Vogel, der auf den Klippen wohnt.
Papageiartig natürlich nur in der Farbe und
in der Krümmung des Schnabels. Jm üb-
rigen iſt er ein Raubvogel, der ſich, wie alles
auf dieſer Jnſel, von Fiſchen nährt und den
bürgerlichen Namen Lunde führt. Er gibt
den Segen des Meeres in dankenswert
brauchbarer Form und Menge wieder von

weiſe gefangen werden und ein billiges
Volksnahrungsmittel bilden.

a

Unſer größter Raubfiſch, der Hecht, er-
reicht ein hohes Alter. m Jahre 1908
wurde im Ammerſee ein Hecht erbeutet, der
faſt anderthalb Zentner wog und völlig mit
mooſiger, borkiger Haut bedeckt war. Ein
anderes „bemvoſtes Haupt“ wurde Mitte des
16. Jahrhunderts gefangen. Der Ueberliefe-
rung zufolge ſoll dieſer Hecht, der gezeichnet
war, 350 Pfund gewogen haben. Aus der
Jnſchrift auf dem Zeichnungsplättchen ging
hervor, daß Kaiſer Friedrich II., der große
Hohenſtaufe, dieſen Fiſch Anno 1250 eigen-
händig bei Kaiſerslautern ausſetzte. Nicht
ſelten berichten die Zeitungen, daß ſtarke
alte Hechte lebende Menſchen, beſonders
Kinder, anfallen. Jn der Donau erlitt kürz-
lich ein badendes junges Mädchen einen hef-
tigen Hechtbiß in die Hüfte.

Unſer größter, auch in Deutſchland
heimiſcher Süßwaſſerfiſch iſt der Wels. Es
ſind Exemplare erlegt worden, die über
3 Meter Länge hatten und ein Gewicht von
nahezu 5 Zentner zeigten. Gleich dem Hecht
iſt. auch der Wels ein großer Räuber. Es
ſind Fälle bekannt, daß ein Wels Enten und
Gänſe erbeutete und in ſeinem mächtigen
Rachen verſchwinden ließ.

Nach ſeinen ſieben
ſeinem unpaaren Naſenloch erfuhr unſer
wurmartiger und. zvologiſch tiefſtehendſter
Fiſch die Bezeichnung „Neunauge“. Mit
ſeiner Mundſcheibe vermag ſich das Neun-
auge an 'Steinen feſtzuſaugen. Es iſt im-
ſtande, zehn- bis zwölfpfündige Steine auf
dieſe Weiſe fortzu bewegen. Aber auch an
Fiſchen ſaugen ſich die Neunaugen paraſitär
feſt. Mit ihren Raſpelzungen durchſägen ſie
alsdann Haut und Fleiſch der angefallenen
Fiſche, bis ſie zu deren Nahrungsbrei ge-

Kiemenſpalten und

bord entgegen. Die Sache war aber ſo ge-
weſen: Leif Arneſen war mit ſeinem fünf-
jährigen Sohn hinausgefahren, um ein
wenig zu fiſchen. Er hatte den Kleinen mit-
genommen, um ihm das Meeresleuchten zu
zeigen, das in der Nacht ſehr ſtark war. Aber
das Kind hatte vor dem grünen Geleuchte
der wogenden Fluüt, vor dem kalten, flüſſigen
Feuer und dem funkenſprühenden Kiel-
waſſer eine ſtille Schen empfunden. Leif war
eigentlich beleidigt, daß der Bengel nicht
jauchzte. Er fpritzte ihm eine Handvoll flüſſi-
gen Goldes ins Geſicht, aber der Junge ſchrie
unterdrückt auf.
Als Leif die Dorſchleine einzog, wußte er
ſchon, da er keinen „Nap“ (Ruck) verſpürt
hatte, daß ihm der Drang, das verdammte
Seegeſpenſt, irgendeine Beſcherung an den
Haken gehängt hatte, einen Unfiſch natürlich.
Aber was dann zum Vorſchein kam, ging
über alle Erwartungen: es war ein menſch-
licher Leichnam ohne Kopf. Der ſtarke Dorſch-
haken hatte ſich in dem Gürtel des Toten feſt
gebiſſen, und ſo ſchimmerte und ſchwamm der
Kille Wanderer, ohne Kopf, auf dem Rücken
liegend, mit ausgebreiteten Armen herauf.
Das Waſſer warf feurige Schlangen um den
Leichnam.

langen, den ſie aufſaugen. Es ſind Fiſche
aufgefunden worden, die von Neunaugen in
zwei Teile „zerſägt“ worden ſind. Den
Feinſchmeckern ſei noch berichtet, daß die auf
dem Roſt gebackenen Neunaugen weſentlich
beſſer ſchmecken als die in Feinkoſthand-
lungen zu kaufenden marinierten.

Der Rogen unſerer Barbe, die ſonſt
ſehr ſchmackhaftes Fleiſch hat, iſt während
der Laichzeit giftig. Der Genuß des Rogens
kann zu ſchwerem Erbrechen und Durchfall
führen. Auch das Aalblut iſt giftig, ſobald
es in die Blutbahnen der Menſchen vder
Säugetiere gebracht wird. Bei dieſer Ge-
legenheit ſei noch angeführt, daß in Japan
ein wunderlich geformter Kugelfiſch heimiſch
iſt, der außerordentlich giftig iſt, ſo daß der
Handel mit dieſen Fiſchen ſtreng verboten
iſt. Der Kaviar vom Kugelfiſch iſt für Selbſt-
mörder, die nicht das landesübliche Harakiri
vornehmen wollen, ein beliebtes Mittel, um
die irdiſchen mit den himmliſchen Blumen-
gärten zu vertauſchen.

Die Frau mit den Röntgenaugen.
Aus Rom wird ung geſchrieben:
Ein merkwürdiger Bilderfund wurde

dieſer Tage in einem neapolitaniſchen
Privatmuſeum gemacht. Eine Fran-
zöſin, Madame Graſſin, die Gattin eines
Kaufmannes in Lyon, die in Geſellſchaft
ihres Mannes das Muſeum beſuchte und
hierbei eines der dort ausgeſtellten Gemälde,
das eine Straßenſzene in Rom darſtellt und
ungezeichnet iſt, beſonders aufmerkſam be-
trachtete, verfiel plötzlich auf den Gedanken,
daß dieſes Gemälde in Wirklichkeit ein
Heiligenbild darſtelle und bloß übermalt ſei.

Sie teilte ihre Wahrnehmung dem Kuſtos
des Muſeums mit, und auf ſeinen Einwand,
daß das Gemälde ſeinerzeit genau geprüft
worden ſei und ſicherlich nicht. übermalt ſein
könne, entgegnete die Dame, ſie ſei medial

Leif, wollte ihn in das Boot nehmen, alsſein Blick Af den Kleinen fiel. e Junge
zitterte am ganzen Leib wie eine geſpannte
Troſſe und ſtarrte auf das unheimliche Bild.
Als Leif Miene machte, den Toten an Bord
zu holen, ſchrie das Kind, und der Schrei
ſchnitt dem Vater ins Herz. Es war der
Schrei des höchſten Entſetzens dieſer Angſt
die aus Träumen und Mären in ein ind
einbrechen kann. Unglücklicherweiſe hatte die
Großmutter dem Jungen von dem Drans
(Klabautermann) ohne Kopf erzählt.

Der Vater befürchtete einen ſeeliſchen
Schaden für das Kind und ſah ſich geswungen,
den Leichnam ſinken zu laſſen Aber er nahm
eine Erkennungsmarke des Toten an ſich,
die er aus ſeinen Kleidern herausſchnitt.
Auch ſah er an ſeiner Wäſche, daß er auf der
V. Linie Dienſt getan haben mußte.
wurde ermittelt, daß es ſich um einen Leicht
matroſen aus Svolvär handelte, der, unbe
kannt wie, über Bord geſtürzt war. Die
Verſtümmelung war auf einen Schlag zit
der Schiffsſchraube zurückzuführen. Leif
Arneſen war ſo unvörſichtig, der Mutter des
Toten, zugleich mit der Marke, die genaue
Schilderung des Vorganges zu geben. Die
alte Frau konnte ihm nicht. verzeihen, daß er
ihr Kind wieder in die Tiefe hinabgeſenkt
hatte. Sie verfluchte die See von Utröſt und
Röſt. Seitdem kommt weder Makrele noch
Hering in dieſe Gewäſſer.

So erzählen die Leute in Röſt. Sie ſind
die einzigen Europäer, die ſolche Geſchichten
erleben und erfinden. Und vor allem: die
einzigen, die daran glauben.

Japaniſcher Weltflieger in Berlin.

Auf dem Flugplatz Tempelhofer Feld in
Berlin traf am Mittwoch mit dem Verkehrs-
flugzeug der Deruluft, von Moskau kom-
mend, ein Vertreter eines großen japaniſchen
Verlages, Herr Fukuma, ein. Herr Fukuma
iſt der eine der beiden Weltreiſenden, die die
vom Aſahi-Konzern veranſtaltete Wettfahrt
„Rund um die Welt“ durchführen ſollen, wo-
bei die beiden Konkurrenten der eine in
der Oſt-Weſt-, der andere in der Weſt-Oſt-
Richtung auf die Benutzung des regel-
mäßigen Luftverkehrs beſchränkt ſind.

begabt und habe das abſolut ſichere Gefühl,
daß das Bild ein Fluid ausſtröme, das un-
möglich von der darauf erſichtlichen Straßen
ſsene ausſtrahlen könne. rDer Jnhaber des Muſeums ließ nun
dieſer Tage das Bild röntgeniſieren; es
ſtellte ſich zur nicht geringen Ueberraſchung
des Experten des Muſeums heraus, daß die
Franzöſin tatſächlich die Wahrheit geſprochen
hatte. Es handelt ſich um ein Jungfrauen-
bildnis, das aus dem 16. Jahrhundert ſtam-
men dürfte und ſpäter übermalt wurde.

Ausſterbende Vögel in Aufſtralien.
Die Einführung der Hauskatze und des Fu ch

ſes hat in Auſtralien eine ungeheure Vernichtung
von Vogelleben zur Folge gehabt, und es iſt zu be
fürchten, daß die großen auf der Erde brütenden
Vögel in ganz Auſtralien mit Ausnahme einiger
weniger Gegenden ausgerottet ſein werden.

Gerade die für die Vogelwelt geeignetſten Landes-
teile ſind die fruchtbarſten. Jn Oſt Auſtralien ſind
daher die ſchönen Papageien faſt verſchwunden,
und im Jnnern des Landes hat man durch Feuer
die Pflanzenwelt für Rinder und Schafe verändert
und zugleich die Nahrungsmöglichkaiten der Vögel
vernichtet. Die erſten Anſiedler führten die Haus-
katze ein, ſie hat ſich auf Millionen vermehrt und
kommt überall verwildert vor. Nächſt der Katze iſt es
der Fuchs, von dem 12 Stück im Jahre 1879 einge
führt wurden. 1905 wurden ſchon in Viktoria allein
Prämien für 48 000 Füchſe bezahlt, und man hat be
rechnet, daß wenn ebenſoviele im Buſch geblieben
ſind, ſie ſich, wenn nicht behindert, auf 192 Millionen
bis 1932 vermehren werden.

Eine Goethe- Geſellſchaft in Tokio
iſt in Vorbereitung des Goethe-Jubiläums
und zur Förderung germaniſtiſcher und
Goethe-Studien begründet worden. Die
Gründung erfolgte unter Mitwirkung des
Zeitungsdirektorgs Ueno Seiichi von der
„Aſahi Shimbun“, des Philoſophen Prof.
Niſhida Jkutaro in Kioto, der Germa
niſten Prof. Naruſe Kiyoſchi und Prof. Yuku-
yama Toſchio, Prof. Hans Ueberſchaar in
Kioto, des Präſidenten der Adelsſchule Araki
Torajiro.
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22 Proz. AbſatzrückgangW en 9
Bei den Brauereien der Schultheiß-

Patzenhofer Brauerei A.G. in Berlin betrug
der Abſatzrückgang in dem bisher verfloſſenen
Teil des mit dem 31. Auguſt endenden Ge-
ſchäftsfjahres 1930/31 etwa 20—-22 Prozent.
Der Minderabſatz ſei zurückzuführen auf die
ſeit dem 1. Mai 1930 eingetretenen Steuer
belaſtungen ſowie auf die dauernde Ver-
ſchlechterung der allgemeinen Wirtſchaftslage.

Die Einnahmen aus den angegliederten
Betrieben der Oſtwerke dürften vermutlich
keinen völligen Ausgleich bringen. Jnfolge-
deſſen iſt für das Geſchäftsjahr 193031 mit
einer gegenüber dem Vorjahr (15 Prozent)
geringeren Dividende zu rechnen.

Gutes Laſtwagengeſchäft
bei Daimler-Benz.

In der Generalverſammlung der Daim-
ler-Benz- A.G. erklärte die Verwaltung, daß
für Fälle künftiger Transaktionen das
Unternehmen einen Poſten eigener Aktien
im Werte von etwa einem Achtel des Aktien-
kapitals angekauft hätte. Man müſſe immer
wieder mit der Möglichkeit rechnen, daß
eigenes Kapital für irgendwelche Trans-
aktionen benötigt werden könnte. Die aus
der fortſchreitenden Rationaliſierung erziel-
ten Ergebniſſe konnten trotzdem eine Er-
höhung der Liquidität gegenüber dem Vor-
jahre herbeiführen. Die Geſellſchaft konnte
ihre Bankſchulden und ſonſtigen Verbindlich-
keiten weſentlich vermindern. Falls ſich die
Liquidität des Unternehmens noch weiter
beſſern werde werde man möglicherweiſe
auch Obſigationen ankaufen.

Jn dieſem Jahre iſt ſtückzahlenmäßig im
Geſchäftsgang der Perſonenkraftwagengeſell-
ſchaft ein Rückgang von 30 v. H., wertmäßig
ein ſolcher von 45 v. H. eingetreten. Jm
Laſtkraftwagenbau trat im April eine Be-
lebung ein, die ſich auch weiterhin fortſetzte,
ſo daß ſich im Mai die Stückzahl der ver-
kauften Wagen verdoppelte. Jnzwiſchen ge-
lang es auch, wenn auch zu ſehr niedrigen
Preiſen, einen großen Ruſſenauftrag herein-
zubekommen. Dadurch kann man das Werk
Gaggenau in den nächſten Monaten voll be-
ſchäftigen. Die Geſellſchaft ſei beſtrebt, dem
Moment der Preisgeſtaltung größte Auf-
merkſamkeit zu widmen. Die Automobil-
induſtrie kämpfe in Deutſchland zurzeit
einen ſehr ſchweren Kampf Auch ſei durch
die neue Notverordnung das Automobil-
geſchäft wieder ſtark belaſtet worden. Seit
Veröffentlichung der Notver-
ordnung ſei das Automobil-geſchäft mit einem Male zumStillſtand gekommen. Jnzwiſchen
habe es ſich allerdings wieder gebeſſert. So-
ln L ömiate die Verſammlung den Ab-
chluß.

Die Kalkinduſtrie im Mai und
Juni.

Die Beſchäftigung der Kalkinduſtrie ſteht
immer noch im Zeichen der ſtarken Depreſ-
ſion und hat in vielen Gebieten des Reiches
zu neuen Betriebsſtillegungen und Feier-
ſchichten geführt. Nachdem bis Mitte Mai
der Düngekalkabſatz an die Landwirtſchaft
beeendet war, der ohnehin gegenüber der
gleichen Zeit des Vorjahres große Ausſeclle
erkennen ließ, beim Baugewerbe und den
Steinfabriken aber die ſaiſonmäßig erwartete

Belebung nicht eintrat, war eine Beſſerung
der Lage nicht zu erwarten. Der Abſatz an
die Eiſen- und Stahlinduſtrie iſt, durch Still-
legungen und Feierſchichten bedingt, weiter
rückgängig, während die Chemie in einigen
Landesteilen im Verbrauch zurückgeht, in
anderen den niedrigen Stand der Vormonate
behauptet.

Erſtmals ſind auch ſtärkere Rückgänge in
der Ausfuhr zu erkennen, und zwar in erſter
Linie nach Oeſterreich und der Tſchechoſlowa-
kei. Jm Weſten Frankreich, Luxemburag,
Saargebiet macht ſich vor allem ein Rück-
gang der Ausfuhr an Dolomit bemerkbar in-
folge des ſtärkeren Einſetzens der Kriſe in
den genannten Ländern. Um die Auslands-
märkte wird durch Preisermäßigungen ge-
rungen. Leider ſteht dem Rückgang der Aus-
fuhr eine geſteigerte Einfuhr gegenüber, die
ſich beſonders in den ſächſiſchen und hayeri-
ſchen Grenzgebieten von ſeiten der Tſchecho-
ſlowakei bemerkbar macht. Die Tſchechoſlo
wakei vermag durch ihr Einfuhrbewilligüngs-
ſuſtem die deutſche Aunsfuhr ſtark zu hemmen.
nimmt aber die Einfuhrmöglichkeiten nar
Denfſchlond mehr denn je wahr.

Die Erzeugung an Kalfſtein. in Stücken
ind gemahlen. Branntkalk. in Stücken und
gemahlen, an Sockfalk und Dolomit war ent-
ſprechend der Marktlage bis auf wenige Aus-
naßmen allgemein rvückagängig.

Geklagt wird ſeitens der Induſtrie be-
ſonders über die unzureichende Geſteſſung
fſeiner Ke- Wagen (10 To.). Der Bau
fleinerer Wohnungen gſs früher und die Not
der Landwirtſchaft bedingen in erhöhtem
Maße den Abruf von 10-To. Sendungen dem
daher durch eine größere Zahl kleiner Wagen
vder durch Tariferleichterungen Rechnung
getragen werden müßte.

Bergmann wird umgeſtellt.
In der GV. der Bergmann Elektrizitäts

A.-G., Berlin, wurde nach längerer Debatte
beſchloſſen, den Verluſt von 979000 RM. auf
neue Rechnung vorzutragen. Als Aufſichts-
ratsvorſitzender führte Herr v. Stauß aus,
daß die beiden Großaktionäre der Geſell
ſchaft, die AEG. und Siemens-Schuckert, die
allein 35 Mill. RM. von einem vertretenen
AK. von 37,29 Mill. RM. vertraten, eine
Rationaliſierung der geſamtendeutſchen Elektroinduſtrie durchführen wollen. Man will in Zukunft ſämt-
liche verluſtbringenden Abteilungen bei
Bergmann ſtillegen; das ganze Südamerika-
Geſchäft, das ſtarke Verluſte mit ſich gebracht
hat, will man abbanen. Gerüchte, die be-
haupten, daß Bergmann den Betrieb völlig
abbauen will und von den Großaktionären
geſchluckt werden ſoll, ſeien völlig aus der
Luft gegriffen. Auf die Frage eines Aktio-
närs, warum es zu dem verluſtbringenden
Friſtergeſchäft gekommen ſei, wurde mitge-
teilt, daß die Direktion glaubte, durch Ueber
nahme der auf dem Gebiete der Gasgeräte
gute Geſchäfte machen zu können. Bei Ueber-
nahme der 2 Mill. RM. Friſter-Aktien zu
200 Prozent habe Friſter 24 Mill. Aufträge
gehabt, während Bergmann ſchlecht beſchäftigt
war. Wegen der Option auf die reſtlichen
1 Mill. ſchweben noch Verhandlungen, da
Meinungsverſchiedenheiten über den Kurs
entſtanden ſind. Schließlich wurde feſtgeſtellt,
daß die Verluſte durch die Uebernahme von
David Grove- Aktien bereits abgeſchrieben
ſind. Jn den Aufſichtsrat neugewählt wurde
Dr. Heinrich Peierls von der AEG. namens
der neuen Großaktionäre, ſowie an Stelle
des ausſcheidenden Kommerzienrats Palmié,

deſſen Nachfolger bei der ADCEA., Dr. Sachau.
Ueberraſchenderweiſe iſt im übrigen aber auch
der Generaldirektor der Bergmann-Geſell-
ſchaft, Dr. Hiſſink, zurückgetreten und in den
Aufſichtsrat übernommen worden.

Ein Prozeß um 500 Millionen
Dollar.

Vor dem Oberſten Gerichtshof in Neuyork wurde
ein Rieſenprozeß anhängig gemacht, aber, was die
Klageſumme betrifft, einen eigenen Rekord darſtellt.
Die Firma Salimow and Comp. ſowie zahlreiche
andere Geſellſchaften, die früher Petroleumfelder in
Rußland beſeſſen hatten und deren Beſitz von den
Sowjetbehörden beſchlagnahmt wurde, haben die zwei
führenden amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaften, die
Standard Oil Comp. of Neuyoxk und die Vacuum
Oil Comp. auf die Rieſenſumme von 500 Mill. Dollar
verklagt. Die Klage wird damit begründet, daß die
belangten Geſelſſchaften ſeit dem Jahre 1925 nicht
weniger als 35 Millionen Fäſſer ruſſiſchen Petro
leums angekauft haben, das von den Oelfeldern der
klagenden Geſellſchaften gefördert und von den Sow-
jets unrechtmäßig mit Beſchlag belegt wurde. Jn
Wirklichkeit hätten die Kläger allein das Recht, über
die Petroleumousbeute in Rußland zu verfügen.

Das Stickſtoff-Syndikat teilt mit: Die bis
jetzt in Scheveningen geführten Verhand
lungen der internationalen Stickſtoffeonven
tion ſind auf vierzehn Tage vertagt worden
mit der Maßgabe, daß Verkäufe für ſpätere
Lieferung während dieſer Zeit nicht ſtatt-
finden. Dagegen erfolgt die Lieferung
unſerer Stickſtofferzeugniſſe von heute bis
zum 15. Juli zu den für den vergangenen
Monat Juni gültigen Preiſen und Be
dingungen mit der Zuſage, daß der Unter
ſchied zwiſchen dem berechneten Preis und
dem neuen niedrigeren Preis, ſobald dieſer
feſtſteht, vergütet wird.

Anton Raky Tiefbohrungen A.G. Wie
aus Eſſen berichtet wird, hat die Schaf
gottſche Gruppe die nach dem Aus-
ſcheiden von Dr. Raky die Verwaltung der
Raky A.G. in die Hände genommen hat, die
Abſicht, ihre Beteiligungen abzuſtoßen. Die
Schafgottſche Gruppe beſitzt 50 Proz. des
A.-K. der Raky A.-G., während die reſtlichen
50 Proz. heute noch im Beſitz von Dr. Raky
liegen. Als Kurs, der bei den Jntereſſenten
für die Aktien beſteht, werden etwa 140 Proz.
genannt. Von Gläubigerſeite wird mitgeteilt,
daß dieſer Kurs in ſtarkem Widerſpruch zu
dem Angebot von 40 Proz., das man den
Gläubigern machte, ſtehe. Selbſt wenn in
der Maſſe, wie in der Gläubigerverſamm-
lung ausgeführt wurde, faſt 100 Proz. liegen,
dürften ſich dieſe Werte unter den heutigen
Verhältniſſen ſchwer realiſieren laſſen.

Berliner Produltenbörſe vom 1. Juli
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weigzen, märliſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 g. 269--271 Futtererbſen 19,00-21,00
Roggen, märt. 213--215 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte S ckerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 178 198 Wicken 24.,00 26.00
Hafer mäek. 165 169 Lupinen blau 16 00 17,50
Weigenmehl 31,75-37,10 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. 28,50--31,00 Rapskuchen 9,30 9,80
Weizenfleie 12,75--13,00 Leinkuchen 13,10 13,30
Roggenkleie 11.50--11.75 Trockenſchnitze! 7,50 7,70
Viſtorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,40 13,20

Magdeburger Zucker narkt vom 1. Juli. Preiſe
für Weißzudcer einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Juli 32,55. Tendenz: Ruhig

Zrike
Amtliche Deviſenkurſe vom 1. Juh

Geld Brie Held Brie1 Dollar 4,200 4,2171 Pfund Sterl. 20,47420,514
100 holl. Guld. 169 85 169.67 100 italien. Lire 22,04 22,06
100franz. Fris, 16,474 15 514 100 ſpan. Peſet. 40.81) o 80
100 ſchweiz. Fr. 81,616 31,675) 1 argentin. Peſo 1.842) 1 246
100 Belga 68,63 58 75 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,471 2,491 Marika 10,100 ſchwed. Kr. 112,86 (15,08 100 bulgar. Leva 3,047

100 norweg. Kr 112,69 112,911 japan. Yen. 2,079 2 088
100 dän. Kron. 112,70 112,92 1 braſil. Milrs. 0,824 0,826
100 öſtr. Schill. 59,18 59,80 100 fugſl. Dinar 7,481 7,446
100ung. Pengö 73,42 7356 100 portug. Esc. 18,61] 16.665

Goldpfondbrieſe. werthest. Anfelhen
Berlin. 1. Juli

XNÜoeono— e e8Pr Lpfo. aust Gm. 191100, 007 Vrh. Cent 00 U.
e do. do K. 1I3 u. 15) 99,00] Ptavr. Bk. G. Pf. Em. 96,00

490. do. R. 17 u. 18 99. 25 7 do. G. Komm. Em. I 92,50
7 do. do, K. 10 96,60 8 Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21 96,00 4 Ausg. 15. 2. 1979) 99,25
e do. Kom K. 20 96,008 do. Pfandbriefe 19261 96,507 do. do. R. s 92,5018 do. do. 1027 97,00
6 do. do. R. 8 85,50 7 do. do Serie 5 96,00
8 Pr. Ztret. Gd. B 3,6, 101 96. 00 6 do. do. 86,75
8 40. do. R. 9) 96.00
8 do. do. K. 14 u. I5 96., 00 6 Anh. Rogg. L-s. Aueg
8 do. do. R. 18 96,00 5 Bad Ld. -Elektr. Kohle 16,60
8 do, do B. 19) 96,00 5 Berl. Roggenwert 19235) 7,50
8 do. do K. 20 o. 21 96,00 6 Bresl. Kohlenwertsnl. 18,50
e Pr. Pfäbr. Gpfr. Em. 41] 96,00 5 Elektr. Mitteld Kohle 4,40
7 do. do. Em. 42] 90,407 v Lak Anh. Roggw.
6. do. do. Ewm. 45 85,00 5 Großkraftwk Hannov..
6 do. Kom. w. 19) 78,00 5 Kur-u. Neumörk. Rogg 6,82
10 Prov. Saohs. läs. Gpt. 108,50 5 Landsoh. Centr. -Rogg.) 6,20

S do. do. 40 92,50 5 Meosl.-Scbwer. Rogg
7 do. do. Ausg. 1-2 88,20 5 0ldb. Kreo. Anst Bos
6 do. do. Ausg. 1-2 Pr. Contrvd. -Roar. Pt. 7.,60
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 96.26 5 Prv. Säohs, Lds. Roge. 6,65
8 o. go 1928 97.75 5 Rogg. -Rbx. Ber] 1-11 6,70
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,281 92,255 Sobl. Idseh. Rogg. Pf. 6,03
5 Saohs. Pr. G. A. A. II/12] 90. 0015 West:. Läsb. Prv. Kohl. 12.50

3

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 30. Juni: 93,25.

Leipri ger Börse vom I. Jull.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.
,„J [ATTA woAllg. D. Cred.-A. 86,00 Mansfeld, Bergb. 26,00

Chromo Naſork 57.00 Norddtsch. Wolle 8,650
Cröllhwitzer Papier 90,00 Pittler Maschinen
Falkenstein Gard. 68,00 Polvphon 117,00
Kasseler Jute PrehlitzerBraunk. SKirchner Co 31.00 Rauchwar. Walter u
hbandkraft Leipzi 87,50 Riquet Co. 80,50
Langbein-Pfanh. 80.00 Fahlberg, List 4Co 238.00
Eeipa. Baumwolle 80,00 Schlema Holzstoftf 656,60
do. Wollkämmer 5Z5S5chubert Salzer 126 00
do. Kammgarn 68,00 Sonderm. Stier 162.00
do. Hd.- u. V.-Bk. 131,00 Sstöhr Kammgarn 82,26
do. Bier Riebeck 88,00 Thüringer Gasges, 148,60
Lindner Gotftfr. 62,26 do. Wolle 96,60

Metallprefſe in Berlin vom 1. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Eleitrolytkupfer wire bars 86,25,
Otig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Bls on Walgoder Drahtbarren 170, do. n Wolg oder Drahibarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51-653, Feinſilber für 1 kg fein 40,25-42,26.

Wafſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 11 Auhig c 10Trotha 1.1,70 08 Dresden 1.--1,61 12)

Bernburg 1.0,78 06 Torgau 1. 0,12 14Calbe, OP. 1.41,48 02 Wittenberg 1.1,50) 01
Unterpeg. 1.0,34 08) Roßlau 1. 0,74 18Grigehne 140.42 06 Aken 1.-0.88 18

Havel Barby 1.40,78 08Brandenburg Magdeburg 1.-0.5103
Oberpegel 1.2,02 02Tanger-Unterpegel 1.0.95 08 münde 1.1,23 04]
Rathenow Wittenberge 1. 1,18 02)
Oberpegel 1. a2 Lenzen 30.1, 37) 02Unterpegel 1. 40.48 06 Dömitz 1.--0,74 (01

Havelberg 1. 1,8902 Darchau 30.1-0, 51105]

74,00 78,50)V ogel, Fel-Dränte, 81,00, 32,00
24,60

Vogtl. Maschinen
62,00 S

26,251 GlückaufGelsent ſ139, 001134, 001 6wenbrauerer [144,00/146, 00] 5achsen wert

78,87 81,75) Gebr. Goedhart b üdensch. Metall) Sächs Gußst. Döhll
1. Juli 55,00 66,00] Th. Goldschmidt 39,87 40,37]Lüneb. Wachsbl. 60, o 52,00 z igungen h 3 n vvom 1. Ju 68,00 69.75 Salzdetfurt ali 50 do. abrido. Cont. GasDess. 120,26 12150 Hallesche Masch. 80,26 79,00] Magdeb. Allg. Gas 30,00 90,00 esangerhs. Masch. 82,00 82,00Volkstedt. Porz.Dautsce Anleiden Indnsitrie-Antien 40. Pro 6062 a6 70 Hamburg. Eier. es. 75tos. 75 d Ba 7 12 26 32 25 20rotti- Schokol. 86,00 87,00 Vorwohler Porn

I. 7. 50. 6 Tecumuſat. Fabr. 156,50 19150 o. Jute-Spinner. 42,60 42.50 Hammersen A.-G. 27.00 2 r ,25 82,2 Sauerbrev Masch. n6 Disch. Wertbest. n 20760 26.00 ſo. Rabener 860160 38.50 tlannover Masch. 20, o 22, o aber 00 so do anderer Werke 4750 52,06

Daimler Benz
h Disch.-Atiant. Ter

sRon Deulfsche Asphalt
do. Babcock W.

Berliner Börse

t Schieb-Defries. Stlarburg. Gummi 38.761 Mansſfeld Bergb. 28,00 30,00 Schlsw.- Holst.-t 6 go. für 2. 9. 35 91,00 91,00 A—exanderwerk 18,00 (90. Post- u. Eb. V Maschfb. Buckau 75,50 74.5012chneider. Hugo 43.90 25.00) Fi7 Dt. Reichsanl. 29) 95,265 96,90] Alg. Kunstzijde U. 79,00 80,12 do. Schachtbau. vav 82,75 59.00 au 78, 2475 24 70 Fisenwerke 9.80 20
Schuckert Co. 124,00 125,60 Wegengelin Rußfabr. 24,00Young-Anieihe 69180 Ammenat. Papier 84.50 89.00 o. Teleph. u. ab üi 32;00 3200 Schulth Pataenn. 129.50 182.00 eſenn &riabner, 209,00 29;00Ton 47'50 48 00 Hilgers A. G. o Necharwerke:. egelin nerſ6 Pr. Staatsanl.28 91,00 91,00] Anhalt. Kohlenw. 58,25 54,00 do. Ton- u. Steinz Hiipert Maschin. 68,00 58,60Niederl Kohlenu i Ziegersars werbe

29,00 7 52,75 50,76Siemens Glasind. 69,00 68,007 do. 1930 i. Folge 96,60, 96.52 Annaburg Steing. e lag Meialihandel Hirschberg, Leder 22,75 77.78 Nordd. Kabeniwerk 112,00 112,001Siemens Kllalsle 168/00108.00 5teregeln Alb 120, ooſ1s2 oo

Thür. Staatsa.26) 78,25 78,60 Annen. Gutzstahſ 60,25 50,26 Dommitzsch Ton Oberh
B30 o 9berb. Ueberl. Z. p Wittkop, Tiefbauf SOberschl. Els.-Bd. 83,00 31.00Sprengst. Carbon. 78, 00 32,60 alzerei6Dt. Reichsp. 30F. I 99,00 75 h 60,26 hortmund. A.-Br, [168,s0 13358 er peret 91,00 108,60 Wrede Mälzerei 6837 66

8 Pr. i ds, Rent. Bl. 100.00 100, Oürener Meta Odenw. Hartst. ind 44.78 46 00 Staßfurt. Chem. F. 42, 00 42, ooZeitzer MaschlbkDeutsche Anleihe 61 90 r r 15575 Hvnamit A. Nobei 66,62 71,00 e nie 225 e Oeking. Stahlw. 1260 18,00 Steatit-Magnesia 49,00 50.60 Zellstoff- Verein 70 00 70 75

Ani. Abl.-Sch. t F Stickerei P 6050 6050 Zuceſb. Rastenbo 36.75 38.78Dt. Anl. Abl.-Sch 6, 36 do. -Karisruh. Ind. 82,25 39,50 Eintracht Braunk. 106,00 109,00 147,00 148, 00] Phönix Bergbau 46,12 47,76 auen

losungs- Schein 53,0 4260 42 Flertr rieſ es 107:00 110.00 Max Jadel Co. 97,76 ar ter Zinkh. 4935Thür. Ani. Auslos. 49.260 49,26 114 00 114 00 Fiehtr- W. Iiegn. 116.00 116. of 9ilich Zuckertabr Pittler Lpz. Werkz u Sebr. Stollwerch 32,76 32,76 Bank f. Brau-Ind. 116,60117 00
21,76 22,76

47,002 rev. pAn 23 11.12.32 00 95. o Adlerhitten Gies 4400 44.00 o. Tinoleumex. 68, 00 68,00) tlarburger Pisen 98.20 Nannesmannröh 00 66.62 e f. ren 56,00 Warstein u. Hzgi

do. Ka 7 25) 0 Schönebechk, Met. F65Di. Reichsanl. 27 79,00 78,76 Alſg. Elekir.-Ges. 98,25 94,00 do. Spiegeiglas. Heidenau Papier 89.00 52,00 e. We Tina 87770 86.00 S nbert Saizer 128, o rö7 r S c
3Dt. Reichssch K'] 87,26 87,26 Alsen Portl.-Cem. 81,60 80,60 do. Steinzeug z 275 Hidebrd. Mühlen, 29.00 29,50] Motorenfb. Deutz

78,50 82,00 Siegen-Sol. Gubß 10,26 10,00
Wenderoth 46,00 47,007 Pr. Staatssch. 29 do. Vorz. 67,00 67,00 do. Wollw.-Man 38,26 46,26 WeiI. Folge u.s11.F. 96,75 96,80 Aer rerxs 102.00 162,00 Dtsch. Fisenhai so zoltiro ch Kupfer r. Eigwerke re

a s0 163 o Hoesch, Eſs. u. St 53,12) 53,87) Nordd. Wollkäm. 8162 6'62 t. Wissner Metall) 66,00] 609,267 do. Rm. 27u. a. B. 78.25 77.50) Augsb. Nbg. Mtor. 50.00 56,25 Hoornkaat A.-G. r rn gar Ftärke 27, o 960 1772 77 26 en S Zur ne
6 D. Reichsb. Schiz/ 88,00 88,25 Oscar Dörfer 44.50 44,o00ohenlohewerk. do i. Slader Leq 51/60 61,87

x do. Kokswerke 61,25 67,o0Stader Lederfabr. 21, Wunderlich Cor e 100 00 Berger Tiefbau 196,00 196,60 Dresden. Chromo 72 9' do fotelbetriebsges. 91,00 98,60 do. do. Genutj 57,25 68 50ſStadtberger Hütte 20.28 35,28 46,00 46,60
38,10 8175

Auslos. Schein 50,62 Bern Holz-Kont. 19,00 1900 Enenburg. Kattun, 41,50 41,50 Lorenz Hutschenr 68,00 Orenst, Koppe] 40,25 4150 Steinfurt Waggon 63.60) 53,60 do. Waldhof

ohne Ausl.-Sch. 65,25 'sollse Bergb K Stoch Co. 659,80 70,0037,256 38,00 Eisenb.-Verk.-M. 116,75 118, 60 le Bergbau 5150) 51 25 Bann-ARtteAnhalt. Anl. Aus do. Maschinenb. 5olindustri do. Braunkohlen 893, „285stöhr Kammgarn, 78,50) 82, an n61,60 Berthold. Mess. L. 19,87 18,62 Flektra Dresden 146,00 145, 00lndustriebau A. -G. 9778 Jul. Pintsch A.-G. 181,00 131.00 45.00 A. D. Cred. A. 66.00 56, 25

Hit. Vertbest. A. r Plauen Gardinen 28,50 48,90Stralsund. Spielk. 156, 00 188, 00 eri. Handelsges. 106,00 107 o0i. Schutzg. Ani.! 2,12 2, 12 Braunk. &Brik. Ind 116,60 116,60 Elek. Licht u. Kraft 112,75 114,75]Kahla Porzellan do. Tull u. Gard 28 26 28.26 Svenska Tändst. 237.00 237.00] Jo. ein. Bau 209,00 209 o6
Braunschw. Kohl. 210,00 210,00 Engelhardt- Brau. 126,60 125, 00 Kaiser- Keller AG. 49,00 49, 00 von e 117,25118,50 soWerkehrs-Ahtten do. Iate-spinn. 68,000 Fschweil. Bergw, 261, 00 251. 90)Ralne. Aschersib. 122, vo 124, of porrenant Tettau 90700 90.00 Conr. Tach Cie. enre ve b

r re S do. Maschinen Excelsior Fahrrad 8,00) 7,60Klöckner- Werke 60,25 652, 00 86,00 85,00Taf.-, Sal. u. Spgl. 95,00 85,75 Commerr- per 100 26 100 50
A. G. ſ. Verkehrs w. 47,76 S 68, o0 Fahlb. Saccharin 22,50 24,00 C. H. Knorr A. G. 146,00 148,60 Tempelhofer Feld 80.,00 31,00 Darmst. u. Nat. Bk. 107 50 11600
Ang. I. okalb. u. Kr. 96,00 96.62 e

Preußengrube
Radeberg Export 187,00 187,00
kKasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon 67,50 70,0
12 Rauchw. Walter 12,00

Ravensbg. Spinn
Reichelt Met. Schr..
Rhein Braunkohl. 182,50 466,60

Lahmeyer Co. 110,00112,76]d0. Chamotie
Laurahüite 30,00 30,00 do. Elektrizität 107,75100,
Leipz. Br. Riebeck 82,00 88,25 do. Spiegelglas 86,00) 86, 00

60,00 Falkenstein Gard T7o0,o0Köln-Neuess S 89,25 69,60 Teutonia Misburg 166,00 1668,00 4Barmen-Fib. Sirb. 698,00 98.00 Brüning àsohn! 75 I. G. Farbenindust. 134,o0 Köln. Gas- u. Elktr 47,25 80,00 Thale Eisenhüttel 74.00] 74.00
Bruch an e. Bugerus Fisenw. 48,00 42,12 Feibisch A.-G. 166, 00 166. c Körbisd. Zuckerfb. Thür. Bleiweiö k. o Disconto-Ges. 100,90 100, 25

h Canada- Ab. Sch. Byvhk-Guldenwerk. 837,60 87,60 Fein-Jute-Spinne Körting. Gebr. 16, do. Elektr. u. Gas 135,0 Disch Elfekt. Bi. 9200 92 00Dt. ERisenb. Betr. 42,00 Capito a Klein 36,00 36, 00 Feldmühle Papier 98,50 102,00 Kraftw. Thüringen 143,00 148,00 do. Gasg. Leipzig 186,00 148,60 D. Hyp. b. Berlin 1310,c0 111.80
do. Reichsb. V.- A. 86.00 85.25 Sonnagenana, 23 75 24 26 Felt. Guilleaume] 71,25 74,60Kvtffhäuserhütte Leonhard Tietz 84,00 87,60 Dt. Veberseebank, 87,60 67,60
Gr Cagseier Str. 51.00 51.00 Chani. Waszerinn 733 e n n o 07728 ins Aue 53.00 3800 s e r e

v 5 KrediR anker e 338 I. G. Chemie voſig. 168, t Friedrichshütte 112,00 115.76 GetreideChem. Fbr. Buckau, 84,00 66, Tulltabrik Flöha] 85,00 86,00 lescherBankv. 89,00Halle-Hettstedt o do. Grängau, 89.60 99.00 K. Frister Co. do. Landkraftw. 89,00) 88 60 do. Stahliverke 76,75 76,00] Ver. Glanzstoft. 101,00 106, o Hamburg. Hyp. -B. 123 o 12,00Hbg.-Amer. Pack. 48,76 49,26 do. do. v Hevaes 42.00 4176 froebeln Zuckert.. 688,00 40. Pianot. Zimm. 6,00 Rh.-Westf. Kalkw. 48.00 do. Gofhaniawerk) 96,00 96, 00Hannov. Bodenkr.
Hemburg. Hochb. 66,00 64,60] do. Ind. Geisenk, 46,00 46,00 Gebhardt Co. 50,00 69,00 eonhardBraunk [128,00 128, 00 do. do. Sprengst.. do. Harz. Portl.-C.) Mecklb. Strel. Hvp 133,00
do. Südam. Dpsch do. Werke Albert 83,76 87,00 Gebhardt König 64, o eopoldsgrube 89,75) 28, 60David Richter A. G. -46, 00ſjdo. Jutespinn. LtB Neining. Hyp. -Bk. 181,00 138,00
Hansa Dampfsch. F7,60 78,60] Chromo Naſork 66,265 56,60 Gelsenkirch. Berg 71,76 72,60 Lichtenberg. Terr A. Riebeck Mont. 86,00 do. Laus. Glasw. 27,00 27,00 Miiteld. Bod. Cr. A. 180,00 180,00
277 Bremen ſConcord. chem. F. 28,00 28.00 GermaniaPoril. C. ELindener Brauerei 84,00] 81, 00Rockstroh-Werhel o. Märk. Tuchſbk.. Niederlaus. Bank 88,00 88 60
N. Lausitz. Elsenb. S do. Spinnereiſ 87.00 87,00 Gesfürel-Loewe. 106,26 108 25Linde's Eismasch. 124,60 126, 50]Rodderg 590,00 s90, o do. Prtl. Schimisch] 84,00 865, 00 Nordd. Grd. Cr. B. S
Norddisch. LIovä 61,00 62,00 Contin. Gummi 10275 101.00 Gndemeisters Co C ECindström A.- G. 810,00 810,o0Ph. Rosenin. Porz. 50,00 51,00 do. Schuhſfb. Bern. 16,75 16,75 Reichsbank 136,00 136 50
Mordh.-Werniger Contin. Linoleum 69,00 61,00 Gladbacher Wolle 102,50 108, o0Cingel Schuhfabr. 48,25 48, 00Rositz. Zuckerraff. 88,25 38, 60 do. Smyrna-Tepp 88,00 m t e

O. odencredit
31.00 327640. Stahiw. v. d. Z. 110,00

45,12lao. Thür. Meta 88,50109.00 83 ingner- Werke 78,00) 73,00Ruscheweyvh
54,501C. Lorenz A. Gl Ruigers k. A. G. 41,26 Wiener Bankver. 8.621 862Suddtsch. Eisenb. J Corona Fahrradi Fineierw. o8, do o8, o Cröllwitz Papier
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Fehlbetrag von 101 000 Mark auf der Soll-
Seite und einem Fehlbetrag von 42000 Mark
auf der Jſt-Seite abſchließt, wurde von
ſämtlichen Fraktionen abgelehnt. Jn der
Einzelabſtimumng ergab ſich ein Verhältnis
von 8:10 Stimmen gegen die Etatsvorlage.

Der Strom iſt ihnen zu teuer.
Mücheln. Dem ſtädtiſchen Elektrizitäts

werk Mücheln wurden von den Orten Ober-
eichſtädt, Niedereichſtädt, Oechlitz, Schmirma
und St. Micheln-St. Ulrich die Stromliefe-
rungsverträge gekündigt. Die Kündigung
wurde in den einzelnen Gemeindevertretun-
gen beſchloſſen, Verhandlungen mit dem
Bürgermeiſter in Mücheln, der auch erſter
Geſchäftsführer des Elektrizitätswerkes iſt,
wurden abgelehnt. Die genannten Orte
haben bisher die Hälfte der Geſamtſtrom-
menge des Werkes abgenommen. Falls die
Kündigung aufrecht erhalten werden ſollte,
würde ſich dieſe in der Bilanz des Werkes
ſtark bemerkbar machen.

Jubilare der Arbeit.
Mücheln. Am 1. Juli dieſes Jahres konnten

in der Zuckerfabrik Stöbnitz gleich drei treue
Mitarbeiter auf eine 25jährige Tätigkeit in
der Fabrik zurückblicken. Buchhalter Kurt
Köhler, Maſchinenmeiſter Albert Bornemann
und Kupferſchmiedemeiſter Kurt Trillhaſe
feierten das ſilberne Jubiläum in der Ar-
beit. Von dem Vorſtand der Fabrik und von
deren Beamtenſchaft wurden den Jubilaren
wertvolle Geſchenke überreicht.

Unfall beim Stroheinfahren.
Mücheln. Auf dem Rittergut Eptingen

fielen beim Stroheinfahren zwei junge Mäd-
chen, die ſich oben auf das hochgeladene Fuder
geſetzt hatten, auf das Straßenpflaſter, ſie
wurden erheblich verletzt. Der Unfall iſt
darauf zurückzuführen, daß das Geſchirr
plötzlich an einer Mauer hängen blieb, durch
den Anprall verloren die Mädchen das
Gleichgewicht.

Erfolge auf der Vezirkstierſchau.

St. Ulrich. Auf der Bezirkstierſchau in
Naumburg erhielt der landwirtſchaftliche Ar
beiter Albin Liebing auf zwei ausgeſtellte
Kaninchen einen Ehren- und einen erſten
Preis. Auch der Kaninchenzüchterverein Mü-
cheln konnte beachtenswerte Erfolge erringen.
Zwei weiße Rieſen (Züchter Werner Rühle-
mannMücheln) bekamen erſte Preiſe, Züchter
Otto Grabarejk-St. Ulrich bekam für einen
weißen Wiener einen dritten Preis.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Jagd im Juli.
Wogende Kornfelder, ernteſchwere Aehren,

flirrende Sonnenſtrahlen über Fluren und
Wäldern, heimliche Stille überall ſo findet
der Jäger ſein Revier im Juli wieder.
Schwer iſt es jetzt und mit Geduld muß er
ſich wappnen, wenn er jetzt noch ſein Weid-
mannsheil auf einen ſchlecht veranlagten oder
kümmernden Rehbock, der die Brunft
nicht mehr erleben ſoll, verſucht.

Vorſichtige Pürſch in den Stangenhölzern
oder an Einſtänden, beſſer aber noch be
harrlicher Anſitz morgens, um die Mittags
ſtunde oder abends können vielleicht zum
Ziele führen.

Leichter wirds dann gegen Ende des Monats,
wenn Senſe und Mähmaſchine auf den Rog-
genſchlägen klappern, wenn Unruhe den Bock
befällt und ſeine hohe Zeit beainnt. „Den
Bock verwirrt die Sonnenglut und wer
ſein Weidwerk jetzt verſteht, der kann ihn ſich
holen, den alten, braven, bisher gehegten
und behüteten Bock, wenn er ſich vererbt,

c c d]3e3 c c cGeſunde Finanzlage
in den Geiſelquellgemeinden.

St. Micheln-St. Ulrich. Die 1929 durch
die Vereinigung der beiden Geiſelquellge-
meinden entſtandene Gemeinde beweiſt ihre
Lebensfähigkeit und ihr Recht auf Erhaltung
ihrer Selbſtändigkeit gegenüber den Einge-
meindungsbeſtrebungen der Stadt auch durch
den Haushaltsvoranſchlag, der am Montag
in der Gemeindevertreterſitzung beraten und
einſtimmig angenommen wurde. 84000 Mk.
an Einnahmen ſtehen die gleichen Ausgaben
gegenüber.

Die vom Ortsrichter gegebenen Erläute-
rungen ſchließen mit dem Hinweis, daß der
Gemeinde trotz des zur Balanzierung des
Voranſchlags aufgenommenen Zwiſchen
kredits ausreichende Mittel zur Verfügung
ſtehen, um den Voranſchlag des nächſten
Jahres nicht nur zu balanzieren, ſondern
auch eine außerordentliche Schul-
dentil gung vorzunehmen.

Die Steuerzuſchläge betragen 175 Prozent
zur Grundvermögensſteuer und 350 Prozent
zu den Gewerbeſteuern. Das alte Lehrer-
wohnhaus in St. Micheln wurde für 6500
Mark verkauft. Die Geiſelquelle ſoll ge-
reinigt werden. Es werden etwa 1000 Mark
Koſten entſtehen.

ſeine Pflichten zur Vererbung ſeiner guten
Eigenſchaften erfüllt hat. Wer es mit ſeinem
Rehwild ganz gut meint, wird aber er
Segen Ende der Brunft, alſo im Auguſt, die

üchſe ſprechen laſſen.
Mitte Juli beginnt dann in faſt allen deut
ſchen Ländern die Jagd auf Jungenten.

Wer ſich ſeine guten Waſſerjagden erhalten
will, muß es ſich zum Grundſatz machen, nur
vollwüchſige Jungenten zu bejagen. Die ihren
Schoof führende Altente iſt unbedingt zu
ſchonen, da der unerfahrene Nachwuchs an-
dernfalls nur zu leicht dem Raubwild verfällt
Schöne Jagdtage in heißer Sommerglut, wo-
bei der vierfüßige Gehilfe auch zu ſeinem
Recht kommt und gute Vorarbeit im Bringen
für die herbſtliche Hühnerjagd leiſtet. Die
geſchoſſenen Enten müſſen mögzichſt ſofort
ausgezogen werden, damit ſie vollwertig für
die Küche bleiben. Die Entenjagd auf ſchilf-
bepachſenem Bruch- und Wieſengelände koſtet
manchen Schweißtropfen. Auch für den Ge-
brauchshund iſt die Waſſerjagd ſehr beſchwer-
lich, weshalb man ihn nicht ſtundenlang im
Waſſer ſchwimmen und waten läßt. Ein-
gelegte Ruhepauſen tuen Jägern und Hun-
den gut.

Jn einzelnen Ländern, wo vom 16. Juli
gleichzeitig die Jagd auf Bekaſſinen frei
wird, kann man mit der Entenjagd auch die
Jagd auf dies wohlſchmeckende Flugwild
verbinden. Man wird ſich vorher nur mit
einem größeren Patronenvorrat eindecken
müſſen.

Neben ſolch „fencht-fröhlichem“ Weidwerk
bringt der Juli noch Gelegenheit, auf Ka-
ninchen zu jagen.

Wer genug dieſer grauen Flitzer im Revier
hat, wird, ehe ſie überhandnehmen, dann und
wann ſie einenJagdtag einlegen dürfen.

Rot- und Damwild erfreuen ſich
noch der Schon zeit. Die guten Hirſche
haben Ende Juli bereits gefegt, die gerin-
geren zeigen erſt ſpäter ihr fertiges Geweih.
Sie ſtehen jetzt auf der Höhe ihrer körper
lichen Verfaſſung. Feiſt und heimlich, zu-
weilen aber auch überraſchend irgendwo um-
herwechſelnd, ſtehen die ſtarken Hirſche allein
oder in kleinen Trupps in Dickungen in der
Nähe der Felder, die ihnen ſaftige Aeſung
in Fülle bieten. Jn Rückſicht auf die nahende
Jagdzeit wird man möglichſt alle Unruhe
und Beunruhigungen von ſolchen Revier-
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teilen fernhalten, da der Feiſthirſch leicht
vergrämt und zur Verlegung ſeines Ein
ſtandes veranlaßt werden kann.

Schwarzwild kann, wo es zu Schaden geht,
beim Anſitz oder auf der Pürſch durch Ab
ſchuß des einen oder anderen Ueberlänfers
von gefährdeten Stellen ferngehalten
werden.

z der Schaden zu arg, ſo mag eher ein
riſchling, obgleich jetzt noch etwas ſehr ge

ring, daran glauben.
Den Aufbruch allen erlegten Wildes bringt

der tüchtige Revierverwalter ſchon jetzt an
geeignete Stellen, an denen er im Winter den
2 fangen oder auf dem Anſitz ertegen
will.

Wohnungszwangswirtſchaft bleibt.
Schkenuditz. In der letzten Sitzung der

Wohnungskommiſſion faßte man den ſchwer-
wiegenden Beſchluß, die Wohnungszwangs
wirtſchaft in dem bisherigen Umfange weiter
beizubehalten.

Freche Diebe.
Schkeuditz. Schlimm erging es hier am

Dienstag dem Landwirt K. aus Wehlitz.
Als er auf ſeine Ackergrundftücke kam be
merkte er mehrere Leute, die ernten wollten,
was er geſät hatte. Die jungen Burſchen
hatten ſchon mehrere Säcke mit Klee gefüllt.
Als K. auf ſie zuging, ſtürzten ſich die Diebe
auf ihn, richteten ihn übel zu und entkamen
mit ihrer Beute.

30 Jahre im Dienſte der Ordnung-
Schkeuditz. Der Polizeiobermeiſter Ernſt

Burkhardt war geſtern Mittelpunkt eines
Feſtaktes, den die Beamtenſchaft des Rai
hauſes anläßlich ſeines 30jährigen Dienſt-
jubiläums in der Stadt Schkeuditz veranſtal-
tet hatte. Unter den Gäſten bemerkte man
den Bürgermeiſter Patzſchke, ſowie der
Landrat Bähniſch und Oberlandjäger-
meiſter Köbe- Merſeburg. Dem Jubilar
wurden zahlreiche Glückwünſche von der Re
gierung, dem Kreis und von zahlreichen kom-
munalen Verbänden zuteil.

BVerufsjubilänm.
Roßbach (Schlacht). Geſtern waren es 15

Jahr, daß der Gaſtwirt Willi Heidenreich
die Gaſtwirtſchaft „Roßbacher Denkmal“ be-
wirtſchaftet. Wir wünſchen Herrn Heidenreich
auch in Zukunft alles Gute.

20 Jahre,

Realſteunerzuſchläge für 1931.
ſtädtiſchen Körperſchaften haben amDie

24. März 1931 und 27. April 1931 V. 37-
30 für das Rechnungsjahr 1931 die nach-
ſtehend genehmigten Realſteuerzuſchläge be
ſchloſſen:

Beſchluß.
Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu

Merſeburg für das Rechnungsjahr 1931 be-
ſchloſſene Erhebung eines Zuſchlages von:
250 90 zur Grundvermögensſteuer bei be-

bauten Grundſtücken,
250 o zur Grundvermögensſteuer bei

bebauten Grundſtücken,
600 9 zur Gewerbeſteuer nach dem Ertrage,

1500 ob zur Gewerbeſteuer nach der Lohn-
ſumme,

20 o Mehrzuſchläge zu den beiden vor-
genannten Sätzen für Zweigſtellen-
betriebe

wird hierdurch genehmigt.
Merſeburg, den 30. Mai 1931.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

(LS.) gez. Dr. Knoll.B. A. 2654/31.
Zu vorſtehender Genehmigung des Bezirks-

ausſchuſſes ſpreche ich meine Zulaſſung aus.
Dieſe Zulaſſung findet ihre Rechtsgrundlage
in dem t 56 Abſ. 3 des Kommunalabgabenge-
ſetzes vom 14. Juli 1893 in der Faſſung des
Artikels 5 Nr. 5 des Kriegsgeſetzes zur
Vereinfachung der Verwaltung vom 13. Mai
1918 (Preußiſche Geſetz ſammlung S. 56) in
Verbindung mit dem Geſetz vom 3. Januar
1928 zur Wiederinkraftſetzung des Kriegs-
geſetzes zur Vereinfachung der Verwaltung
(Preußiſche Geſetz ſammlung S. 1) und dem
s 41 der Verordnung über die vorläufige
Regelung der Gewerbeſteuer (Gewerbeſteuer-
verordnung) in der Faſſung der Bekannt-
machung vom 15. März 1927 (Preußiſche Ge-
ſetz ſammlung S. 27) ſowie in der mir durch
Verfügung des Herrn Miniſters des Jnnern
und des Herrn Finanzminiſters vom 27.
April 1922, betr. Realſteuerzuſchläge der Ge-
meinden (Miniſterialblatt für die Preußiſche
innere Verwaltung S. 755) und durch Rund-
erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern, des
Herrn Finanzminiſters und des Herrn Mi-
niſters für Handel und Gewerbe vom 25. Fe
bruar 1926 (Miniſterialblatt für die Preu-
ßiſche innere Verwaltung S. 206) erteilten
Ermächtigung, die ihrerſeits auf 8 56 Abſ.
3 ger 2 des Kommunalabgabengeſetzes be-
ruht.

Magdeburg, den 17. Juni 1931.
Der POberpräſident der Provinz Sachſen.

un

(I,S.) J. V.: gez. Unterſchrift.
O. P. 7907. o.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 2. Juli 1931

V. 4,31. Dex Mag t

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg

Schöffenliſte.
Die Urliſte der Schöffen und Geſchworenen

für 1932, die Straßen Saalſtraße, Sand,
Schiefweg, Schmale Straße, Schreiberſtraße,
Sedanſtraße, Seffnerſtraße, Seitenbeutel,
Siegweg, Kl. Sixtiſtraße, Vor dem Sirtitor,
Slavenweg, Sorbenweg, Am Stadtpark, Stein
ſtraße, Stufenſtraße, Siegfriedſtraße, Sirxti-
berg, Gr. Sixtiſtraße umfaſſend, liegt vom
6. Juli ab 1 Woche im Statiſtiſchen Amt,
Rathaus am Markt, Erdgeſchoß, Zimmer 1
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 1. Juli 1931.
IX. 142/31. Der Magiſtrat.

Verpachtung der ſtädt. Hartobſtanlagen.
am Montag, den 6. Juli, 11 Uhr, im Rats-
zimmer des Ratskellers.

Sofortige Barzahlung iſt
nähere Bedingungen im Termin.

Merſeburg, den 29. Juni 1931.
VII. 390,31. Der Magiſtrat.

Vrockenſammlung Karlſtraße 4.
Freitag, den 3. Juli, von 15 bis 16 Uhr,

Verkauf: Donnerstag, den 9. Juli, von 10
bis 11 Uhr, Annahme.

erforderlich:

Bekanntmachung
betreffend die durch das Auseinanderſetzungs-
verfahren von Merſeburg, Kreis Merſe-
burg, Gtl. M. Nr. 344, begründeten gemein-
ſchaftlichen Angelegenheiten (vgl. den am 31.

Dezember 1872 beſtätigten Rezeß).
Der Magiſtrat in Merſeburg, dem durch

Beſchluß der ehemaligen Generalkommiſſion
jetzt Landeskulturamtspräſident zu

Merſeburg vom 17. Dezember 1887 Nr.
1039 V die Vertretung der Geſamtheit
der Beteiligten Dritten gegenüber übertragen
iſt, hat auf Grund des Geſetzes vom 2. April
1887 (GS. S. 105) beantragt, ihm die Geneh-
migung zu erteilen zur Veräußerung der
Parzelle Gemarkung Merſeburg Karten-
blatt 6 Nr. 1934 254 mit 0,0030 ha Flächen-
inhalt identiſch mit einem Teil des im
s 20 Ifd. Nr. 136 aufgeführten Weges littr.
XI (Sekt. III) der Separationskarte gegen
einen Kaufpreis von 4 M. je qm, alſo 120 M.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannt-
machung ſind innerhalb einer Friſt von zwei
Wochen beim Kulturamt Halle S. anzu-
bringen.

Halle /S., den 11. Juni 1931.
Kulturamt.

3052/31. Der Vorſteher.
Veröffentlicht!
Merſeburg, den 30. Juni 1931.

1 Der Magiſtrat.
“„z v[“——

Merſeburg
7Zimmerwohng.
Parterre, beſte Lage,
für Rechtsanwalt od.
Spezialarzt, z. 1. 10.
frei Off. unt. C 1700
an die Exp. d. Bl.
2 bis 3 leere

Zimmer
an alleinſteh. Dame
od. kinderloſes Ehe
paar zu vermieten.
Leuna Ebertſtraße 79

3zimmer
Wohnung

Küche, Bad, Waſſer-
kloſett evtl. m. heiz-
barem Raum, paſſ.
für Werkſtatt und
Autogarage i. Leung
zu vermieten. Zu er-
fragen in der Exped.

Jg. Witwe, 31 J.,
angenehmes Aeuß.,
geſchäftstüchtig ſow.
in allen Zweig. des
Haushalts vertraut,
ſucht paſſenden
Wirkungskreis

in frauenloſ. Haus-
halt, auch Privat
angenehm. Angeb
erbet. unt. A 15115
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Junges Mädchen,
das 136 J. in der
Großküche des Ber-
liner Hausfrauen-
vereins tät. war, in
gut bürgerl. u. fein.
Küche gewandt iſt,
ſucht Stellung auf
einem Gut als

Praktikantin
unter Leitung der
Hausfr. und Fam.
Anſchluß.
Hildegard Korinth,

d. Bl.

Jn RNeumark- Bedra
werden 1 bis 2 leere

Zimmer
geſucht. Nähe Bahn
hofſtraße. Offert. mit
Preis nach Reumark
Bahnhofſtraße 70

Für ſofort wird in
65 Morgen große
Wirtſchaft tüchtig.
Wirtſchafts

fräulein
am liebſten Land-
wirtstochter geſucht.
Gehalt nach UÜber-
einkunft. Schriftliche
Angaben über bish
Tätigkeit ſind zu
richten nach Groß-
Kayna, Weſtſtr. 18

m
Junger ſtrebſamer

Bäckergeſelle
18 Jahre, in Kon
ditorei nicht uner-
fahren, ſucht z. 6. Juli
oder ſpäter anderw
Stellung. Werner
Schulte, Sanger-
hauſen, Hüttenſtr. 59

Witwe, 39 Jahre m.
Kind ſucht
Lebensgefährten
in geſichert. Poſition.
Witwer ohne Anhg.
angenehm. Eigene
Wohnung vorhand.
Offert mögl. m. Bild
unter C 1699 an d
Exp. d. Bl.

Berlin-Lichterfelde,
Bergſtraße 1.

Verheirateter
Geſchirrführer

32 Jahre, m. 1 Kind,
ſucht Stellung gleich
welch. Art z. 1. Juli
od. 15. Juli. Offert.
u. C 2469 a. d. Exp.
dieſer Zeitung.

23jähriges
Mädchen

welches an ſelbſtän
diges Arbeiten ge

wöhnt iſt, ſ. Stellung
z. baldigen Antritt.
Gute Kochkenntniſſe
und Zeugniſſe vor
handen. Bei Kindern
bevorzugt. Werte An

gebote werden er-
beten an Minna Auge
b. Schulze, HalleS.,

Röderberg 3.

Kleine Anzeigen
immer erfolgrelch

Fräulein
welches zu Hauſe
ſchlafen kann, ſucht

Stellung
in nur herrſchaftl.
Hauſe, auch Ge
ſchäftshaushalt. An
gebote unt. C. 1696
an die Exp. d. Bl.

Kinderloſes Ehepaar
ſucht

23immerm. Küche

und Zubehör, mögl.
mit Bad u. Balkon
Angeb. mit Preis
unt. C. 1697 an die
Exp. d. Bl.

Selbſt. Köchin
3040 Jahre, tücht.
in gut bürgerl, und
feiner Küche (evtl.
etwas Diätkenntn.),
für ſof, geſucht. An
gebote mit Zeugn.,
Gehaltsanſpr. und

Bild an

Bad Mergentheim,
Wttbg.

Kochlernende
nicht unt. 18 Jahr.,
ſofort geſucht. xHotel Drei Roſen,

Erfurt.
Geb. junge Dame

mit gut. Charakter,
angen. Aeußere u.
tadelloſer Vergan-

genheit, wünſcht
netten, charakterfeſt.
Herrn zwecks

Heirat
kennenzulern. Zu
ſchriften erb. unter
A 15102 an die Ge-
ſchäftsſtelle dſ. Zei

tung. 2Tochter ein. höheren
Beamten, 26 Jahre,
groß, evgl., berufst.,
Nat.-Soz., ſucht ein.
Lebensgefährten

Nur Herren m. na
tivn. Geſinn., evgl.,
in ſicher. Stell., im
Alter v. 30--49

woll. ſich meld.
Nichtanonyme Br.

m. Bild erb. unter
A 15071 an die Ge
ſchäftsſtelle d. S.

Säuglings und
Kleink.-Schweſt,
ſtaatl. gepr., 28 J.
alt, evang., gut erf.

in Kinderpflege,
Haushalt u. Näb-
kenntn., ſucht pafſ.
Wirkungskr. bei be
ſcheid. Anſprüchen.
Gute Zenugniſſe. Föl.
Zuſchr. erbeten an
Lydia Weller, Heil-
bronn am Neckar,

Württemberg, Salz
ſtraße 56 I. x
h

Gebrauchte
Mähmaſſchine
verk. Niederwünſch
56, Kr. Merſeburg
1 preuß. u. oldenburg

Pferd
zu verkaufen. Groß
Kayna, Merſeburger
Straße 19.

Gutes

5jähriger Wallach
zu verkaufen.

Zſcherneddel 15.

Darl., Hypothek. für
weck durchjed.

Kukirol 20“ billiger!
Das hundertmillionenfach bewährte Kukirol
e
große Packung. Der geſtel erte
ermöglichte uns dieſen d Preisabbau für

rate, die auch weiterhin in unverunſere Pr
än r Güte in den Handel kommen.

Neuer preis (29)
Bel Richterfolg erhalten Sie unter
Garantie von 1000 Mark den vollen Kaufpreis zurück.

KukirolVerkaufsſtelle: Adler Drogerie,

7 d renur ne Wert t
eldes
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„Glück auf!“
7. Sportfeſt der Bergm. Berufs und Sehr
lingsſchulen des Halliſchen Bergwerksvereins

in Großkayna am 4. Juli.
Wie alljährlich veranſtaltet auch in dieſem

Jahr der Halliſche Bergwerksverein für ſeine
Bergm. Berufs- und Lehrlings-
ſchulen ein gemeinſames Sportfeſt, das am
Sonnabend, dem 4. Juli, in Großkayna
(Eiſenbahn- und Straßenbahnſtation Frank-
leben) auf den bekannt guten Sportanlagen
des Sportvereins 1922 ſtattfinden wird. Mit
dem Sportfeſt iſt zugleich die Gedenkfeier
des 100jährigen Todestages des Freiherrn
vom Stein verbunden.

Reihenfolge der Wettkämpfe.

Beginn 9 Uhr: Kampfrichterſitzung; 9,20
Begrüßung der Kämpfer; 9,30 Dreikampf
der Lehrgänge 1915/17; 100 Meter Lauf, Weit-
ſprung, Schlagballweitwurf; Dreikampf der
Lehrgänge 1913/14, 100 Meter Lauf, Hoch-
ſprung, Kugelſtoßen; 11 Uhr 100 Meter Vor-
läufe; 11,15 Vorſpiele um die Handball-
meiſterſchaft der Schulen; 13,30 Aufmarſch
aller Schulen zur Stein-Feier; 14 Beginn der
Einzelkämpfe, 1. Speerwurf, 2. Schleuder-
ball; 14,30 400 Meter Lauf; 14,40 1. 4 mal
100 Meter Staffel der Lehrgänge 1915/17,
für Lehrlingsſchulen, 2. 4 mal 100 Meter
Staffel der Lehrgänge 1913/14, für Lehr-
lingsſchulen, 3. 4 mal 100 Meter Staffel für
Bergm. Berufsſchulen; 15 1. Kugelſtoßen,
2. Weitſprung; 15,30 1. 100 Meter Entſchei-
dungslauf; 2. Schwedenſtaffel; 15,45 Endſpiel
um die Handballmeiſterſchaft; 17 Siegerver-
kündigung.

Die Preisverteilung findet ſofort nach den
Kämpfen ſtatt. Während des Nachmittags
Konzert der Bergkapelle der Gewerkſchaft
Michel-Veſta. Das Sportfeſt iſt offen für
alle Schulen des Zeitz-Weißenfelſer Reviers,
des Geiſeltales, des Oberröblinger- und des
Halliſchen Reviers. Das Schiedsgericht ſetzt
ſich zuſammen aus den Herren Gewerbeober-
lehrer Buttchenit, Turn und Sportlehrer
Krüger und Jngenieur Steinicke. Da wie in
den früheren Jahren über 300 Meldungen
zu den einzelnen Kämpfen erfolgt ſind, iſt
mit einem ſpannenden Verlauf und mit guten
Leiſtungen zu rechnen, ſo daß der Beſuch
der Veranſtaltung allen Sportluſtigen nur
empfohlen werden kann.

DT. DSB.
Frieſen Frankleben A. Herren Germania

Kayna A. Herren 4:4 (1:3).
Am Mittwoch ſtanden ſich in Frankleber

zum zweiten Mal die beiden Alten Herren-
mannſchaften obiger Vereine im Freund-
ſchaftsſpiel gegenüber und trennten ſich
wiederum mit einem Unentſchieden. Recht
gute Fortſchritte machten ſich bei beiden
Mannſchaften bemerkbar. Da die Mann-
ſchaften zum größten Teil aus Spielern be-
ſtehen, die noch nie Handball geſpielt haben.
ſo wirkte es manchmal recht amüſant, wenn
der Ball nicht ſo wollte, wie es die „Alten
Herren“ wünſchten Die beiden Torhüterhatten es den Zuſchauern angetan; diesmal
hatten die Franklebener die Kaynaer inbezug
auf Korpulenz der Torhüter übertroffen.
Beide wehrten ſich ihrer Haut ſo gut ſie
konnten. Jntereſſant iſt noch feſtzuſtellen.
daß Frankleben ein Geſamtalter von 395
Jahren gegenüber 391 Jahren der Kaynager
Mannſchaft aufweiſen konnte. Der Schiri
leitete das Spiel zur Zufriedenheit der 22
Alten Herren“.

m

5. Dresdner Kanu-Regakka
Turn- und Sportverein Neuröſſen erfolgreich.

Am vergangenen Sonntag veranſtaltete der
Elbgau Sachſen im Deutſchen Kanuverbande
bei herrlichem Wetter zum fünften Male
ſeine Große Dresdner Kanuregatta auf der
land ſchaftlich hervorragenden Elbeſtrecke bei
Dresden-Blaſewitz. Dieſelbe fand auch in
dieſem Jahre wieder größtes Jntereſſe der
Oeffentlichkeit und wurde dank ihres Melde-
ergebniſſes und der gebotenen ſpannenden
Kämpfe zu einem der bedeutendſten Er-
eigniſſe im mitteldeutſchen Kanuſport. Es
trafen ſich 11 Vereine und 4 Hochſchulen.

Hervorragend war vor allem der Kampf
im Einerkajak für Senioren, in dem Ber-
ger-Pirna vor Hildebrandt- Ammendorf ſieg-
reich blieb, ſowie das Rennen im Faltboot-
zweier für Senioren zwiſchen Lorenz--Leh-
mann vom Pirnaer Kajakklub und Triebe--
Schreiber vom Verein Kanuſport Dresden,
das nur mit zehn Zentimeter Vorſprung
an Dresden fiel.

Jm Einerkajak für Anfänger ſiegte R.
Thormann vom Turn und Sportverein Neu-
röſſen überlegen, dem es gelang, ſeine vier
Gegner vom Start weg hinter ſich zu laſſen
und bis ins Ziel hinein ſeinen Vorſprung
immer mehr zu vergrößern.

Das Rennen im Zweierfaltboot für Juni-
vren zeichnete ſich durch ein beſonders ſchar
fes Tempo vom Start bis ins Ziel aus.
Weber Thormann, Röſſen, führten zwar ff
Wer Strecke zeitwerſe aberdie ganze

nur mit ein Viertel Länge. Sie gingen nach
hartem Bordanbordkampf mit acht Zehntel
Sekunden Vorſprung vor Gärtner--Schrei-
ber, Dresden, und Schmidt Müller, Leip-
zig, durchs Ziel.

Jm Einerkajak für Jugendliche ſtieß Ehr-
hardt-Röſſen wieder auf ſeinen alten Ri-
valen Tittelbach-Ammendorf. Vor drei an-
deren Bewerbern lieferten beide ſich einen
intereſſanten, ſchönen Kampf, aus dem der

talentierte Tittelbach mit nur ein Viertel
Bootslänge als Sieger hervorging. Ehrhardt
ſcheint im Vergleich zu den Regatten in
Halle und Leipzig weiter an ſich gearbeitet
zu haben. Es wird intereſſant ſein, die
weitere Entwicklung dieſer beiden jugend-
lichen Rennfahrer zu verfolgen, die auch im
nächſten Jahre noch in der Jugendklaſſe
ſtarten und daher weiterhin in ſtets den-
ſelben Rennen liegen werden.

Rachklänge zum Derbykag 1931.
Nach ſoviel Hoffen und Harren, nach all den Er-

wägungen und Befürchtungen für das Deutſche
Derby 1931 fiel die große Entſcheidung, und wenn b
ſie wie die Quote auf den Sieger von 28:10 zeigt,
auch ſo ziemlich dem allgemeinen Erwarten ent-
ſprach, ſo ſetzt ſie im Grunde genommen doch das
Siegel hinter eine Reihe von Ueberraſchungen, mit
denen uns die launiſche Turfgöttin in dieſem Früh-
jahr an der Naſe herumführte. Man wolle ſich
bitte erinnern: wer ſprach noch vor acht Tagen von
Dionys als dem Derbyſieger und wer hätte
Adrienne nach ihrem ziemlich hoffnungsloſen
Erliegen gegen Dionys und Erika im Elbe-Preis
eine ſolche Leiſtung wie heute im Derby zugetraut?
Die diesjährige Laufbahn des Graditzers beſtand vor
Hamburg aus einem knappen Siege im Grunewald
gegen Adriennes nicht allzuviel geltende Stallgefähr-
tin Mandelblüte und danach aus einer Niederlage
im Hoppegarten gegen Perillo und Venaſta, in
denen man ebenfalls keine Größen zu ſehen braucht.
Stutzig wurde man erſt, als ſich Dionys in der
Arbeit hervorragend zu Sichel, der beſten Dreijäh-
rigen des Derbyjahrgangs, hielt und anſchließend
daran die beſagte Leiſtung im Elbe-Preis vollbrachte
Sie war ſo gut, wie ſie kein Altersgenoſſe von ihm
aufzuweiſen hatte und ſchob ihn in zwölfter Stunde
in die vorderſte Front der Derbyanwärter eine
Auffaſſung, die der Hengſt heute in vollem Maße be
ſtätigte.

Adrienne ging ſo naß wie noch nie in das
Rennen, getragen eigentlich nur von dem Vertrauen
ihres Trainers und Stalles, der kein Hehl' daraus
machte, daß er von der Stute ein großes Laufen er-
warte. Die Winterfavoritin war denn auch zur all-
gemeinen Verblüffung beim Ende als einzige im-
ſtande, dem in der Geraden in großem Stil außen
aufkommenden Dionys Widerſtand zu leiſten, und
Tauſende riefen ſie bereits als die Siegerin aus,
aber es zeigte ſich ſchnell, daß der Hengſt über die
größeren Reſerven verfügte und ihm dieſe einen
leichten Sieg ermöglichten zwei Längen legte der
Richter im Ziel zwiſchen ihn und Adrienne. Mehr
als weitere zwei Längen zurück kamen, getrennt
durch Kopf Hals Länge, Miſſouri, Granville,
Sonnenglaube und Kavalleriſt ein, alſo die Hengſte
mit denen man außer Sonnenglaube mehr oder
weniger ernſtlich gerechnet hatte. Es beſteht kein
Grund, ihr Abſchneiden heute als falſch anzuſehen,
ſie endeten. alle auf dem Platz, auf den ſie ihrem
Können nach hingehören. Man vergeſſe nicht, daß
Miſſouri und Granville ſchon im Henckel Rennen
hinter Adrienne waren, die eben doch genügend
Stehvermögen beſitzt und bei ihrem Start am
vorigen Mittwoch vernünftigerweiſe nicht weiter an
gefaßt wurde, als die Ueberlegenheit von Dionys
feſtſtand. Zu einer ſchweren Enttäuſchung wurde das
Laufen von Agathon Prieſter und Reichswehr.

Der UnionSieger machte im Führring eine ſehr gute
Figur und ſtach binſichtlich Schönheit alle ſeine Mit-
ewerber aus, im Rennen jedoch wurde ſeine kürz-

liche Arbeitsunterbrechung bemerkbar, und er konnte
keinen Augenblick ernſtlich in das Rennen, geſchweige
denn in die Entſcheidung eingreifen. Wahrſcheinlich
wird ſich der Hengſt bald rehabilitieren und vielleicht
glückt das ebenfalls Reichswehr, die alles andere als
ine ab und keinesfalls zu ihrer wahren Form
auflief.

Als beſonders erfreulich bleibt feſtzuhalten, daß
trotz des ſtarken Feldes von 17 Pferden kein
Zwiſchenfall das Derby beeinträchtigte, und daß das
zweifellos beſte Pferd ſich verdient mit dem Blauen
Bande von 1931 ſchmückte. Eine andere Frage
natürlich iſt es, ob der jüngſte Derby-
ſieger in der Tat der Beſte aus der
Aufzucht von 1928 genannt werden
darf, vorläufig möchte man ihm ſeine Stall- und
Altersgenoſſin Sichel doch vorziehen, und ebenſo be
ſteht kein zwingender Grund Hengſte wie Wolken-
flug und Vichy unter ihn zu rangieren ſehr
ſchade, daß dieſe drei im Derbyfelde fehlten und
ſtatt deſſen eine ganze Anzahl Pferde mitliefen, die
in eine derartige Prüfung von vornherein nicht hin
eingehörten.

Uebrigens iſt Dionys kein Graditzer, ſondern noch
in dem von der ſtaatlichen Zucht im Vorjahr preis-
gegebenen Altefeld geboren. Sein Vater Herold,
ſelbſt Derbyſieger von 1920, ſtellte in ihm den zweiten
Gewinner der höchſten Turfehre (nach Lupus 1928).
Seine Mutter Dichterin genügte den Graditzer An-
ſprüchen nicht mehr und wurde im letzten Herbſt für
ein Spottgeld verkauft. Charl. Bureſch.

Jockey Martin Oertel
Der am Donnerstag in Strausberg ſchwer

geſtürzte Jockey Martin Oertel iſt am Mon-
tagabend, ohne das Bewußtſein noch einmal
erlangt zu haben, im Rüdersdorfer Kranken-
haus verſchieden. Zu ſeinen ſchweren Ver-
letzungen trat am Sonntag eine Lungen-
entzündung, die das Ende herbeiführte. Mit
dem überaus populären Oertel verliert der
deutſche Hindernisſport den beſten Reiter der
letzten Jahre. Sein vorbildlicher Sieges-
wille, ſeine Kraft und ſeine beiſpielloſe
Energie verhalfen ihm einſt zu ſenſationellen
Erfolgen, mit denen die Glanzzeit des Stalles
R. Oswald eng verbunden war. Seine Lehr-
zeit abſolvierte er bei den Trainern A.
Winkler und V. Bolek in Hoppegarten.

Hilde Krahwinkel im Demifinale.
Ueberraſchungen bei den Wimbledon-

Meiſterſchaften.

Auch der Dienstag war bei den All-Eng-
landTennismeiſterſchaften in Wimbledon
ein Großkampftag erſter Ordnung. Man er-
wartete Senſationen, und dieſe ſtellten ſich
auch prompt ein. Gleich das erſte Spiel auf
dem Hauptplatz bedeutete eine ſolche: Betty
Nuthall, der ausgeſprochene Liebling der eng-
liſchen Tennisgemeinde, ging ſang- und
klanglos 2:6, 3:6 gegen die in glänzender
Form befindliche Kalifornierin Helen
Jacobs ein, die damit als Erſte die Vor-
ſchlußrunde der Damenmeiſterſchaft erreichte.

War die Niederlage von Betty Nuthall
ſchon eine ſchwere Enttäuſchung für die
ſtolzen Briten, ſo ſahen ſie unmittelbar danach
auch ihre zweite Hoffnung dahinſchwinden,
die junge Sonntagsſchullehrerin Miß Round,
eine der beſten Spielerinnen Englands, wurde
von der Weſtdeutſchen Hilde Krah-
winkel mit 7:5, 6:3 ausgeſchaltet. Der
Stil, in dem die Deutſche ihre routinierte
Gegnerin bezwang, verblüffte ſelbſt die ge-
wiegteſten engliſchen Tennisexperten.

Lt. Naudée Fünfkampfſieger.
Deutſchland gewinnt das Ländertreffen.
Die Meiſterſchaft des Reichsheeres im

Offiziers-Fünfkampf, verbunden mit dem
Länderwettkampf Deutſchland-Finnland, ge
langte am Dienstag auf dem Gelände der
Militärturnanſtalt in Wünsdorf mit dem Ge-
ländelauf über 4000 Meter zum Abſchluß.
Die Führung, welche die deutſchen Offiziere
in den bisherigen vier Uebungen errungen
hatten, behielten ſie bis zum Schluß. Aller-
dings fiel Oblt. Hax, der bis zum Dienstag
an erſter Stelle der Placierung lag, durch
ſchlechtes Abſchneiden im Geländelauf zurück
und mußte Lt. Naudée Sieg und Meiſter-
ſchaft überlaſſen. Lt. Radtke beſetzte in der
Geſamtwertung den zweiten Platz vor dem
Finnen Lt. Tukkimäki und Oblt. Hax. Die
Wiederholung des 1929 erſtmals in Helſing-
ors aus getragenen Länderwettkampfes
endete mit einer einörucksvollen Revanche,

denn diesmal ſiegte Deutſchland mit 293:300
Punkten.

Jtalien Deutſchland im Boxen.
Für den am 19. Juli in Dortmund ſtatt-

findenden Boxländerkampf der Amateur-
manſchaſften von Deutſchland und Jtalien
ſtehen nunmehr auch die italieniſchen Ver-
treter feſt. Da beide Staffeln als überaus
kampfſtark angeſehen werden müſſen, darf
mit intereſſanten Kämpſen gerechnet werden
Die Mannſchaften ſtehen ſich wie folgt gegen-
über:

Fliegengewicht: Puttkamer (Köln)
Rodriguez (Jtalien). Bantamgewicht: Rieth-
dorf (Berlin) Del'Orto (Jtalien). Feder-
gewicht: Jakubowſki (Bochum) Marfurt
(Jtalien). Leichtgewicht“: Schmedes (Dort-
mund)--Bianchini (Jtalien). Mittelgewicht:
Bernlöhr Stuttgart Longinetto (Jtalien).
Halbſchwergewicht: Rennen (Köln) Cento-
belli (Jtalien) Schwergewicht: Polter (Leip-
zig) Vecchio (Jtalien).

Die Bad Harzburger Rennwoche
die vom 5. bis 12. Juli ſtattfindet, hat ein
gutes Reſultat gebracht, denn es ſind 339
Unterſchriften, die ſich auf faſt alle Trainings-
quartiere des Deutſchen Reiches verteilen,
eingelaufen. Einſchließlich der Anmeldungen
für die Ausgleiche liegen nunmehr
634 Nennungen für die vier Renntage
vor. Der über die Derbvyſtrecke zu laufende
Harzburger Pokal erzielte 22 Nennungen.
Sämtliche Rennen ſind alter Gewohnheit
gemäß mit Ehrenpreiſen ausgeſtattet.

Großer Dürkopp- Preis von Mittel-
deutſchland.

Abermals ruft die „Deutſche Radfahrer-Union“
(Ortsgruppe Halle)
deutſchen Radſportverbände (V. D. R. V.) nach unſerer
Saaleſtadt an den Start. Die Straßenzuverläſſig-
keitsfahrt iſt diesmal reichsoffen und findet ſtatt am
26. Juli auf der 209,3 Kilometer langen Strecke
Halle Eisleben BernburgCöthen Deſſau Coswig Witten-berg Bitterfeld Halle. Auch derJugend iſt wiederum Gelegenheit gegeben, ihre

die Radſportler der Vereinigten

Kräfte im ſportlichen Wettſtreit zu meſſen. DieJugendlichen ſtarten auch reichsoffen im rin

Dürkopp- Preis von Mitteldeutſch-
land auf der 50 Kilometer langen Strec „Gaſth.
grauer Stein“ bei Radis Radis Gräfenhainichen
Bitterfeld Halle. Radſportler aus Halle und Um
gegend, die bis zum 20. Juli 1931 die Mitgliedſchaft
der D. R. U., zum halben Jahresbeitrag, erwerben,
können an dieſen Wettbewerben teilnehmen. Aus
kunft durch die Geſchäftsſtelle Pfännerhöhe 28.

Gautag der Hanöballer.
Am Montag tagten die Handballer im „St. Niko

laus“. Die Tagung erfreute ſich eines überaus guten
Beſuches ſeitens der handballtreibenden Vereine.
Faſt alle Vereine hatten ihre Vertreter entſandt,
ferner waren der Verbandsausſchuß durch Herrn
Berger ſowie ſämtliche Herren des Gauvorſtandes
erſchienen. Die Tagung nahm einen würdigen Ver
lauf und wurde in ziemlich kurzer Zeit erledigt.
Die erſten Punkte der r einſchließlich
des Jahresberichtes wurden ſchnell erledigt und der
Jahresbericht mit einer Abänderung genehmigt.
Anſchließend wurde dem alten Ausſchuß unter dem
Vorſitz des Alterspräſidenten Herrn Lippold (PSV.)
einſtimmig Entlaſtung erteilt und der Sportgruß
ausgebracht. Die vorzunehmenden Neuwahlen er
brachten einſtimmige Wiederwahl des alten Aus
ſchuſſes in der Beſetzung:

Oswald (96), Bormann (PSV.) und Burghardt
(Bor.). Zum Punkt Klaſſeneinteilung war das
diesjährige Meldeergebnis zu den kommenden Ver
bandsſpielen ein recht erfreuliches. Es erbrachte einen
Zuwachs um acht Mannſchaften. Jnsgeſamt werden
ſich beteiligen: 46 Herren und acht Damenmannſchaf
ten. Jnfolge der wirtſchaftlichen Notlage der Ver-
eine wurde die Klaſſeneinteilung inſofern geändert,
als man die Ib- Klaſſe in zwei Gruppen einteilte,
die einmal die halliſchen Mannſchaften und zum
anderen die des Geiſeltales umfaßt. Der Vorſchlag
des Gauausſchuſſes fand nach einigen Abänderungen
allgemeine Annahme. Es werden alſo ſpielen in der

Ia: PSV., 96, Bor., 98, Blauweiß, HRC., VfS.
Merſeburg, Wacker, PSV. Merſeburg.

Reſ: die gleichen Vereine mit Ausnahme von
Wacker und VfL. Merſeburg.

Ib (Gruppe 1): Reichsbahn, Zſcherben, Eintracht,
1910. Weiſe, Böllberg. Gruppe 2: Kayna, Lauchftädt,
Braunsdorf Mücheln, Preußen, 99.

IIa: Kayna 2., VfL. Merſeburg 2., Lauchſtädt
PSV. Merſeburg 3.

IIb: Weiſe 2., Reichsb. 2., Zſcherben 2., Cröllwitz
Niemberg, Sportfr.

III: PSV.., 96, Bor., 98, HRC., Blauweiß.
Damen: Wacker, 96 1., 96 2., Blauweiß, 98, Bor.,

Eintracht, Lauchſtädt.
Der vorliegende Antrag auf Einrichtung einer

Handball-Kartei fand Nach verſchiede-nen weiteren Anfragen betr. Städteſpiele, Pokalſpiele
und dergleichen konnte der Obmann die Tagung
gegen 811 Uhr ſchließen.

Radrennen zu Hamborn
Bei dem vor 3000 Zuſchauern auf der

Bahn im Hamborn ausgetragenen Dauer-
rennen gaß es guten Syort. Jn beiden
Rennen erwies ſich Damerow als der beſte
Mann. Er ſiegte im Rennen über 30,210
Kilometer in 2616 vor Cap (510 Meter),
Catudal (1090 Meter), Großimlinghauß
(1640 Meter und Theißmann-Hamborn (1800
Meter zurück). Das Stundenrennen gewann
Damerow nach Zurücklegung von 68,300 Kilo-
meter vor Jſthenes (2380 Meter), Teißmann
(5200 Meter), Cap (6100 Meter), Catudal
(6860 Meter) und Großimlinghaus (93850
Meter zurück.).

unö in Aachen.
Wiedereröffnung der Radrennbahn

in Aachen hatte zahlreiche Zuſchauer ange-
lockt, die kampfreiche Rennen hinter
Motoren zu ſehen bekamen. Das 15-Kilo-
meter- Rennen gewann Rudolf Wolke in
14:21,8 vor Chriſtmann (15 Meter), Hille (50
Meter) und Walter-Leipzig (120 Meter zur.).
Jm 25-Kilometer- Rennen ſetzte ſich Hille in
22:47 erfolgreich durch vor Wolke (40 Meter),
Chriſtmann (770 Meter) und Walter (1900
Meter zur Auch das 40-Kilometer- Rennen
ſah Hille in Front. Der Leipziger ſiegte in
36:52,8 vor Wolke (340 Meter), Chriſtmann
(795 Meter) und Walter (2880 Meter zur.).

Die

Braſilianiſche Fußballer ſind zur Sommer-
vauſe in Europa eingetroffen. Es handelt
ſich um die Mannſchaft des F. C. Vasco de
Gama aus Rio de Janeiro, die in Barcelona
in ihrem erſten Europaſpiel vom F. C.
Barcelona knapp mit 3:2 geſchlagen wurden.

Der Tennis-Länderkampf zwiſchen Frank-
reich und Jtalien findet in dieſem Jahre am
22. und 23. Auguſt in Evian am Genfer See
ſtatt.

Vereinsnachrichken
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Frei

tag, den 3. Juli. abends 21 Uhr, Monatsver-
ſammlung im Vereinslokal „Alte Poſt“. Er
ſcheinen wird zur Pflicht gemacht.

Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Kreis-
turnfeſt: Turnfahrtenteilnehmer wichtige
Beſprechung Freitag, den 3. Juli, 20 Uhr,
auf dem Turnplatze.
Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg. Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An-

Zrigenteil Erhard Schmäidt, beide in Merſe
burg.



Ein moderner Caſanova.
Flugzeug landet im Mädchen-

penſionat.
Die halsbrecheriſ Landung,

Flieger Alfred A. Hudgin im Hofe eines
Mädchenpenſionates in Tueſon,Arizona, vornahm, mag in gewiſſem
Sinne wohl eine „Notlandung“ geweſen ſein,
ſie wurde aber jedenfalls von der Polizei
nicht direkt als Notlandung anerkannt, ſon
dern brachte dem Piloten eine Strafe ein.
Zum Entſetzen der Bewohner landete Hud
ginn mit großem Spektakel imMädchenpenſionat und erreichte,
wenn auch etwas umſtändlich und unter Ge
fahr, ſein Ziel: die Mädchen ſtrömten auf
den Hof, um ſich den Flieger und ſeine
Maſchine anzuſehen, und endlich bot ſich Hud-
gin die langerſehnte Gelegenheit, mit der
Auserwählten ſeines Herzens ein Stell-
dichein zu verabreden.

Der romantiſche Hintergrund der „Not-
landung“ ſprach ſich im Penſionat ſehr ſchnell
herum, und auch die Polizei erfuhr ihn.
Entrüſtet ließ der Polizeipräſident den
Flieger in ſein Büro kommen, da er aber die
Behauptung, daß die Landung eine Not-
landung geweſen ſei, nicht widerlegen konnte,
ſann er auf einen anderen Grund, Hudgin
zu beſtrafen. Schließlich verfügte er eine
Geldſtrafe von 100 Mark über Hudgin, weil
er mit einem

Motor ohne Droſſelklappe innerhalb der
Stadtgrenze

landete. Außerdem verbot er ihm aus dem-
ſelben Grund den Start auf dem Hofe des
Mädchenpenſionats, ſo daß Hudgin das Flug-
zeug abmontiert nach dem Flugplatz trans-
portieren laſſen mußte. Trotz dieſes un-
romantiſchen Zwiſchenfalles war aber der
Flieger mit ſeiner Tagesleiſtung zufrieden:
er hatte ſein Rendezvonus!

Der weltfremde Maler
Heckendorf.

Der Vernehmungsrichter im Polizei-
präſidium Berlin hat gegen den Maler Franz
Heckendorf und ſeinen Bruder Walter Haft-

befehl erlaſſen. Beide werden nach Moabit
übergeführt werden.

Während es bei den bisherigen ſenſatio
nellen Enthüllungen über die Straftaten des
Malers Franz Heckendorf und ſeines Bru-
ders noch zweifelhaft war, ob der erſtere ſich
auch aktiv an den Einbruchsdiebſtählen ſeines
Bruders Walter beteiligt hat, hat jetzt das
eigene Geſtändnis des Malers, daß er

ſeinem Bruder bei dem Raub der Kolbe-
ſchen Plaſtik aus dem Villengrundſtück des
Bankdirektors Dr. Jeidels geholfen habe,

auch in dieſem Punkte Klarheit geſchaffen.
IJn dem anderen Falle dagegen, bei dem es
ſich um den Einbruch in die Villa Göritz in
Baumgartenbrück handelte, ſcheint der Maler
ſich nur als Hehler betätigt zu haben.

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei
über weitere Einbrüche in Villen der weſt-
lichen Vororte, bei denen jetzt gleichfalls der
Verdacht der Täterſchaft Walter Heckendorfs
auftaucht, ſind noch nicht beendet. Was Franz
Heckendorf betrifft, ſo wird vor allem nach-
geprüft, ob und in welchem Umfange er in
der letzten Zeit Kunſtwerke, die er nicht ſelbſt
geſchaffen hat, an Sammler weiterverkauft
hat, weil ſich aus dieſen Feſtſtellungen mög
licherweiſe weitere Fingerzeige ergeben
können.

Bei der Vernehmung auf dem Polizei-
präſidium offenbarte Franz Heckendorf

eine ſeltſame Weltfremdheit.
Die ſchweren Beſchuldigungen, die gegen ihn
erhoben werden und die zu leugnen er keinen
Verſuch machte, ſchienen ihn nicht ſonderlich
zu berühren. Jn den Pauſen bei den Ver-
nehmungen zeichnete er auf einem Skizzen-
block Landſchaften am Wannſee aus dem Ge-
dächtnis, ſignierte ſie und verſchenkte ſie an
die Beamten. Es macht den Eindruck, daß er
ſeinen Verfehlungen kein allzu großes Ge-
wicht beilegt. Nach dem Stand der Ermitt-
lungen iſt anzunehmen, daß der Bruder
Walter der Verführer des Künſtlers
geweſen iſt.

Wie der „Lokal-Anzeiger“ meldet, greift
die Senſationsaffäre des Malers Franz
Heckendorf auf weitere Fälle über. Dem
Maler, der in leitender Stellungder Berliner Sezeſſion angehörte,
werden auch Landſtraßenüberfälle durch Auto
zur Laſt gelegt. Jn einem dieſer Fälle ſoll er
nebſt ſeinem Bruder des Verbrechens des
Raubes auf der Landſtraße ſchon überführt

die der
Heute früh um 6 Uhr wurde das Todes

urteil an Kürten im ſtaatlichen Gefängnis
Klingelpütz in Köln vollſtreckt. Bei der Hin
richtung waren anweſend der Düſſeldorfer
Oberftaatsanwalt, der Verteidiger Kürtens,
die Beſchluß-Strafkammer, um über Ein
wendungen ſofort entſcheiden zu können,
ferner der Strafſenat des Oberlandes-
gerichts, um über Beſchwerden wegen Be-
ſchlüſſe der Strafkammer entſcheiden zu
können. Auch Miniſterialrat Dr. Weddigen
vom Juſtizminiſterium und der Präſident
des Strafvollzugsamtes ſowie einige Wiſſen-
ſchaftler waren anweſend.

Kürten hat ſeine letzte Nacht zuſammen
mit drei Geiſtlichen, darunter ſeinem Beicht-
vater, einem Franziskanerpater aus Düſſel-
dorf, verbracht. Er hatte als Vergünſtigung
ſich die Erlaubnis erbeten, Briefe ſchreiben
zu dürfen. Er hat dann in der Nacht

her noch nicht zu überſehen. Oben

Seit zehn Monaten wurde die jetzt
16 Jahre alte Hiltrud Breil, Tochter des
Kunſtmalers Breil aus Berlin, vermißt,
Sie war mit ihrem Verlobten, dem 20 Jahre
alten Baron Helmuth v. Hodenberg und
deſſen Mutter gegen den Willen der Eltern
ans Berlin verſchwunden. Wie die deutſchen
Behörden aus Paris jetzt meldeten, hat man
das Mädchen nach langen Nachforſchungen in
Paris entdeckt und in Schutzhaft genommen,
da ſie noch minderjährig iſt. Jhre Eltern
hatten in Berlin gegen den Baron v. Hoden-
berg inzwiſchen Anzeige wegen Ent-
führung ihrer Tochter erſtattet. Auf
Grund dieſer Anzeige iſt der junge Mann
von den Pariſer Behörden vorläufig feſt
genommen worden.

Das Verſchwinden der Hiltrud Breil
hatte bekanntlich im vergangenen Monat in
der Oeffentlichkeit großes Aufſehen erregt.
Die Baronin v. Hodenberg hatte in Schöne-
berg eine Wohnung inne, die der des Kunſt-
malers gegenüberlag. Jhr Sohn und das
Mädchen hatten ſich
von Fenſter zu Fenſter kennen und lieben

gelernt.
Anfänglich gaben die Eltern des Mädchens
ihre Zuſtimmung zu einer Verlobung mit
dem Baron, die am 15. Geburtstag der
Hiltrud gefeiert wurde. Später aber kamen
den Angehörigen Bedenken. Das Brautpaar
auseinander zu bringen, war aber nicht mehr
möglich, da ſie erklärten, ſie würden ſich das
Leben nehmen, wenn man ſie trenne.

Am 9. September vorigen Jahres fuhr
Frau Breil dem jungen Paare nach, das ſich
auf Hiddenſee auf Rügen aufhielt. Jhre
Bemühungen, die Tochter zurückzubringen,
ſchlugen fehl. Kaum war ſie wieder nach
Berlin gefahren, ſo

Feuerwehr treibt kämpfende
Zigeuner auseinander.

Zu einer großen Schlacht zwiſchen Zi-
geunern und jungen Leuten kam es in
dem Ort Volkmarſen. Dort waren wegen
der Pferdemärkte viele Zigeunerwagen an-
gekommen, und einige Zigeuner beteiligten
ſich am Fußballſpiel der Bauernjungen von
Volkmarſen.

Hierbei kam es zu einer Schlägerei, wobei
mit Meſſern, Revolvern und Zaun-
latten der Kampf zwiſchen den Bauern-
burſchen und Zigeunern durchgeführt wurde.
Dem glücklichen Einfall eines Einwohners,
die Freiwillige Feuerwehr zu alarmieren, iſt
es zu verdanken, daß ein größeres Unglück
vermieden wurde; doch gab es zahlreiche

Plutige Verletzungen. Die ſofortige Durch-
uchung der Wagen brachte ein ganges

Kürten hingerichtet!
an alle Angehörigen ſeiner Opfer

Briefe geſchrieben,
in denen er mitteilt, daß er ſeine Taten be
reue und die Angehörigen um Vergebung
bitte. Am Morgen vor der Vollſtreckung des
Urteils hat Kürten gebeichtet und kommuni-
ziert. Vor der Hinrichtung, die mit einer aus
der Franzoſenzeit ſtammenden Guillotine
von dem Magdeburger Scharf-
richter Gödecke vollzogen wurde, fragte
der Oberſtaatsanwalt: „Peter Kürten, haben
Sie noch einen Wunſch?“ Kürten erwiderte
gefaßt und ruhig: „Nein!“
war das Urteil vollſtreckt.

Kürten war Dienstag nachmittag nach
Köln überführt worden. Um 17 Uhr hatte
der Düſſeldorfer Oberſtaatsanwalt Kürten
die Mitteilung von der Vollſtreckung der

Todesſtrafe am Donnerstagmorgen gemacht.

Das Dorf Kaprun bei Zell am See (Land Salzburg)
wurde von einer Schlammlawine völlig zer ſtört. Die Ausmaße des Unglücks ſind bis-

rechts: Lazarett vom Dorfe Kaprun.

Die ſchöne Hiltrud iſt gefunden.
Entdeckung von Schwiegermama, „Bräutigam“ und Braut in Berſailles

verſchwand das Paar und war in der nächſten
Zeit nicht wieder aufzufinden.

Die beſorgten Eltern erſtatteten jetzt eine
Vermißtenanzeige. Nun folgte eine Reihe
von Vermutungen, die ſich mehr oder
weniger als irrig erwieſen haben. Bekannte
der Familie wollten im Oktober 1930 das
Paar und die Baronin zuſammen in Cotrina
d'Ampezzo geſehen haben. Dann ſollten ſie
an der franzöſiſchen Riviera, ſpäter in Liſſa-
bon und ſchließlich auch in Madeira geſehen
worden ſein. Dieſe Spuren erwieſen ſich
aber bei den Nachforſchungen entweder als
falſch oder als ſchon überholt. Da kam vor
etwa drei Wochen eine Mitteilung, die
größere Wahrſcheinlichkeit für ſich hatte.
Hodenberg und ſeine Mutter ſollten im
Hotel Royalin Verſailles wohnenund täglich den Beſuch eines jungen Mäd-
chens empfangen. An Hand der von Berlin
aus übermittelten Bilder ſtellten die Pariſer
Behörden einwandfrei feſt, daß die Beſuche-
rin Hiltrud Breil war. Als Beamte in dem
Hptel erſchienen, waren alle drei wieder ver-
ſchwunden. Wo man jetzt das junge Paar
ermittelt und vorläufig in Gewahrſam ge-
nommen hat, iſt noch nicht bekannt. Ebenſo-
wenig weiß man etwas über die

Irrfahrten während der vergangenen
Monate.

Während der Nachforſchungen kamen bei
beiden Familien ſchwerwiegende Vorwürfe
ans Licht, die aber privater Natur ſind.

Rechtsanwalt Dr. Frey hat im Auftrage
der Familie Breil Strafanzeige gegen den
jungen Hodenberg wegen Ver- und Ent-
führung einer Minderjährigen erſtattet. Ob
die Anzeige vor Gericht ſtandhalten wird,
bleibt abzuwarten, da Hiltrud Breil ohne
Zwang, vielmehr freiwillig, mitgegangen iſt.

Waffenarſenal an Flinten, Dolchen und
langen Meſſern zum Vorſchein. Eine Anzahl
der Beteiligten wurde verhaftet.

Der Schuldige am U-Boot-
Untergang.

Der Kommandant des engliſchen Unter-
ſeebootes „Poſeidon“, das in der Nähe von
Weihaiwei infolge Zuſammenſtoßes mit einem
chineſiſchen Dampfer unterging, wobei
20 Menſchen ihr Leben verloren, wurde von
einem Kriegsgericht zur Entlaſſung von
Bord und miteinem ſtrengen Ver-
weis beſtraft. Dies bedeutet, daß ſeine
militäriſche Laufbahn vorausſichtlich zu Ende
iſt. Das Gericht entſchied, daß er durch ſeine
Schiffsführung das Unterſeeboot leicht-
fertigerweiſe aufs Spiel geſetzthabe.

Kurz nach 6 Uhr.

Tränengasbombe gegen den
Pazifiſten Schücking.

In einer Kieler Verſammlung der Demo
kratiſchen Studentengruppe im Studenten-
heim Seeburg wurde am Dienstagabend eine
Tränengasbombe geworfen. Nach Mitteilung
der Polizei handelte es ſich um einen Vor
tragsabend mit Profeſſor Schücking als
Reöner. Einige. Verſammlungsteilnehmer
bemerkten an dem in den Saal geworfenen
621020 Zentimeter großen Gegenſtanö eine
brennende Lunte. Sie ſtießen ihn vom Tiſch
herunter, wo er unter Verbreitung von Reiz-
gas explodierte. Die Unterſuchung hat er-
geben, daß mehrere Tränengasbomben zu
einem Sprengkörper zuſammengefügt worden

J ſind. Drei Verſammlungsteilnehmer wurden
verletzt, davon einer nicht unerheblich an den
Beinen. Der verhaftete Täter räumte nach
anfänglichem Leugnen ein, einen Feuerwerks-
körper in den Raum geworfen zu haben, be
ſtritt aber, daß dieſer Körper Tränengas ent-
halten habe. Der Täter iſt ein 19jähriger
Student.

20 000 Briefe erwarteten in

Reukjavik „Graf Zeppelin“.
Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ traf

früher als erwartet in Reykjavik (Jsland)
um 6.30 Uhr ein. Die Bevölkerung wurde
durch das Dröhnen der Motoren geweckt. Das
Luftſchiff flog nach Borgarfjord weiter
und kehrte gegen 8 Uhr nach Reykjavik zurück,
wo Poſt ausgewechſelt wurde.

Die Auswechſlung der Poſt von Bord des
„Graf Zeppelin“ erfolgte auf einer Ebene
des Oeſkjuhlid-Hügels, der für dieſen Zweck
hergerichtet worden war. Nach dem erſten
Erſcheinen des „Graf Zeppelin“ ſtrömte die
Bevölkerung zu Fuß und mit allen möglichen
Verkehrsmitteln nach dem Hügel, und als
gegen 28 Uhr das Luftſchiff zurückkehrte, war
faſt die Hälfte der 28000 Ein-wohner Reykjaviks verſammelt.Auf dem Hügel war ein Feuer angezündet
worden. Das Luftſchiff les ganz niedrig und
warf die Poſtſäcke mittels Fallſchirms ab,
drehte dann nach Süden und kehrte bald
wieder zurück. Es wurde eine Leine ausge
worfen, an der die aufzunehmenden Poſtſäcke
befeſtigt werden ſollten. Die Fahrt war je-
doch ziemlich ſchnell, ſo daß die Befeſtigung
der Poſtſäcke nicht gelang. Beim nächſten Ver
ſuch wurden die Poſtſäcke geſtoppt, und die
Aufnahme der Säcke ging nunmehr unter
dem Jubel der Menge glatt vor ſich. Die auf-
genommene Poſt umfaßt etwa 20000
Briefe. Das Wetter war ruhig und leicht
bewölkt.

Um 8.30 Uhr trat „Graf Zeppelin den
Rückflug an.

G

Der amerikaniſche Weltflug
beendet.

Die beiden amerikaniſchen Weltflieger
Poſt und Gatty ſind um 1.45 Uhr MEZ. auf
dem Rvoſeveltfield in Neuyork glatt gelandet
und haben damit ihren Weltrundflug
beendet.

Vor hundert Jahren ſtarb der Begründer
der Monrve-Doktrin,

ch
c

a
Be

k.

James Monroe,
der 5. Präſident der Vereinigten Staaten von
Amerika, ſtarb vor 100 Jahren, am 4. Juli
1831. Er war der Verkünder der nach ihm
benannten Grundſätze, daß keine europäiſche
Macht das Recht haben ſollte, ſich in politiſche
Fragen des ameru gen Erdteils einzu

miſchen.

Raubüberfall in einer Poſtagentur
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde in der

Poſtagentur Ernſthofen im Kreiſe Sieburg
ein Raubüberfall ausgeführt. Dort verwaltete
im Gaſthof „Zur Poſt“ der Wirt Philipp Axt
die Poſtagentur. Am Dienstag war Axt auswärts, währenddeſſen verſah ſeine re die
Geſchäfte. Um 23 Uhr, als alle Gäſte ſchon
die Wirtſchaft verlaſſen hatte, klopfte es ans
Fenſter, und ein Unbekannter verlangte Ein-
laß und wünſchte ein Glas Bier. Die Frau
öffnete die ſchon verſchloſſenen Türen und
führte den Fremden in das Gaſtzimmer. Von
hier aus ging ſie in das nebenan liegende
Poſtzimmer und ordnete die letzten Ein
gänge. Plötzlich ſtand der Fremde neben ihr
und bedrohte ſie mit einem Revolver, worauf
er den Schrank öffnete und etwa 800 Mark
raubte. Der Täter, ein etwa 25 Jahre alter
Mann, entkam dann im Dunkel der Nacht.

Vorſichtig.
„Was denken Sie ſo eigentlich von mir?“
„Das werde ich Jhnen telephoniſch ſagen
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bis Sonnabend auf Pfd. Bohnenkaffee
Pfund Wrfelezucker gratis

friſch geröſteter Bohnenkaffee Pfd. 48
„großbohn. Pfd. 58

95 Perlkaffee e F 8fieder meler

Geschàäfts- g.
Ubernahme

Mit dem heutigen Tage habe
ich die Bewirtschaftung des

Schützenhauses
übernommen. Um gütigen
Zuspruch bittet H. Heinecke

NB. Die Einweihung findet nach
der Renovierung statt

a I en ärafſ anwhe

Za haben in Apotheken, Drogen-,
4 Wein- und Feinkosthandlungen,

Habe mich ab I. 3ull als

praktischer Arzt
TmKötzschen

Sprechstunden:
niedergelassen.

vormittags 8--10 Uhr
nachmittags 2--3 Uhr

W med. W. Krüger, kötzschen

Dankſagung.

Erhehblich gehessert!
Da meine Frau ſchon jahrelang, mit Nierenbeſchwerden zu
tun hatte und ärztliche Hilfe nichts half, verſuchte ich es mit
Jhrem Jndiſchen Kräuter-Pulver. Nach Einnahme der 2.
Schachtel merkte ſie ſchon bedeutende Beſſerung. Bis jetzt
hat ſie die 4. Schachtel verbraucht. Jch muß feſtſtellen, daß
ſich das Leiden bis dato erheblich gebeſſert hat. So ſchreibt
Louis Grune, Merſeburg, Gr. Sixtiſtraße 6 am
25. Juni 1931.
Das Indische Kräater- Pulver vesteht aus 19 verschiedenen meist ingdischer

8
Kräutern. Diese sind getrocknet and tein gemahlen.
Dabei absolut unschadlich. Nach dem Gotachten des
terrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkangen bei Erkrankungen der Atmungswege, des
laagen- stems und der Verdagangsorgane, sowie beiGicht, leuwauemas, Adernverkalkang, rheamat. Kopf-

an Räckenschmerzen, Blotreinigengskuren. Schachie
M. Vorratig a2chon in vielen Apotheken, bestimmtir en Apotheken in Mersebureg,

J

Vorher Nachher

Bedeutende Hoſenträgerfabrik ſucht

Vertreter
für Thüringen. Es kommen nur Herren
in Frage, die bei Großabnehmern und
Detailliſten nachweislich gut eingef. ſind

Angebote mit Angabe von Referenzen
unter R 44252 an die Exped. d. Bl.

bexchäftsyeregune

Ich habe meinen Geſchäfts
und Lagerplatz von
Leunger-Straße 6h
nach meinem neu erworbenen
Grundſtück

Raumburger Skr.
(neb. Schrebergarten „Gute Hoffnung“)

empfehle

Billige r Schiffs-und Bahnkoffer Damen-
u. Stadtkoffer Rucksäcke
Wanderstöcke Aluminium-

vorübergehend Gotthardſtr. 11

Baugeſchäft Grehl
e

Wanderer- Kochgeschirre

Sporthaus
I lichtspiehaus Sonne
ffeute, Donnerstag Die beiden

für cle ßefse d l las ba

Bade- Anzüge Bade- Hosen
Bade-Mützen/Badeschuhe
Wasser Bälle Sonnen-
Schirme Sonnen Hüte

verlegt. S u4 4 onnBis zur baulichen Fertigſtellung Butter Brot- u. Picknick-Dosen en- Brillen
des Büros befindet ſich dasſelbe Trinkbecher Feldflaschen Korkschwimmgürtel

Liegestühle Hängematten

Mitglied des Rabatt-Sparvereins

Käther
nordischen Komiker auf dem Sieges-
zug in ihrem neuesten tönenden Film F ib Am 27. Auguſt e Uhr

wird an Gerichtsſtelle, Markt 2, Zimmerrei an 2 das dem Tiſchler Fritz Albert ThoßPat u. Patachon und Ehefrau Liberta geb. Winkler in
a Freitag, Sonnabendauf Freiersfüßen F g Ermlitz als Geſellſchafter zur geſamten

us Nr. 25 mitUm das Fremdsprachige auszuschalten, ver- Fleiſchverkauf ä 7 Plan 77, 7
zichtet man in diesem Film auf Sprache, um zwangsverſteigert.
wiederum die unerhört komischen ädt. SchlachthofWirkungen durch Himik, Geräusche und Städt. Sch achtho Schüenditz den 26. Auguſt 1931.

Musik zu stelgern. I Amtsgericht.Anfang 5.45 u. 8 15 Uhr Sonntags ab 4 Uhr Kolonialwaren-

ne
richtet für gutgehendenGe-

Welche Kolonialw.-

P Für Wiederver- mir eine Kolonial- brauchsartikel wer-den überall gesucht.Achtung? Wie deee die hre gen
—SZ abzugeben g. er Se Muster geg. Eins. v.

Großhandlg.

Ladenraum, kl. 40 5 in Marken Ang.ff. Hausſchlachtene ſchäft m. g. Kundſch. an R. Bonskv, Erfeart, Johannesstr. 154
»or Ang.Wurſt- und Fleiſchwaren Deran9 r e

Offerten unt. C. 2473 an d. Exp. d. Bl. ſchäftsſtelle d. Z.

Unser am

Saison-
USVERKAUF

bringt ohne Aushahme

raclikale hlerabsetzung

Freitag, den 3. Juli beginnen der

aller Preise unseres gesamten Schuhlagers!
Preise ſennen wir nicht, denn erst wenn man s5schuhe
n Preise sieht, Kann man die Silligkeit voll würdigen
FTf nicht zoroückgesetzte Ware 109 Rabatt!

G. GMerseburg, Kleine Ritterstraße Nr. 4

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 3. Juli 15 Uhr werden
in Schafſtädt eine lange und eine
kurze Transmiſſion nebſt den dazuge-
hörigen Treibriemen meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert. Treffpunkt Gaſt-
hof „Zum gold'nen Löwen“ in Schafſtädt.

Vollſtreckungsſtelle des
Finanzamt Merſeburg.

Obſtverpachtung.
Die geſamte Obftnutzung des Rittergutes
Tragarth ſoll Wontag, den 6. Juli 1931,
nachmittags 6 Uhr im Gaſthaus Löpitz
verpachtet werden

Die Gutsverwaltung.

Harkobſtverpachkung
der Gemeinde Tragarth

ſoll Montag, den 6. Juli 1931, nach-
mittags 6 Uhr im Gaſthaus zu Löpitz
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Jagdverpachtung.
Am Montag, den 20. Juli 1931 um
15 Uhr ſollen im Rathauſe Zimmer
Nr. 12 öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden
a) Ammendorfer Feldjagd, 319 ha,
v) Gemeinſchaftl. Auenjagdbezirk, 232 ha.

Bedingungen und Lageplan können
im Zimmer 4 eingeſehen werden.

Ammendorf, den l. Juli 1931.
Der Jagdvorſteher.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Schnittwarenhändlers Otto
Gebhardt in Kötzſchen wird eine Gläubiger-
verſammlung auf den 17. Juli 1931
10 Uhr vormittags vor dem unterzeich-
neten Gericht, Zimmer Nr. 32 einberufen.
Gegenſtand: Beſchlußfaſſung über die
Genehmigung des vom Konkursver-
walter abgeſchloſſenen Kaufvertrages über
das zur Konkursmaſſe gehörende im
Grundbuch von Kötzſchen Bd. 10, Bl.
Nr. 396 eingetragene Grundſtück. Gleich-
zeitig iſt der Termin zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderungen
beſtimmt.

Merſeburg, den 27. Juni 1931.
Amtsgericht.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

Jeden vormittag
werden unſereKaffee Riſchungen

mit viel Sorgfalt und Liebe in
unſerem Lager zuſammengeſtellt

Unſere Miſchungen entſprechen den
hieſigen Waſſerverhältniſſen, ſind

hocharomatiſch und köſtlich
im Geſchmack

Bitte probieren Sie.
Walter Schlicht

Thams Garfs
Riederlagen

Wollwaren
Pullunder
Pullover
Westen

Schlüpfer Mk. 1.15 bis 2.45Hemdhosen u. r auf alle

Sulson Ausverkauf
a menstrümpteab Mk. 4.95

ab Mk. 1.95

s ab Mk. 8.95Kinderpullover ab Mk. 1.20

Trikotagen

a k. Alſe Kinder-TrikotagenStrumpfhaus Sevfarth
Merseburg, Kleine Ritterstraße

in allen Qualitäten u. Preis-
lagen Mk. 0.85 bis 2.25
Söckchen Mk. O. 55 bis 1.75

wenM. 0O.55 bis 2.10z Wadenstrümpfe

in reicher AuswahlWaren
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